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Warum bedeutet »Weiterentwicklung« 
bei Bands (oder auch anderen Projek¬ 
ten) eigentlich fast immer, das die Band 
(oder das Projekt) scheiße wird und 
damit aber mehr Geld verdient wird? 
Oder anders, warum kann eine Band 
nicht mal sich so weiterentwickeln das 
sie bessere Musik macht als am Anfang 
und/oder ihr Scheiß-Label verlässt, 
das Management in die Tonne tritt, 
die Sponsoren knickt, auf ihre Musik- 
vermarkter kackt und sich inhaltlich 
weiterentwickelt? Schon klar, weil hier 
in dieser Gesellschaft nur zählt was Geld 
bringt. Deshalb ist ja auch »Start Up« so 
positiv besetzt, anstatt das es schon seit 
vielen Jahren jedes Jahr immer wieder 
das Unwort des Jahres ist. Es geht immer 
nur darum das nachrückende Generati¬ 
onen, mehr oder weniger kläglich, ver¬ 
suchen sich mit meist überflüssigen Ide¬ 
en oder uralten teilweise guten Ideen 
im neuen (digitalem) Gewand auf dem 
Markt positionieren wollen, oder gar 
bisher tolle Ideen verkommerzialisieren. 
Das nervt dann am meisten wenn es 
um das Spendengeschäft geht. Es gibt 
mittlerweile so viele Firmen die sich un¬ 
ter dem Deckmantel der Wohltätigkeit 
(oder des Protests) ein Geschäftsmodel 
zum Einwerben von Spenden entwickelt 
haben. Oder die ihr Produkt damit be¬ 
werben das der Käufer was gutes tut.... 
aktuell kotzen könnte ich da bei dem 
Neuling »Sharefoods« - »Mit dem Kauf 
eines Produkts tust du dir etwas Gutes 
und hilfst gleichzeitig einem Menschen 
in Not. Endlich teilen, ohne abzugeben!« 
Das ist nichts neues (sie verkaufen u.a. 
Wasser in Plastikflaschen....), aber es 
nimmt immer mehr überhand. Klar, es 
ist immer noch »besser« mal wieder 
sein Produkt mit so »einer guten Sache« 



zu vermarkten als Waffen herzustellen 

- aber besser wird damit gar nichts. 
Auch nicht wirklich besser wird eine 
Veranstaltung wie der Echo (es ärgert 
mich ein wenig hier überhaupt darüber 
zu schreiben) wenn Campino von den 
Toten Hosen sagt: »Für mich persönlich 
ist die Grenze überschritten, wenn es 
um frauenverachtende, homophobe, 
rechtsextreme, antisemitische Beleidi¬ 
gung geht und die Diskriminierung jeder 
anderen Religionsform« hat er damit 
nicht unrecht. Aber zum einen ist nicht 
nur seine persönliche Grenze über¬ 
schritten, sondern klar die Grenze. Dazu 
aber kommt seine Wortwahl, es geht 

ja in erster Linie um die Textzeile »Mein 
Körper definierter als von Auschwitzin¬ 
sassen« dieser Rap-Deppen. Das viele 
Hip-Hop-Künstler Frauen (und nicht nur 
die) in ihren Texten behandeln wie sie 
es tun ist ja nichts neues und war noch 
nie akzeptabel, das sie homosexuelle 
erniedrigen ebenso wenig, Nazis finden 
ja - fast alle - scheiße. Das sie gegen 
Menschen mit einem bestimmten Glau¬ 
ben sind geht gar nicht - aber - und hier 
wird es etwas zu opfergruppenfixiert, 
denn Opfer vom Holocaust waren nicht 
nur leider sehr viele Menschen einer 
bestimmten Religionszugehörigkeit, 
sondern auch noch viele andere (Sinti, 
Roma, Asoziale, Behinderte, Arbeits¬ 
scheue, Homosexuelle....) das die 
immer mal wieder gern ausgelassen 
werden ist nicht in Ordnung. Und alle 
Religionen kann man gern kritisieren 

- das ist auch bitter nötig. Das es aus 
sportlicher Sicht totaler Quatsch ist was 
die Rap-Deppen da von sich geben 
braucht man nicht weiter zu erläutern. 
Und das jemand der das mal sagt dafür 
das Bundesverdienstkreuz bekommen 
soll... gehts noch? 

Und gehts noch weiter - Werteunter¬ 
richt für Flüchtlingskinder?! Beinahe 
die gesamte Deutsche Wirtschafts¬ 
führung und die Politikerinnen (also 
zwei Parallelgesellschaften) benötigen 
diesen DEUTLICH dringlicher! Aber es 
geht ja immer von unten nach oben, 
anstatt mal oben anzufangen. Obwohl, 
die nächste Idee gibts ja auch schon: 
Wohnraumkonsum Besteuerung. Also 
wer »zu viel« Wohnraum nutzt - muss das 
extra bezahlen. Auch hier werden sie es 
schaffen das es wieder von unten nach 
oben geht (bzw. dort nie ankommt) - 
wenn es dann soweit ist - darf mal also 


als normal Wohnraumkonsument nicht 
mehr als sagen wir 30 qm bewohnen 
und alles was größer ist, kostet.... Nun 
gut, immerhin sitze ich dann im Mini- 
Trust-Büro hoffentlich steuerfrei. Und, 
schon mal drüber nachgedacht das 
jede Mindestlohnerhöhung (versteh 
mich nicht falsch, ich bin eigentlich völ¬ 
lig dafür!) auch wieder bewirkt das alles 
andere auch wieder ein bisschen teurer 
wird, so schaukelt sich das immer höher 
und höher. Das gleiche Phänomen 
könnte übrigens auch drohen wenn 
es mal ein solides bedingungsloses 
Grundeinkommen von 1,5k Euro geben 
sollte - da schießen dann alle Preise in 
die Höhe und man fühlt sich wieder auf 
Hartz-IV Niveau obwohl man viel Geld 
bekommt. Alle Preise einfrieren, sofort - 
oder noch besser alle Preise senken, 
(dolf) 



»This one’s for the bouncers. Big, big... 

Monkey Man! Aye aye aye, aye aye 

aye! 

Teil you baby, you huggin up the big 

monkey man.« 

Bei den Geschichten zum Thema »Wie bist 
du zu Punk gekommen?« wird, finde ich, 
viel geprahlt. Da entdecken angeblich 
welche mit sieben Jahren schon Elvis und 
Sex Pistols... aber grundsätzlich finde ich 
es immer interessant, wie das dann so in¬ 
dividuell lief, deshalb hier nun meine Story. 
Weil kürzlich fielen mir noch mal zwei 
für meine musikalische persönliche 
Entwicklung ungemein wichtige Mix- 
Tapes in die Hände, das von 1991 von 
dem ex-Freund meiner Schwester 
stammende »Pisse? Kacke!«-Tape und 
das »Jan goes Heavy«-Tape von 1990. 
Ich bin 1978 in Leverkusen geboren und 
fing nicht direkt mit Rites of Spring bzw. 
Negativland an, klar. Natürlich las ich 
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PopRocky, die Bravo und fand Boney 
M. und Duran Duran die größten. Meine 
Mutter war Grundschullehrerin, es wurde 
oft zuhause Gitarre von ihr gespielt, Kin¬ 
derlieder waren allgegenwärtig, meine 
Schwester machte Jazzdance, da lief 
auch Musik zum tanzen, da war ich al¬ 
lerdings noch sehr klein, aber: besagte 
12 Jahre ältere Schwester ging nach 
ihrem Abitur 1986 zum Studium nach 
Berlin, lebte jahrelang den Punkrock- 
Lifestyle und versorgte mich von dort 
aus immer mit Mix-Tapes, ich besuchte 
sie auch oft in der Stadt. Ihr damaliger 
Freund hatte eine gewaltige Platten¬ 
sammlung, die ich mir auf so viele Tapes 
wie möglich zog. Mich trafen Tipps wie 
Ramones, Hüsker Dü, New Model Army 
oder Slime wie ein Blitz, ich kopierte 
stunden-, Tage-und-Nächtelang die 
Sammlung und sog alles auf, was nur 
ging, nicht nur Musik, sondern auch 
Filme, Literatur, Namen von echten Pop- 
Zeitschriften und Mode... Auf seinen 
Platten oder in seinen Büchern sah ich 
dann auch zum ersten Mal Bilder ameri¬ 
kanischer HC-Punk-Bands, zum Beispiel 
der Dead Kennedys oder Hüsker Dü. Die 
sahen ja gar nicht wie die englischen 
Spike-Punks aus, sondern eher wie 
mein Erdkunde-Lehrer. Ich fand direkt 
spitze, dass die so natürlich aussahen 
und die Musik von Hüsker Dü war auch 
geiler, meine Liebesbeziehung zu 
Ami-HC-Punk begann. Alle Tapes von 
damals habe ich noch und ich höre 
die gerne für den Trip down memory 
lane. Raimunds »Pisse? Kacke!«-Tape 
ist einfach ein Hammer-Tape, wie gut, 
dass ich das mit 12 bekam, folgendes 
war drauf (das alles hätte ich sicherlich 
ohne große Punk-Schwester viel später 
entdeckt): Black Flag, Public Enemy/ 
Anthrax, Alice Donut, Yo la Tengo, 
Corrosion of Conformity, Mudhoney, 
Gray Matter, Lime Spiders, Hüsker Dü, 
Melvins, Smashing Pumpkins, Helmet, 
Dead Moon, Sonic Youth, Lemonheads, 
Gumball, Nikki Sudden, Welcome Idiots, 
Das Damen, Godweek Satan, Cosmic 
Psychos, Afghan Wigs, Bitch Magnet, 
Dinosaur JR, Sebadoh, Fugazi, Subway 
Surfers, Sylvia Juncosa... tja, beinahe 
das »best of«-Spex Anfang der 90er Mix. 
Und selbstversfändlich ging die Reise 
jetzt erst los, natürlich brauchte ich 
alles verfügbare weitere Material der 
aufgezählten Gruppen, ich musste alles 
von den Labels haben - überhaupt: 
ich entdeckte Labels! Hach ja, das 
»Pisse?Kacke!«-Tape war so genial! 

In Leverkusen gab es Anfang der 90er 
noch den Elpi-Plattenladen, gut, die 
Bestellung der damals neuen »The 
Massacre«-Platte von Exploited (klaro, T- 
Shirt von denen, hinten auf Jeans-Jacke 
Sid Vicious-Backpatch...) dauerte vier 
Wochen, aber so richtig die Platten¬ 
laden-Kultur mitbekommen habe ich 
auch in Berlin. Und mein erstes Konzert 
war 1990 oder 1991 auch dort und 
das waren Megadeth, deren aktuelles 
(immer noch brillantes) Album »So Far, 
So Good... So What!« ich kannte, weil 


dort die Sex Pistols-Coverversion von 
»Anarchy in the UK« drauf war, die Sex 
Pistols kannte ich wiederum von einem 
früherem Tape, dazu gleich mehr. Bei 
dem Konzert war meine Schwester und 
ihre beste Freundin dabei, wir stellten 
uns hinten hin, aber sie verloren mich 
dann und suchten aufgeregt den Kon¬ 
zertort ab; wo sie zuerst nicht guckten, 
das war die erste Reihe, wo ich wohl 
stand und begeistert meine Schirmmüt¬ 
ze hoch schmiss und sie wieder auffing 
und dann noch mal... Hey ok, ich war 
12, haha. Meine allererste Zugreise 
alleine war auch von Leverkusen nach 
Berlin, ich vergesse das nie, dass ich 
auf der Rückfahrt am Düsseldorfer HBF 
im Zug nach draußen schaute, als ein 
Bundeswehr-Typ sich neben mich stellte 
und meinte »Gleich musst du genauer 
hinschauen«, er meinte den Puff kurz 
nach der HBF-Ausfahrt. 1991 war ich 
dann in Leverkusen auf meinem ersten 
Jugendzentrums-Konzert im JUZ Bunker, 
Solitary Confinement (deren Sänger 
Lohm viele Jahre später unser Center- 
fold der Trust-Sex-und-Musik-Ausgabe 
wurde) und Lemming Project, in den 
80ern eine der ersten Death Metal- 
Bands Deutschlands waren, aus ihnen 
wurden später die Grind-Wahnsinnigen 
Sons of Tarantula. Lohm erzählte mir viel 
später, dass die Lemminge zum Bunker 
kamen gegen 18 Uhr (da war noch 
Kinder-Bereich), durch die Tür gingen 
und der Sänger dann seinen Schwanz 
mit den Worten »Schau’ mal Lohm, mein 
neues Penis-Piercing« auspackte... Es 
gab zwei Bunker in Leverkusen, natür¬ 
lich waren wir erst bei dem falschen, in 
dem kein Juz drin war. 

Es kamen damals oft Tapes aus Berlin 
von meiner Schwester, z.B. eines von 
1991 mit der Bemerkung, »geile live 
Band, 2x in Berlin gesehen, gerade vor 
einer Woche wieder, hier ihre neue 
Platte«. Ich ging in den Saturn Leverku¬ 
sen, um dort umsonst Videospiele auf 
großen PCs zu spielen, als auf einem 
TV-Monitor plötzlich ein Lied kam, dass 
ich von Sylvia’s Tape kannte...Nirvana 
»Smells like Teen spirit« oder was! Es 
ist schon toll, wenn man 12 ist und die 
Schwester aktive Punkrockerin mit 23 in 
Berlin. Das allerallerwichtigste Mix-Tape 
war von 1990. Es hieß »Jan goes Heavy« 
und als ich das zum ersten Mal hörte 
(ich kannte keine der Bands), da war 
es aus mit der »Bravo«, »Poprocky« und 
»Formel-1 «-Platten und »I promised mys- 
elf« und Enigma und Limal und Bros und 
Duran Duran ... (1996 brachte ich einen 
Tape-Sampler raus, der nur Songs von 
Bands unserer Stufe des Freiherr-vom- 
Stein-Gymnasiums enthielt, der Sampler 
hiess »FVS goes Heavy«). Auf dem Tape 
1990 waren drauf (diese verschiedenen 
Bands sind sicher der Grund, warum 
ich SST Records später lieben lernte, 
sie wissen schon, unterschiedliche 
Stile und so): AC/DC, Cramps, Rolling 
Stones, Hasil Adkins, Demented Are 
Go!, Sex Pistols, Ludwig van 88, James 
Brothers. Meine Schwester spielte mit 


V. auch in einer sensationellen Band, 
deren Hit-Textzeilen »Ich lese die taz 
und werde davon nicht froh, ich lese die 
Spex und muß davon aufs Klo« lauteten. 
Klaro, die aktuelle Musik, die dann 
gleichaltrige Kumpels damals hörten, 
die entdeckte ich ja auch mit ihnen 
zusammen, Festival der Volxmusik, 
Deutschpunk, Hosen, NY HC, Rorschach, 
Epitaph, Fat Wreck, Lookout, Sub Pop 
Amp Rep,Touch and Go, Dischord, SST. 
Von meiner Schwester bekam ich auch 
ihr Peter-Bursch-Gitarrenbuch für die 
gute alte Akustik-Klampfe geschenkt, 
1994 spielte ich zum ersten Mal in einer 
Band mit, Konsumterrors größter Hit war 
»Ihr seid alles Klerikal-Faschisten«... 
ich hatte zwei Gitarrenstunden in der 
Musikschule Leverkusen, der Lehrer fing 
mit Notenlernen an, zur zweiten Stunde 
brachte ich CDs von Normahl, NOFX, 

Bad Religion und Operation Ivy mit, »die 
und die Songs will ich nachspielen«, 
doch der Lehrer meinte, er sei Jazz- und 
Blues-Gitarrist und kann so einfache Stü¬ 
cke nicht raushören und somit war auch 
dieses Kapitel schnell vorbei... 

Ok, soweit, so allseits bekannt im Sinne 
von »das hatten wir alle in ähnlicher 
Form, die ersten Anstösse zu Punk« usw. 
Aber was als drittes Element neben 
den Mix-Tapes und ersten Konzerten 
auch noch durch die ältere Schwester 
passierte, war ihr Anstoss zum selber 
mitmischen und nicht nur passiver Fan 
sein. Es war der Weihnachtsurlaub 1993 
auf 1994, als wir mit unseren Eltern in Flo¬ 
rida waren. Ich ackerte das »Hardcore 
California«-Buch akribisch am Strand 
durch und konnte von meinem ersten 
selbstgekauftem Fanzine, dem Various 
Artists Fanzine aus Leverkusen, nicht 
genug bekommen, ich war total begeis¬ 
tert, dass es sowas auch in meiner Stadt 
gab. Bei letzterer Lektüre sagte meine 
Schwester dann einfach, »Hey, wenn 
du das so gut findest, dann frag doch, 
ob du da mitmachen kannst«. Hä? 

Ich? Bei denen? Wie jetzt? Aber klar, 
stimmt, mitmachen ist doch geiler als 
nur zuschauen und aktiv sein zusammen 
mit anderen fand ich immer schon gut 
und ich hatte totalen Bock und schrieb 
einige Zeit einen Brief später ans VA. 

Die hatten eine Konzertberichte-Rubrik 
und inzwischen war ich schon bei Na¬ 
palm Death in Köln 1992, Becks Pistols 
1992 live in Düsseldorf, Die Mimmies 
live 1993 in Bonn, die Ramones in der 
Kölner Sporthalle 1993, bei Motörhead 
in Düssseldorf 1992, Heiter bis Wolkig 
1992 in Leverkusen und zudem bei 
Yuppicide (in Köln 1992 und im AJZ 
Bahndamm Wermelskirchen 1993) und 
vielen lokalen Gigs von »local heros« 
(Rausch, Quest for Rescue...) aus/ 
in Leverkusen gewesen. Ich war 1993 
15 Jahre alt und meinte zum VA Zine, 
dass ich total gerne Gig-Berichte für sie 
schreiben wollen würde, der Heraus¬ 
geber Michael »Slayer« Schneider 
antwortete, dass ich zu jung sei. 1994 
kam dann mein Einstieg bei einer Band 
von Schulfreunden, Konsumterror. 1995 
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gründeten wir dann unsere bis heute 
bestehende, sich verzweifelt an der 
ersten DRI-Platte orientierende, Band 
John Hillerman (beide Bands probten 
sehr lange im bereits erwähnten JUZ 
Bunker in Leverkusen, alle JH-Releases 
-2 Demo-Tapes, Sampler, Seven Inch, 
CD/DVD - veröffentlichten wir selber 
als »Label«) und zu der Zeit verkaufte 
ich auch das blurr Zine in Leverku¬ 
sen weiter. 1997 entstand mein erstes 
eigenes Fanzine (1999 kam die zweite 
Ausgabe) und von 1997 bis 2002 war 
unsere Konzertgruppe in Leverkusen im 
JUZ Bunker (eben da, wo ich 1991 mein 
erstes JUZ-Konzert mit Solitary Confine- 
ment und Lemming Project sah). 2002 
zog ich von der Uni Köln zur Uni Postdam 
(bzw. Berlin) und schrieb von da aus 
ein Jahr beim OX und machte auch für 
einige Ausgaben beim Wahrschauer in 
Berlin mit. Und ein Einstieg beim blurr in 
den 2000er hatte auch nicht sein sollen, 
na ja, die Anfrage meinerseits war auch 
etwas dämlich, in dem Betreff eines 
Überweisungsträgers an Carsten schrieb 
ich »will gerne mitschreiben, nur über 
wat?«, das war schon die Zeit mit dem 
Bücherformat und eh seltener erschie¬ 
nen blabla. 2003 begann ich, Dolf zu 
kontaktieren, eigentlich für ein Interview 
fürs Ox, aber dann hörte ich da auf und 
fing an, erste Texte an Dolf zu schicken. 
Am Neujahrstag 2004 (ich war Silvester 
in Hamburg) traf ich mich mit Dolf und 
Stone in Stone’s WG in Bremen und 
dann ging es mit mir und dem Trust los, 
von Februar bis April 2004 praktikumier- 
te ich bei Revelation Records in Süd-Los 
Angeles und machte an der kaliforni¬ 
schen Westküste meine ersten drei In¬ 
terviews fürs Trust (Revelation Records in 
Huntington Beach, RKL in Santa Barbara 
und Maximum RocknRoll Fanzine in San 
Francisco) und schrieb drei Reise-Gast- 
Kolumnen aus Kalifornien, in der Trust 
#104 (Februar/März 2004) erschienen 
dann meine ersten Tonträger-Reviews 
und in der #105 (April/Mai-Ausgabe) 
die erste Reise-Kolumne von mir und 
da ich die ersten Reviews Ende 2003 an 
Dolf schickte, zähle ich das als Beginn 
meiner Tätigkeit und here we go 2018 
mit meinem 15 Jahre Betriebsjubilä¬ 
um!... Tja, so war dat, damals, Kinners! 
Wir hatten doch nix! 

Es ist schmaler Grat zwischen hedonis¬ 
tisch feiern gehen und Selbstzerstörung, 
wer weiß das nicht. Und man wird auch 
nicht jünger. Schon komisch, als Schü¬ 
ler/Zivi/Student war drei bis vier Mal die 
Woche Tassen hoch kein Thema, Sonn¬ 
tags locker auskatern und Pizza bestel¬ 
len, Montags wieder topfit. Jetzt mit 40 
und Lohnarbeit, da ragt der Kater vom 
Samstag trinken noch unangenehm in 
den Montag rein. Ich bin ein typischer 
»in-Gesellschaft-Trinker«, klar, auf dem 
Weg zur Party oder Konzert trinke ich 
auch alleine Bier, danach allein zu Hau¬ 
se auch, aber es kommt nie vor, dass 
ich mir alleine zehn Bier reinziehe. Was 
schon stimmt ist, dass soziale Kontakte 
zu 95 Prozent trinken bedeuten. »Lass 


uns mal zum Kaffee trinken treffen«, ich 
weiß nicht. Sich privat treffen, Musik 
hören und dazu ein schönes Glas Milch 
oder eine Tasse Tee? Klar, als Schüler 
war das noch was anderes (»Eis essen 
gehen«), aber heute mit 40? Nüchtern 
aufs Konzert? Das geht auch, aber 
geiler wäre mit Bier, ist doch klar. Aber 
trotzdem, 3x die Woche Tassen hoch ist 
auf die Dauer too much, ich meine, ich 
will alt werden und dann auch noch Bier 
trinken; insofern einerseits die gute alte 
Parole der Mitgliederzeitschrift mei¬ 
ner Krankenkasse folgenden: aktiven 
Lebensstil leben, jeden Tag etwas Vor¬ 
haben, Sport, gesunde Ernährung, jaja, 
ich bin dabei - aber fuck it, 1 -2 Mal die 
Woche sündigen, auch mal Bier saufen 
und dazu recht viel Tabak rauchen muss 
ja wohl auch gehen, sich mal Fastfood 
und Coca Cola gönnen. Beide Extreme 
sind doof, und vor allen geht ersteres 
mit zunehmendem Alter gar nicht, und 
letzteres ist einfach auch bescheuert... 
die Mischung aus Drogen und Party und 
Sport und Gesundheit, die macht es. 

Der Schauspieler der Police Academy- 
Figur Tackleberry ist schon vor längerer 
Zeit gestorben, RIP. Wobei, ich gönnte 
mir die Police-Academy-I bis Vll-Box 
2006 zum Uni-Diplom, oh nee, ist das 
alles schlecht gealtert, aber für ver¬ 
katerte Sonntage brauchbar. Und bei 
Gott, werde ich es noch erleben, dass 
ich auf Facebook mal für eine Stunde 
nicht mit News zu Baboon Show, Donots 
oder Feine Sahne Fischfilet zugeschissen 
werde, haben die das fucking Internet 
gekauft?! Dann ist Deniz Yücel auch 
wieder frei, schön. Hoffentlich hört er 
auf, für die Welt weiterzuschreiben. Jens 
Spahn, der soll ein Christ sein (»Nächs¬ 
tenliebe«)? »There are no words for my 
contempt« (Crass). Playliste für diese 
Kolumne: Penelope Houston - Birdboys, 
Agnostic Front - Last Warning live 1992, 
Cosmic Psychos - Fuckwit City, Motör- 
head - On Parole, Black Flag - First four 
years, Toten Hosen - Damenwahl/Auf 
dem Kreuzzug ins Glück/Letzte Wache, 
WIZO - Bleib tapfer, Killdozer - American 
Pie, Ramones - Tommys last stand live 
1977, Robert Hood, James Brown - Cold 
sweat, Country Joe And The Fish - Viet¬ 
nam, Slime - Störtebecker, Ostzonen¬ 
suppenwürfelmachenkrebs - Von Haus 
aus allein. Bratmobile - Cool school. 
Middle Class Fantasies - Pestclub, The 
Birthday Party, Big Black und The Jesus 
Lizard. One Love, Jan 



# 33 First Quarter Storm 
Dieses Jahr jährt sich zum fünfzigsten 
Mal der Beginn der Student*innen-Pro- 
teste der 68er-Bewegung. Fast jede*r, 
die/der sich damals mal zu einer Demo 
geschleppt hat, darf heute in ein Mikro¬ 
phon sprechen, in eine Kamera lächeln. 
Fast immer die gleichen Fragen: Wie 
war es? Was war die Motivation? Was 
hat sich durch die Proteste gesellschaft¬ 
lich geändert? Was ist heute noch von 
den 68ern übrig geblieben? Die Schüsse 
auf Rudi Dutschke, die Proteste vor 
dem Springer-Hochhaus, ein bisschen 
Kommune hier, ein wenig Aufruhr dort. 
Gretchen Klotz als Frau von Rudi Dutsch¬ 
ke, Christian Ströbele, Christine Labonte, 
Gesine Schwan oder einige andere. 
Immerhin, Rainer Langhans musste ich 
kaum im Fernsehen ertragen, da sein 
Turn nach Rechtsaußen wohl doch zu 
hart war, außer für Frank Plaßberg. 

Die lauteste Kritik an den 68ern kommt 
heute von rechts, weil die Bewegung 
damals notwendige Debatten über die 
Rolle der eigenen Elterngeneration im 
Dritten Reich und beim Holocaust ange¬ 
stoßen haben, aber auch Geschlechter¬ 
rollen aufgebrochen und die deutsche 
Gesellschaft geöffnet haben. Das passt 
natürlich nicht in eine Zeit, wo »kon¬ 
servative Revolutionen« von der CSU 
gefordert werden, auch wenn dieser 
Begriff eigentlich politisch verbrannt ist. 
Von links kann man die 68er-Bewegung 
natürlich genauso kritisieren, weil doch 
vieles so moralisch-miefig wurde, 
was selbst kritisiert wurde. Die Grünen 
müssten da als Beispiel ausreichen! 

Punk habe ich immer so verstanden, 
dass er auch eine Auflehnung gegen 
diese Generation der Lehrerinnen war, 
die immer alles verstand und möglichst 
ausdiskutieren wollte. Gewürztee und 
Räucherstäbchen, Ton Steine Scherben 
und Grüne-Partei, Schlaghosen und 
Batikshirts. Okay, gegen Ton Steine 
Scherben ist nach einigen zusätzlichen 
Lebensjahren nicht mehr viel zu sagen. 
Gegen Batik, Gewürztee und Grün- 
Wählerinnen dafür umso mehr. »Barfuß 
vor der Mainstage tanzen, Scheiße«, 
wussten schon Mülheim Asozial. 

Dabei haben Punks natürlich durchaus 
gewisse Ideen und Themen der 68er 
aufgenommen, waren davon beein¬ 
flusst. Zum Beispiel sich selbst zu befähi¬ 
gen, Musik zu machen. Oder Brüche mit 
den älteren Generationen zu suchen. 

Der Krieg gegen Vietnam und die Rolle 
der USA spielt in den Texten einiger 
deutscher Punkbands der 80er eine Rol¬ 
le, auch wenn er aus der heutigen Sicht 
eher als stumpfer Anti-Amerikanismus 
daher kommt und zumindest in der 
heutigen Retrospektive und ohne den 
damaligen Kontext kaum progressive 
Elemente enthält. 

Die Diskussion um die 68er-Generation 
in Deutschland, ist wie fast alle gesell¬ 
schaftlichen / politischen Diskussionen 
in diesem Land, sehr deutsch-zentriert. 
Jenseits der Kartoffelsuppe gibt es 
für viele einfach nichts mehr. Das ist 
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schade. Hin und wieder werden noch 
die Aufstände in Paris oder die Bürger¬ 
rechtsbewegung in den USA genannt, 
doch das war es. Dabei hat die Inter¬ 
nationalität der 68er-Proteste in vielen 
Ländern der Welt, auch in Lateinamerika 
oder in Asien, ihren Widerhall gefunden. 
Damit meine ich nicht, die Rolle des 
Vietkong, der 1968 die Tet-Offensive 
begann, die am Ende mit entscheidend 
dafür war, den Krieg zu gewinnen, 
sondern Protestbewegungen in anderen 
Ländern, wie in Japan (unter dem 
Namen: »Global Revolutions of 1968«). 

In den Philippinen dauerte es noch zwei 
Jahre länger bis im Januar 1970 die linke 
Studentenbewegung auf die Straßen 
ging und sich bis zum März 1970 langan¬ 
haltende Straßenschlachten mit dem 
Marcos-Regime lieferte. Mit eben jenem 
Regime also, das zwei Jahre später das 
Kriegsrecht ausrief und eine Diktatur 
festigte, der viele Menschen, vor allem 
Linke, zum Opfer fielen. Die Unruhen im 
Frühjahr 1970 werden in den Philip¬ 
pinen »First Quarter Storm« genannt, 
bzw. »First Quarter Storm Movement«. 

Die Bewegung war beeinflusst von der 
globalen 68er-Bewegung sowie vom 
Marxismus und Maoismus. Die größte 
Universität des Landes, die University of 
the Philippines (UP), steht zum Teil bis 
heute in dieser Tradition. Studentinnen 
wurden durch ihre politischen Aktionen 
und Meinungen in den verschiedenen 
späteren Regimen immer wieder Opfer 
von Verschleppung und Ermordung, weil 
sie sich an der UP politisiert hatten. Viele 
linke Gruppen waren am First Quar¬ 
ter Storm Movement beteiligt, einige 
von ihnen schlossen sich später der 
kommunistischen Partei der Philippinen 
und ihrem bewaffneten Arm, der New 
Peoples Army (NPA) an, die bis heute 
versucht die philippinischen Regierun¬ 
gen (gewaltsam) zu bekämpfen. 

Der First Quarter Storm begann am 
26. Januar 1970 vor dem Repräsen¬ 
tantenhaus der Philippinen anlässlich 
einer Rede des damaligen Präsiden¬ 
ten Ferdinand Marcos. Die Proteste 
wandten sich gegen die steigende 
Korruption, die Armut des Großteils der 
Bevölkerung und den Vietnamkrieg, 
wo die Philippinen an der Seite der 
USA kämpften. Vor allem der Luftkrieg 
und die Versorgung der US-Truppen 
wären ohne die Philippinen wohl in dem 
Umfang nur schwer aufrecht zu erhalten 
gewesen. Gleichzeitig wurden, wie es 
Jose F. Lacaba in seinem Buch »Days of 
Disquiet, Nights of Rage« beschreibt, Fi¬ 
lipinos auf den Militärbasen im Land wie 
Wildschweine erschossen. Darüber gab 
es von öffentlicher Seite keine Proteste, 
aber als die Demonstrant*innen die 
US-Botschaft in Manila Ende Januar 1970 
mehrfach attackierten, forderten die 
US-Amerikaner schnell eine öffentliche 
Entschuldigung ein, der das Marcos- 
Regime eilig nachkam. 

Bei den Demos wurde Marcos auf der 
einen Seite als faschistischer Despot 
gezeichnet, der mit harter Hand gegen 


innere Gegner vorging und seine Macht 
mit allen Mitteln festigen wollte. Auf 
der anderen Seite war er für viele aber 
immer der Vasall des »imperialen Ame¬ 
rikas«, der jedem Wunsch der ehemali¬ 
gen Kolonialmacht eiligst nachkam. 

Am 30. Januar 1970 gab es dann die 
ersten gewalttätigen Auseinanderset¬ 
zungen von den Demonstrant*innen 
ausgehend mit der Polizei und dem 
Militär, nachdem eine zunächst 
friedliche Demonstration gewaltsam 
aufgelöst wurde. Es entwickelten sich 
heftige Straßenschlachten, bei denen 
die Studentinnen immer wieder Polizei 
und später auch Militär Zurückschlagen 
konnten. Es folgten weitere unruhi¬ 
ge Nächte, zum Teil schafften es die 
Protestlerinnen sogar, den Regierungs¬ 
sitz zu entern, in denen mehrere hundert 
Studenten verhaftet und vier gar getötet 
wurden. Die Proteste hielten bis März 
1970 stand, dann gewann die Marcos- 
Administration die Kontrolle. Mehrere 
tausenden Studentinnen sollen inhaf¬ 
tiert worden sein, viele wurden gefoltert 
und ermordet. Viele der Studentinnen 
gingen dadurch in den Untergrund 
und schlossen sich der maoistischen 
Guerilla der NPA an. Im Jahr 1972 rief 
Marcos das Kriegsrecht aus und regiert 
das Land von da ab als Diktator. Die 
NPA und die kommunistische Partei 
(CPP) zogen sich aufs Land zurück und 
konnten laut Zeitzeuginnen bis zu ei¬ 
nem Viertel des Territoriums des Landes 
Ende der 1970er Jahre kontrollieren. Die 
linke Bewegung hatte großen Rückhalt 
in der Bevölkerung, da sie vor allem in 
entlegene und vom Staat vergessene 
Gebiete Bildung, Gesundheitsvorsor¬ 
ge und -Versorgung brachten. Doch 
aufgrund strategischer Fehler, einer auf 
wenige Kader zentrierte Parteistruktur 
und internen »Säuberungen«, bei denen 
viele Linke aufgrund von Spionage-Vor¬ 
würfen von Revolutionsgerichten zum 
Tode verurteilt wurden, verlor sowohl die 
NPA als auch die CPP an Unterstützung. 
Die Linke splittete sich auf, bekämpf¬ 
te sich gegenseitig. Beide Flügel sind 
bis heute verfeindet und zwar medial 
wahrnehmbar, haben ihre jeweiligen 
Hochburgen, können aber zum Beispiel 
der Duterte-Regierung wenig bis gar 
nichts entgegensetzen. Im Gegenteil, 
Teile des orthodoxen, maoistischen 
Lagers unterstützten Duterte sogar und 
waren ein Teil seiner Wahlkampagne. 

Die kalifornische Band First Quarter 
Storm erinnert mit ihrem Namen und ih¬ 
rer Musik an diese revolutionären Zeiten. 
Sie setzt sich aus Pinoys bzw. Personen 
mit philippinischen Wurzeln zusammen, 
die wütenden Hardcore spielen. Sie ha¬ 
ben bisher anscheinend nur ein Demo 
mit drei Songs veröffentlicht, darunter 
den Song »The Ghost of David Fagen«, 
der sich auf einen afro-amerikanischen 
US-Soldaten bezieht, der 1899 desertier¬ 
te und in den Philippinen die Wider¬ 
standsgruppen gegen die Besatzer 
unterstützte. Die Band ruft darin auf, 
die Revolution vom Land in die Städte 


zu tragen, also klassische maoistische 
Lehre, wie sie die NPA / CPP vertritt. First 
Quarter Storm verweisen auch nicht auf 
eine eigene Website, sondern auf die 
von Bayan USA, die US-amerikanische 
Unterstützungsseite von Bayan Muna 
(»Die Nation zuerst«), einer orthodoxen 
Partei, die der CPP nahe steht. Doch 
nicht nur für die Maoist*innen ist der 
First Quarter Storm immer noch ein 
wichtiger Teil der eigenen Geschichte, 
auch andere Linken und Punks berufen 
sich auf die Bewegung, die Proteste, 
die Zeiten. Dass eine Wiederholung von 
Student*innen-Protesten gegen Duterte 
bevorsteht, ist genauso unwahrschein¬ 
lich, wie dass in Frankfurt und Berlin 
wieder massive Student*innen-Proteste 
entstehen werden. Auch die Frage, was 
eine progressive Linke aus den 1968ern 
gelernt hat, scheint mir in beiden 
Ländern nur wenig thematisiert zu sein. 
Es überwiegt eine gewisse Revolutions¬ 
romantik, es den herrschenden doch 
einmal gezeigt zu haben. 

Soundtrack: Throw - Storm 
Mika 



Kleiner Rückblick 

Seit vier Jahren schreibe ich für das 
TRUST, ich sitze gerade an meinem 
zehnten Interview, knapp einhundert 
Reviews habe ich verfasst, seit einigen 
Ausgaben schreibe ich nun diese Ko¬ 
lumne. Da dachte ich, ich schaue ein¬ 
fach mal auf die Bands, die ich bisher 
interviewt habe, mit Blick auf die Frage, 
was sich seither getan hat und wie sich 
mein Blick auf die Band verändert hat. 
Mein erstes Interview war mit A TIME 
TO STAND (#168), mein bisher einziges 
Skype-Interview. Super nett und wie 
erhofft hat sich gezeigt, dass hinter dem 
sehr guten Melodie Punk mit reflektier¬ 
ten Lyrics wirklich was dahintersteckt. 
Leider gab es nur kurz danach noch 
eine 3-Way-Split mit RIVER JUMPERS und 
THE WALKING TARGETS, welche natürlich 
sehr gut war und über das immens 
illustre Label NO PANIC! RECORDS aus 
Jena erschien - also bereits seit vier 
Jahren keinen neuen Output. Der pop¬ 
pige Punk Rock ist immer noch frisch 
und die Hoffnung auf ein Debüt scheint 
nicht umsonst: die Band aus Paderborn 
arbeitet immer noch dran, hat eben ein 
Video gedreht und spielt dieses Jahr auf 
dem Punk Rock Holiday. Augen offen 
halten also, denn die Band schafft es 
in meinen Augen verspielt und ohne 





sturer Schablonen auszukommen, aber 
dennoch stets ein verdammt hohes Ni¬ 
veau abzuliefern. Nicht mehr unter uns 
weilt leider WOLFENSTEIN (#170), die sich 
vor einigen Monaten aufgelöst haben. 
Musikalisch sehr schade, war gerade 
ihre LP »Staedter« ein verdammt ab¬ 
wechslungsreiches Stück metallisch-at¬ 
mosphärischer Crust Hardcore, welches 
nicht die Reputation erhalten hat, die es 
verdient. Das Vinyl gibt’s via Bandcamp 
für nen guten Preis, also zumindest dort 
vorbeischauen und ein starkes Stück 
deutsche Hardcore-Geschichte kon¬ 
sumieren. Ansonsten kann man große 
Teile der Band auch in den Kapellen 
BODEN und BYE bestaunen. Dritte Band 
war MAHLSTROM (#171), die auch kurz 
nach dem Interview Ende 2014 erst 
einmal in der Versenkung verschwun¬ 
den ist - nur um dann Anfang dieses 
Jahres mit einem fulminanten Album 
aufzuschlagen. »Maeander« ist großar¬ 
tiger Post Hardcore, ehrlich, direkt und 
mit viel Lob überschüttet, die Band hat 
definitiv meine Erwartungen übertroffen, 
vor allem auch im Sinne der eigenen 
Weiterentwicklung. Die Release-Tour ist 
eben durch, live war das auch immens 
super, auschecken lohnt sich also. Bin 
lange nicht so mitgerissen wurden von 
der Darstellung eigener Gefühle und 
Reflexionen - was mich normal recht 
schnell langweilt, haben MAHLSTROM 
auf diesem Album sehr krass hinbekom¬ 
men. Als nächstes, im Sommer 2015, 
kam mein Interview mit DIE NERVEN 
(#174), die es dann auch auf das Cover 
geschafft haben. An das Interview 
erinnere ich mich gern, war es doch z.T. 
eher eine lebhafte Diskussion mit Ein¬ 
würfen und einigem Unverständnis. Ich 
fand es super, wie wir da im Stuttgarter 
Uni-Park hinter einer Hecke saßen und 
uns über politische Musik stritten. Ja, 
musikalisch kommt man als Feuilleton- 
Leser gar nicht mehr an ihnen vorbei, 
auch wenn ihr damals erschienenes 
Album »Out« lange nicht der Durch¬ 
bruch war, den ich erwartet hatte. Aber 
nach drei Jahren Pause kam er dann in 
den letzten Wochen: das vierte Album 
»Fake« ist auf Platz 13 der Charts einge¬ 
stiegen, nur Lobeshymnen, überall, und 
ihre Release-Show in Schorndorf war 
auch ausverkauft - zu Recht. Ich muss 
sagen, mir gefällt es weniger, irgendwie 
doch etwas zu kalkuliert, hier etwas zu 
rund, dort dann wieder zu absichtlich 
kantig, generell etwas zu langweilig, 
v.a. die Gitarrenarbeit. Mein Lieblings¬ 
song »Explosionen« könnte auch Ham¬ 
burger Schule sein, da brauche ich Die 
Nerven nicht dafür. Und überhaupt, das 
Kantige, die zielgerichtete Anti-Haltung 
ist weg, live war das schon fast Rock- 
Theater mit viel Zuschauer-Kommunika¬ 
tion - ist an dieser Stelle auch gar kein 
Vorwurf, wir werden alle älter und auch 
zahmer, aber für mich hat die Band so 
doch etwas sehr Wichtiges verloren. 

Der Rest, der übrig bleibt, ist ok und ich 
freue mich, dass sie nun den verdienten 
Erfolg haben. Und was man ihnen nicht 


lassen kann: sie brechen weiterhin mit 
vielen Erwartungen und lassen sich in 
keine Schublade stecken. Allein was 
Kevin Kuhn auf der Bühne macht, passt 
null in irgendein Schema und erst recht 
nicht zur Musik. Man ist irritiert, kann es 
nicht einordnen, weiß nicht, wie es zu 
der Musik steht - großartig. 

Kurzer Einwurf: Gescheitert sind meine 
Interviews mit den Israelis ZAGA ZAGA 
(nur kurze Mini-Antworten gegeben, mit 
denen ich nix anfangen konnte), mit 
TENDER DEFENDER (die Jungs um LAT- 
TERMAN, IRON CHIC, RVIVR und BRIDGE 
& TUNNEL haben es trotz gegenteiligen 
Bekundens nie geschafft, meine Fragen 
zu beantworten) und mit WOLFxDOWN 
(meine Anfrage kam kurz vor dem 
Skandal, ist auch besser so, dass das nix 
geworden ist). 

Weiter geht’s: Hannes von POWERTRIP 
RECORDS (#176), mein sechster 
Interview-Partner, releast noch immer 
gute Sounds von Bands wie HOLLOW 
TRUTH oder GUILT TRIP. Auch das Album 
von WHITE FIELDS steht an, PTR also 
immer noch ein Gütesiegel. Mit COLD 
KIDS (#182) hatte ich auch ein sehr 
erfrischendes Interview, auch sie haben 
weiter gut releast, vor einigen Monaten 
erschien »Sektempfang bei Scheele«, 
ihr Debüt. Auf jeden Fall nice zu sehen, 
dass sie weiter so aktiv sind, auch wenn 
ihr - super eigenständiges - Konzept 
rund um ihre grandiose 80s Soundäs¬ 
thetik, diese wunderbare Nutzung der 
kalten deutschen Sprache und ihre 
Mittelschichts-Schilderungen für mich 
doch recht schnell etwas an Reiz ver¬ 
loren hat. Irgendwie fehlt mir da doch 
die Abwechslung in den genannten 
Bereichen, die Band legt sich für mich 
zu sehr darauf fest. Um einiges besser 
finde ich da schon die Weiterentwick¬ 
lung von LÜGEN (#184). Ihre Demo habe 
ich rauf und runter gehört, live hat mir 
das sehr gut gefallen und ihr vor einiger 
Zeit erschienenes Album fügt für mich 
noch einiges zu ihrem Spoken Word Post 
Punk hinzu. Etwas schärfer recordet, 
etwas mehr Speed, einige schicke 
Melodien - und es macht immer noch 
verdammt viel Spaß, Sabrina zuzuhören. 
Diese Band war eine der Offenbarungen 
für mich in letzter Zeit, quasi die »LIFE Wl- 
THOUT BUILDINGS« des deutschen Punk 
Rocks, großartig und völlig unterbewer¬ 
tet. HELL & BACK (#185) sind auch immer 
noch am Start, haben vor kurzem auf 
ihrem bandeigenen Mini-Festival »Hell 
Fest« eine neue 7« veröffentlicht sowie 
für ein volles Haus gesorgt. Die Stuttgar¬ 
ter Melodie Punk Rocker liefern einfach 
konstant gut ab, immer mit dem Blick 
auf eine gute Portion Weiterentwicklung. 
Das Interview mit WOLF MOUNTAINS 
(#188, ja, auf dem Cover fehlt ein »s«) 
ist gar nicht lange her, da ist nicht viel 
passiert, außer dass ihre LP »Superheav- 
vy« verdammt gute Rezensionen überall 
erhalten hat, was mich sehr gefreut 
hat - ist die Platte doch eine wahre 
Wunderkiste voller psychedelischer Surf 
Rock Pop Hits. Oder so. Mein zehntes 


Interview mit EMPOWERMENT erscheint 
mit sehr hoher Wahrscheinlichkeit in 
der nächsten Ausgabe. Der bierseelige 
Austausch mit Jogges war eine große 
Freude und ihr kommendes Album 
ballert wieder enorm. Also nächste 
Ausgabe holen und auschecken. 

Ja, schöne Liste, fast alle Bands sind 
noch am Start und auch alle liefern 
weiter großartig ab. Kann nur sagen: 
supportet die Bands, die ihr feiert, gebt 
die Liebe zurück und verteilt sie mit 
vollen Händen. 

Lars Schubach 



Etwas lustlos und demotiviert von der 
Erkältung und dem melancholischen, 
einsamen Winterblues, habe ich dieses 
Mal gar nicht viel zu berichten. Und 
eigentlich ist es mir auch zu blöde, 
übers Wetter zu schreiben... Aber (um 
es möglichst kurz und schmerzlos zu 
halten) war der Winter zeitweilig schon 
heftig. Besonders als es zwischen Febru¬ 
ar und März bis zu minus 20 Grad runter 
ging. Oder zumindest kenne ich kaum 
jemandem aus meinem Freundeskreis, 
der sich zu jener Zeit nicht erkältet hatte 
und der »Spaß« ging dann nicht (wie 
eher üblich) circa 3-5 Tage, sondern er 
zog sich bei vielen Leuten 2-3 Wochen 
hin, bis dieses in Liter gefühlte Gerotze 
endgültig aufhörte. Genügend Zeit um 
sich durch die Welt der ach so heilbrin¬ 
genden »Gesundheitstees« zu schlürfen, 
mehr oder weniger interessiert oder 
aufmerksam in die Glotze zu starren und 
die angesammelten Lektüren zu lesen. 
Endlich hatte ich während der Krank¬ 
heitswoche genügend Zeit, um mich 
ausreichend auf die alten Zap-Hefte 
zu werfen, die ich mir neulich bestellte 
und es bereitet mir selbst nach circa 
10 Jahren Zap-Lesepause, immer noch 
einen großen Spaß darin herum zu 
schmökern. Noch mehr angesteckt und 
angefixt wurde ich von dem Prosa-Ta¬ 
schenbuch »Die totale Verkommenheit 
(und andere Miniaturen des täglichen 
Defekts)«. Der Herausgeber und Schrift¬ 
steller Jenz Dieckmann, dürfte dem ein 
oder anderen von euch bekannt sein, 
wegen seines provokanten Kunstma¬ 
gazins INSIDE-Artzine. In der TRUST # 

169 führte ich bereits mit den überaus 
sympathischen Herren, ein ausführliches 
und aussagekräftiges Interview. Wer 
das INSIDE-Artzine kennt, das bis über 
den Rand vollgestopft ist, mit Bildern 
oder Skulpturen, die den menschlichen 





Wahnsinn und Untergang auf Papier 
bannen, wird es vielleicht verstehen, 
wohin einen die »Reise« verschlägt. Für 
den unwissenden Rest, seien hier ein 
paar Auszüge aus dem Buch niederge¬ 
schrieben. Beginnen wir mit »Karaoke 
unter Idioten« » »Was soll ich sagen?! 
Die Welt da draußen ist voller Irrer. 
Wandelnde Zellhaufen mit wässrigen 
Denkmuskeln. Umhergetragen, wie see¬ 
lenlose Heiligtümer auf schändlichen 
Prozessionen zum Marktplatz der Ver¬ 
dummung«. Eine weitere Entlarvung von 
in Mensch-sein-geformten Widersprü¬ 
chen, gibt es auch bei »Der Egoist« zu 
lesen » »So viele Menschen um mich 
herum machen Sachen, die sie anöden. 
Verwalten, verschalten, kassieren, 
massieren, abstempeln, abstumpfen, 
absprechen, abbauen, umlegen, oble¬ 
gen und ableben. Ich mache meistens 
nichts. Sie sind an Orten, die sie lang¬ 
weilen. Großraumbüros, Großraumfabri¬ 
ken, Großraumämter, Großtraumhäuser, 
Großmaulwelten. ... Ich kümmere mich 
nur um mich selbst. Und das nicht mal 
sehr gut.« Bei »Urknalltheorie« geht es 
um diese fiktive Märchen und Fabelge¬ 
stalt, bei denen viele irrtümlicherweise 
von »Gott« reden » »Ich nehme den 
Hörer der Gegensprechanlage wörtlich 
und sage mein Todesurteil an: Alle Re¬ 
ligionen, alle Heiligen, alle Propheten, 
Weisheit aller Bedeutungshohlheiten, 
lügen. Nicht aus Berechnung. Sondern 
aus Dummheit. Dein Gott hält schon seit 
dem Urknall die Fresse.« Und zu guter 
Letzt, werde ich mich von euch verab¬ 
schieden mit »Ausgang (der Dinge)« 

» »Dieser schizophrene Scheißhaufen, 
Menschheit genannt, lebt in einem 
Alptraum. Die eine Seite, ein Abgrund, 
in dem alle Dummheit vereint, sich 
selbstgerecht in ihrer eigenen Resignati¬ 
on wälzt und nichts Besseres zu tun hat, 
als dem anderen die Schuld zu geben. 
Auf der anderen Seite der Planet aus 
Licht, in dessen Wärme und Lust das Ich 
des Menschen unsinnig und Gott nichts 
weiter als ein Eiswürfel in meinem Drink 
ist. Diese beiden Zustände verbin¬ 
det nur ein kleiner, enger Kanal. Der 
Kafkakanal. Er scheint leer, verwirrend, 
unverständlich, wahnsinnig, bedrohlich, 
grotesk. Das ist die Realität.« 

Erschienen ist das Buch »Die totale 
Verkommenheit« über Rodneys Under¬ 
ground Press, oder am besten bestellt 
ihr das Buch über Jenz seiner Webseite 
Artscum.org. (bela) 



Als ich das letzte Mal über nacht im 
Krankenhaus bleiben musste, war ich 
fünf Jahre alt. Ich bin also dementspre¬ 
chend aufgeregt und gehe vorsichts¬ 
halber davon aus, dass ich aus der 
Vollnarkose nicht mehr aufwachen wer¬ 
de. Klar ist das unwahrscheinlich, aber 
die Notwendigkeit des Eingriffes scheint 
mir ebenso fragwürdig. Wenn selbst Der 
Spiegel anfängt über Endometriose als 
totgeschwiegenen Fluch der Frauen 
Enthüllungsstories zu schreiben, wundert 
mich auch nicht, dass plötzlich links und 
rechts alle Menschen mit Gebärmuttern 
schon mit Zysten diagnostiziert wurden. 
Wie bei vielen Krankheiten stellt sich die 
Frage, ob es sich um Begleiterschei¬ 
nungen eines ungesunden westlichen 
Lebensstils handelt, und diese eigent¬ 
lich eher ursächlich als symptomatisch 
behandelt werden sollten, oder ob es 
Erfindungen der medizinischen Industrie 
sind, die es erlauben mehr »schwierige« 
(so lautet es auf meiner Rechnung) 
Operationen abzurechnen. 

Ich bin prinzipiell fortschrittsgläubig, 
auch wenn viele Dinge, die unser Leben 
zu vereinfachen scheinen uns heimlich 
versklaven (ich verweise hier gerne auf 
Dave Eggers The Circle, oder das von 
mir kürzlich besuchte Theaterstück Real 
Fake, in dem Siri und Alexa eine Wette 
darüber abschließen, wer schneller ei¬ 
nen Menschen dominieren kann), da es 
mir paranoid und konservativ vorkäme 
überall nur staatliche Kontrollinstanzen 
zu vermuten, schließlich glaube ich 
auch nicht an Chemtrails. Trotzdem 
ist es interessant, dass ich nicht etwa 
durch Schmerzen (die unerträglich 
sein sollen, wenn man seine Tage unter 
Endometriosebedingungen hat) zum 
endoskopischen Eingriff kam, sondern 
weil eine Vorsorgeuntersuchung eine 
besorgniserregende Aufnahme meines 
Eierstockes hervorbrachte. Ursprünglich 
dachte meine Frauenärztin, es handle 
sich um ein Teratom. So ganz habe ich 
es nicht verstanden, aber es könnte ein 
nie weiter ausgebildeter Zwilling sein, 
den ich bei der Zellteilung im Mutterleib 
quasi absorbierte. Diese Vorstellung 
ist zwar ein wenig abstoßend, aber 
immerhin außergewöhnlich und hätte 
etwas von packendem Science-Fiction- 
Thriller gehabt (die Dinger haben Haare 
und Zähne!). Den Film gibt es übrigens 
schon, und er heißt Let Her Out. Da 
es ein Horrorfilm ist, habe ich ihn mir 
allerdings nicht angesehen. Dafür ist 
mir ein geruhsamer Schlaf dann doch 
zu wichtig. Das, was derweil bei mir 
passiert, ist aber irgendwie auch schon 
Science-Fiction, denn wir befinden 
uns bereits im Zeitalter der subtilen 
Reproduktionsmedizin. Warum muss das 
Ding denn überhaupt entfernt werden, 
und was würde passieren, wenn es drin 
bliebe? Ich werde das nie mehr erfah¬ 
ren, ob es sich selber wieder aufgelöst 
hätte, ob es meinen Eierstock gesprengt 
hätte, ob ich meine Gebärfähigkeit 
verloren hätte (oder diese ohnehin nie 
besaß), oder, oder, oder. Denn genau 


diese potenzielle Gebärfähigkeit ist es 
doch, die definiert, ob eine Frau nun 
gesund ist, oder nicht. Ich stelle mir die 
Frage, wie viele Männer bei Routine¬ 
untersuchungen erfahren, dass sie 
zeugungsunfähig sind, beziehungswei¬ 
se, ob sie sich solchen Untersuchungen 
überhaupt unterziehen. Und wenn sie 
es dann herausfinden, werden sie auch 
massenhaft operiert? Und frieren sie ihr 
Sperma ein, weil sie Angst haben nicht 
rechtzeitig »die Richtige« zu finden und 
der Biologie eine Schnippe schlagen 
wollen? Ich denke, nein. Nicht nur nach 
der Geburt, auch davor, ist Reproduk¬ 
tionsarbeit größtenteils Frauensache. 

Die Pille für den Mann ist immer noch 
nicht auf dem Markt, außer in Indo¬ 
nesien. Ja! Nur leider hängt das eher 
mit einem reaktionären Frauenbild 
zusammen, dass von einer natürlichen 
Keuschheit der Frau und einer angebo¬ 
renen Triebgesteuertheit des Mannes 
ausgeht. Feministisch ist das sicher 
nicht, aber wenigsten müssen sich die 
angeblichen Verursacher des Problems 
(einer zu hohen Geburtenrate) selber 
die Hormonkeule geben. Hierzulande 
soll ja aber mehr geboren werden, also 
werden wir optimiert, ohne dass das 
immer so transparent gemacht wird. 

Und warum habe ich mich jetzt trotzdem 
darauf eingelassen? Die ewigen Wi¬ 
dersprüche, vielleicht werde ich es mal 
bereuen, ich hätte mir nie verziehen, 
wenn später herausgekommen wäre, 
dass es ein bösartiger Tumor war. Aber 
so ganz ohnmächtig unter Vollnarkose, 
was da alles passieren kann (zumin¬ 
dest unterschrieb ich das ich im vollen 
Bewusstsein der Risiken zustimme)? Im 
Endeffekt hatte die ganze Episode auch 
einen schönen Nebeneffekt. Ich wurde 
sehr viel besucht. So viel, dass ich 
kaum Zeit hatte mich zu erholen. Aber 
wie gesagt, für mich war das alles neu, 
und ich dachte, im Krankenhaus ist es 
doch sicher super langweilig, da will ich 
möglichst nie alleine sein. Und da waren 
Sie dann auch, meine Freundinnen, die 
Eizellen einfrieren ließen, die Gebär¬ 
muttern entfernen lassen mussten. Die 
alle irgendwie eine eigene Geschichte 
über die Auseinandersetzung mit den 
eigenen Fortpflanzungsmöglichkeiten 
mit sich herumschleppen müssen. Ich 
bin dafür, wieder Gesprächsgruppen 
zu gründen, um darüber zu sprehcen, 
warum unser Frausein nicht auf dieser 
biologistischen Komponente beruhen 
darf (auch weil das extrem viele Frauen 
(jung, alt, trans*, inter*, erkrankt, etc. 
ausschließt). »Warum soll ich meine 
Pflicht als Frau erfüll'n? Für wen? Für die? 
Für dich? Für mich? Ich hab’ keine Lust, 
meine Pflicht zu erfüll’n. Für dich nicht. 
Für mich nicht. Ich hab’ keine Pflicht« 
(Nina Hagen: Unbeschreiblich weiblich) 
(alva) 
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ln folgenden Läden könnt Ihr das TRUST kaufen: 


75 pünktlich vor der ersten At the drive in Tour sind sie auch gleich aufm 
Cover. Got to land somewhere, das Fotobuch von Anne Ullrich und Lee, 
welches mit unserer Unterstützung entstand ist draußen und wird gelobt 
(was ein Wunder...), ein positiver Leserbrief ahhh Sonne, AI findet demo¬ 
kratische Wahlen in Hessen Scheiße, was Stone sicherlich ein Sag ich 
doch! hervorgelockt hat, Seb. Unsinn labert letzteren, Jörg will, daß sein 
Hausarzt dessen 3 Benz eher ihm geben solle, als damit rumzuprotzen, 

Jobst erklärt, warum er immer noch Punker ist, weiß doch jeder, daß er 
ROCKER ist, ich sammle Anekdoten übers besoffen vom Fahrrad fallen, Dolf 
über seine neue Heimatstadt Bremen, Stone ziemlich pointiert über Aktivi¬ 
sten und das diese es doch besser sein lassen sollten, Rätsel der Punkheit: 
Jensen und Dolf bei der Sexpo mit irgendwelchen Pornostarlets, die ich 
natürlich nicht kenne. Abhinanda (Torsten) Pale von Emotucke Wavras, 
Loddes über Transfair Kaffee (wobei er mir unlägst versicherte, daß das 
alles nur Humbug sei), ich über Hammerhai, Maltes erster Artikel über die 


CORE TEX REC., Oranienstr. 3, BERLIN 
GREEN HELL REC., Achtermannstr. 29, MÜNSTER 
ZENTR. SCHLACHTHOF, Gartenfeldstr. 57, WIESBADEN 
UNDERDOG, Ritterstr. 52, KÖLN 

HOT SHOT RECORDS, Knochenhauer Str. 20-25, BREMEN 

KINK REC., Aistater Str. 33, HEIDELBERG 

96RECORDS, Brückstr. 27, EMDEN 

TRUE REBEL STORE, Gr. Bergstraße 193, HAMBURG, 

ROTER SHOP, Poststr. 36 VELBERT 

GOLDEN SHOP, Fehrfeld 4, BREMEN 

TANTE GUERILLA, Luisenstr. 49, ST. WENDEL 

TANTE GUERILLA, Fleisstr. 44, TRIER 

ONKEL STEREO, Dellstr. 22, DUISBURG 

EAR RECORDS, Vor dem Steintor 104, BREMEN 

MO S PLATTENLADEN, Rudolfstr. 17, KARLSRUHE 


Slackers, Teen Idols, dummerweise als Teen Idles angekündigt, naja, hmm. 


Wenn es im Laden eurer Wahl, oder in Deinem Laden, das Heft nicht gibt, 
kontaktiert uns !!! (Sollte es Läden geben die das Heft verkaufen und hier 
nicht aufgeführt sind - bitte melden) 


ähhh, von Andrea und AI, At the drive in von mir, Biackmail von Stone, With 
Love von Naster of erdbeereisTorsten, Jobst fährt mit den beiden Typen, die 
5ales of a punk rock nothing geschrieben haben, durch die USA, an dieser 


Stelle noch mein Lieblingszitat aus diesem echt witzigen Buch 
»Super Vixen’s visit to the house was overload for everyone. These guys 
show up, find out they can’t drink in the house, so they get wasted and 
sleep in the front lawn.« 

Braid von Torsten, der AI und mich an dieser Stelle zu den Trinkern des 
Jahres ernennt, vielen Dank, Couch nicht Coach von Stone, Rechtsanwalt 
Rainer Palma ^erläutert was zum 




ein grauer Kasten, 
wir sollten Eversor 
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In eigener Sache: Das Warten hat ein 
Ende. Noch in diesem Jahr könntet ihr 
die TRUST-Ausgaben 31 (Dezember/ 
Januar 1992) bis 40 (Juni/Juli 1993) 
im Original-Layout als rund 700 Seiten 
starkes Buch in den Händen halten. Wie 
schon bei den vorherigen Bänden müsst 
ihr lediglich vorab 33 Euro zahlen. Wen¬ 
det euch einfach bis spätestens zum 
1. August per mail an dolf@ 
trust-zine.de, dann wird euch 
geholfen. Spätere Bestellun¬ 
gen können wir nicht berück¬ 
sichtigen. 

Wer die ersten Bände ver¬ 
pennt hat, kann auf unserer 
Website die ersten 20 Ausga¬ 
ben als Faksimiles lesen und 
durchsuchen. Und bei Bedarf 
auch eine kleine oder große 
Spende für das Projekt hinter¬ 
lassen. Aufmerksame Leser 
wissen das natürlich schon - 
weil das alles schon ziemlich 
exakt so im letzten Heft stand. 

Ab jetzt aber ist alles neu 
- vor allem unser Förder- 
Abonnement. Was? Ja! 
Förder-Abonnement. Was das 
ist? Stell dir vor: Du denkst dir 
schon lange, dass 14 Euro im 
Jahr eigentlich viel zu wenig 
ist für sechs Ausgaben des 1 
besten Hefts der Welt - und 
dann kannst du auf einmal 
das gleiche für 30 Euro be¬ 
kommen (im Ausland für 45 o 
Euro)! Wahnsinn, oder? Und du I 
bist Förder-Abonnent. Dieser o 
Traum kann für dich ab der 
nächsten Ausgabe Wirklich- g 
keit sein. Die Details findest du 1 
auf der Abo-Service-Seite. 

Fördern könnt ihr weiterhin 
das Buchprojekt von Gee Vou¬ 
cher, der nach wie vor ein paar Millio¬ 
nen Strichmenschchen fehlen - und die 
wir in der letzten Ausgabe versehentlich 
zum Mann gemacht hatten (pardon!). 
Zur Erinnerung: Die Strichfiguren sollen 
die Toten des Ersten Weltkriegs reprä¬ 
sentieren. Wer dazu etwas beitragen will, 
sollte per Hand möglichst viele schwarz¬ 
weiße, etwa einen Zentimeter große 
Strichmenschchen auf ein DIN-A4-Blatt 
zeichnen und bis zum 30. September als 
jpg-Datei mit 300 dpi Auflösung an exits- 
tencilpress@gmail.com schicken. 

Keine Strichmenschchen, sondern 


Kreuzchen von echten, lebenden Wäh¬ 
lerchen braucht Joe »Shitheod« Keithley 
von 

D.O.A., 

der sich in seiner Heimatstadt Burnaby 
für die Grünen zum Bürgermeisterlein 
wählen lassen will. 

Aber man muss ja nicht gleich Bürger¬ 
meister werden: In Dresden zum Beispiel 


könnt ihr vom 22. bis 24. Juni beim 
böse&gemein-Festival nicht nur einen 
Haufen Bands sehen, sondern auch an 
Vorträgen, Workshops und Diskussionen 
über Themen wie Kritische Männlichkeit, 
Feministische Bewegungen und Sex¬ 
arbeit, Polyamorie, Vertuntung und so 
weiter teilnehmen. 

Zwei Wochen vorher, am 7. Juni näm¬ 
lich, feiern Buback Tonträger und 
Konzerte ihren 30. Geburtstag im Uebel 
& Gefährlich in Hamburg. 

Seinen 30. Geburtstag erlebt das 
Magazin »Intro« derweil nicht mehr. Im 


vergangenen Jahr wurde es 25 Jahre 
alt, nun verkündete der Verlag das Ende 
des Magazins mit der Juli-Ausgabe. 

Ihr Ende mögen auch 

ROTTING CHRIST 

schon vor Augen gehabt haben, als 
man zwei ihrer Mitglieder bei der Ein¬ 
reise am Flughafen von Tiflis, Georgien, 
festnahm. Ihres Bandnamens wegen 
verdächtigte man sie des 
Terrorismus. Am nächsten 
Tag konnten sie ihr Konzert 
aber wie geplant spielen und 
das Land Richtung Armenien 
verlassen. 

Kommen wir zu den Kurzmel¬ 
dungen: Die 

MOVING TARGETS 
wollen es noch einmal versu¬ 
chen. Und 

EL MARIACHI 

spielen im September nach 
zwölf Jahren mal wieder ein 
Konzert zusammen. 

Aufgelöst oder in Auflösung 
begriffen sind 

7 SECONDS, 

BUZZ RODEO. 

THERMALS 

und 

18MILES. 

Und leider kommen wir auch 
dieses Mal nicht ohne Verluste 
davon: In den vergangenen 
Wochen starben Shown Elliott 
von 

CAPITALIST CASUALTIES, 
Caleb Scofield von 
CAVE-IN 

und 

OLD MAN GLOOM, 

Julie »Jules« Keskin von 
SIN 34, 

Chris Charucki 
von 

CAUSE FOR ALARM. 

Tony Kinman von den 

THE PILS 

und 

RANK & FILE. 

Glenn Branco, Harald »Huckey« Renner 
(T.O.D., SEVEN SIOUX. SCHWESTER und 

TEXTA1 

sowie Bert Dahlmann, Herausgaber des 
Comic-Zines »Panel«. 


(text: stone & dolf) 
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STRUNG OUT 

Black Out The Sky 

Acoustic EP-featuring six 
brand new Songs and two 
reimagined classics. 


rPUBKRSckST^dXl 
The Caddies put their 
signature reggae flare on 
12 punk rock classics. 

OUT JUNE 15! 


N0FX resurrect FAT's Live in a 
Dive series with a ripping 
live performance of Ribbed 

OUT AUG 3! 


HOLD FAST 

Face To Face strip it down, and 
offer up acoustic renditions of 
their most classic tracks. 

OUT JULY 27! 


info and pre-order at fatwreck.com 
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Hier beim Trust 
gibt es nur eine 
Regel: was dem/ 
der am Heft be¬ 
teiligten Schrei¬ 
ber/in gefällt, ist 
ausschlaggebend 
und hat gute 
Chancen rein¬ 
zukommen. Nur 
die Terminredak¬ 
tion soll fast alles 
nehmen, was 
reinkommt. 

Nach einem Vier¬ 
teljahrhundert hat 
die die Schnauze 
voll, somit wird in 
Zukunft nur noch 
radikal subjek¬ 
tiv ausgewählt, 
nur noch Bands/ 
Konzerte wo die 
Terminredakti¬ 
on auch selbst 
hingehen würde 
oder der Meinung 
ist, das muss ins 
Heft. 

TRUST is TASTE! 

Wir beobach¬ 
ten sich wider¬ 
sprechende 
Entwicklungen. 
Einerseits finden 
wir es klasse, dass 
Touren heute im 
Gegensatz zu 
den 80er Jahren 
einfacher mög¬ 
lich sind durch 
die Etablierung 
des DIY Netzwer¬ 
kes, zu dem das 
Trust - bei aller 
Bescheidenheit- 
auch einen nicht 
geringen Beitrag 
geleistet hat. Zum 
anderen denken 
wir, dass bei einer 
derartigen Masse 
an Bands auf 



Tour die Qualität 
einfach nicht 
mehr gewährleis¬ 
tet ist. Man geht 
auf Tour, weil es 
möglich ist oder 
»weil man Geld 
verdienen will«, 
nicht: weil es an 
der Zeit ist. 
Deshalb werden 
wir in Zukunft 
auswählen und 
veröffentlichen 
nur noch Termi¬ 
ne, die ins TRUST 
passen. 

Hier sei aus ge¬ 
gebenem Anlass 
extra darauf hin¬ 
gewiesen das es 
sich hier nicht um 
Kooperationen 
oder Präsentatio¬ 
nen mit Agentu¬ 
ren handelt. 

Die Rubrik in Zei¬ 
ten von Internet 
ganz abzuschaf¬ 
fen kommt für 
uns erstmal nicht 
in Frage. Es war 
und ist uns immer 
ein Anliegen, zu 
zeigen, wie le¬ 
bendig die ganze 
Tourszene ist. Das 
dokumentieren 
wir seit 26 Jahren 
sehr gerne und 
mit Leidenschaft. 
Bis uns was ande¬ 
res einfällt, wird 
dieser Relaunch 
erstmal jetzt so 
stattfinden 
wie angekündigt. 
Schreibt uns doch 
mal, was ihr dazu 
denkt und was für 
Kriterien es geben 
könnte, Tourtermi¬ 
ne aufzunehmen 
oder eben nicht. 
Bitte weiterhin alle 


Tour/Gig Termine 
an die Redaktion. 


DAG NASTY 
03.11. Bremen - 
Schlachthof 
04.11. Berlin - 
Astra 

06.11. Köln - 
Helios37 

07.11. Wiesbaden 
- Schlachthof 


DECIBELLES 
16.06. Hannover - 
Festival 
29.06. Stausee 
Rabenstein - 
Festival 
30.06. Lärz - 
Festival 

14.07. Prölsdorf - 
Festival 

20.07. Schopfheim 
- Festival 
24.07. Mainz - 
Schon Schön 
25.07. Berlin - 
Urban Spree 
26.07. Negenhar- 


rie - Festival 
27.07. Köln - 
Sonic Ballroom 
11.08. Frauenfeld 
- Festival 
20.09. Hamburg - 
Festival 


DESCENDENTS 
10.07. Hamburg - 
Markthalle 
12.07. Berlin - 
Astra 


13.07. München - 
Backstage 


DUESENJAEGER 
16.06. Merkers - 
Rock am Berg 


DYSE 

10.06. Düsseldorf 
-The Tube Club 


FUCK IT I QUIT 
06.06. Karlsrue 
- P8 

07.06. Hamburg - 
Pooca Bar 
08.06. Berlin - 


Cassiopeia 
10.06. Leipzig - 
Manfred 
11.06. Plauen 
- Projekt 
Schuldenberg 


H20 

16.06. Gräfenhai- 
nichen - Festival 
19.06. Hamburg - 
Logo 

28.06. Aachen - 
Musikbunker 


LOVE A 
03.08. Elend - 
Festival 


LUGEN 

01.06. Dortmund 

- Rekorder (+ 
Hysterese) 

28.07. Zentendorf 

- Faetzig Camp 
18.08. St. Georgen 
-AMS Camp 
21.09. Duisburg - 
Djäzz 

22.08. Dortmund 

- Tanz auf Ruinen 
Fest 


MC5 

22.11. -Zürich 
Komplex 

23.11. - 

Munich - Neue 
Theatrefabrik 

25.11. - Vienna 
Flex 

27.11. - Cologne 

- Gloria 

28.11. -Berlin- 
Columbia Halle 

29.11. - Hamburg 

- Fabrik 


METZ 

16.08. Wiesbaden 
- Schlachthof 


MIOZÄN 

03.08. Kremmen - 
Resist To Exist 


04.08. Schierling - 
Schierling O. A. 
17.08. Hohen- 
stein-Ernsttha 

- Voices Of Art 
Festival 

19.08. Berlin-SO 
36 

14.09. Heerlen - 
Cafe Bluff 
15.09. Schwerte - 
Rattenloch 
05.10. Paderborn 

- Metal Inferno 
Festival 

20.10. Bremen - 
BDP Haus 

10.11. Waldkir¬ 
chen - AJZ Dorf¬ 
trottel 

01.12. Walsrode 
-Kulturzentrum 
Mittendrin 


NEBULA 

15.06. Bielefeld- 
Forum 

18.06. Langenthal 
(CH) - Old Capitol 
30.06. Siegen - 
Vortex Surfer 


RATTTENGOLD 
29.06. Würzburg - 
Cairo 
30.06. 

Regensburg - 
Jahninselfest 
18.08. Stemwede 
- Open Air 


STEAKKNIFE 

10.11. Coburg-Juz 

Domino 
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BRüKEN TEETH 
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08.06. DE Hamburg - Booze Cruise 
10.06. DE Berlin - Cassiopeia 
11.06. DE Hannover - Lux 
12.06. DE Köln - Helios37 
14.06. DE Bremen - Schlachthof 


18.06. DE Nürnberg - Zentralcafe 
22.06. DE Zwiesel - Jugendcafe 
24.06. DE Stuttgart - JuHa West 
25.06. DE München - Backstage 


DE Lübeck - Treibsand 
DE Koblenz - Circus Maximus 
DE Nürnberg - Desi 
AT Innsbruck - PMK 


10.07. DE Hamburg - Markthalle 
12.07. DE Berlin - Astra 
13.07. DE München - Backstage 


26.06. CH Zürich - Dynamo 


INFO & TICKETS 
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WWW.DESTINY-TOURBOOKING.COM 
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“THE INSTANT” LP/CD/CS 

12 new songs ofpunchy, dystopian 
punk/hardcore from this Oregon quartet (art by 
Horsebites, mastered at The Blasting Room) 


“TBE PINNACLB” 7” EP 

STILL A7AILABLE: 

BLACK6IR0 RAUM °SW10DEN'*ÖLP 
PA9ERIPPER 12 w EP 
NÖ///SE LP 


185*1 


1859 RECORDS 

1859RECORDS.BANDCAMP.COM 

ABOLITIONISTBANDCAMP.COM 
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»Ich bin am ganzen 
Körper tätowiert - in 
Hautfarbe! In Hautfarbe!« 

Im Dialog mit den 
JOSEPH BOYS 

Es war ja so: im September 2015 brachen die Düsseldorfer 
JOSEPH BOYS nicht nur den Rekord am Höchst-Konsum 
von Backstage-Getränken im Dreikönigskeller in Frankfurt 
am Main - sie machten auch »nebenbei« noch so geile 
Punk-Musik, dass ich zu dem Veranstalter, ein alter 
Freund der Band und früherer Trust-Schreiber, nur meinte 
»Schade, das wird das letzte Mal sein, dass wir die Band 
in diesem kleinen Rahmen sehen werden, sie sind einfach 
zu gut!«. Dazu stehe ich weiterhin und die Band wird ein¬ 
fach immer besser. 

Ihr erstes Konzert spielten sie übrigens 2013 in Düsseldorf, 
ihre Interessen sind laut Facebook immer noch »Filz, 
Schlitten, Dosen«. 

Jedes Review über die Boys beginnt damit, dass hier ein 
Haufen alter Bekannter versammelt ist und das mache 
ich doch genauso, also: Leute von u.a. Bratseth, Sonic 
Dolls und dem besten Punk-Zine der 90er (neben dem 
Out of Step), dem mächtige Blurr Fanzine, haben bislang 
drei Platten auf ihrem eigenen Label namens Fette Zie¬ 
genbutter rausgebracht: die FETT EP (2015), EDITION S_E 
EP (2016) und die EDITION S_E EP (Nachpressung im Mai 
2017). 

Die Musik? Oh, da gibt’s mannigfaltige Bezeichnungen 
von ihnen selber wie »menschgewordenes Agglomerat 
aus Wut, Erneuerung und Kunst« oder auch »durchgego¬ 
renen, feinrassigen Art-HC-Punk mit einer gewissen Roh¬ 
heit und kubischer Kühle«. Trust-Kollege Jörg rezensierte 
die »Edition S_E-EP« wie folgt: »Nachdem ich die letzte EP 
schon sehr überschwänglich gefeiert hatte, könnte man 
schon vermuten das mir die neue EP auch so gut gefällt... 
falsch sie ist noch BESSER! Ich weiß gar nicht wo ich an¬ 
fangen soll. Ok die Optik: wieder ist nur eine Seite berillt, 
die gegenüberliegende Seite ziert wieder ein Siebdruck 
das 180 Gramm starke Vinyl. Sieht klasse aus und das 
Sendemast-Motiv taucht auch noch an anderen Stellen 
der Platte auf. Das Cover ist eine sehr gut gemachte 
Repro der Joseph Beuys Skulptur Telephone (1974), daher 
stammt auch der Name der EP. Anders als bei Beuys ist 
aber ein Hashtag auf dem Dosentelefon, was uns wieder¬ 
um zum ersten Song »Kommunikation« bringt. Textlich und 
musikalisch geht es auf S—E rauher zur Sache. Sechs 
Mal astreiner Punkrock mit cleveren deutschen Texten. 
Gefällt mir ausgesprochen gut und läuft hier, seit ich sie 
bekommen habe, täglich auf meinen Plattenspieler. Auf¬ 
gepasst, die Refrains sind echte Ohrwürmer. Die Platte ist 
auf 300 Stk. limitiert, also schnell zugreifen!«. Derweil die 
Rheinische Post übrigens folgendes notierte: »Das Spiel 
mit dem Namensvetter könne man beliebig forttreiben... 
Ihre erste Platte haben sie frei nach Beuys »Fett« genannt, 
und ihr Label heißt »Fette Ziegenbutter Produkt«. Sänger 
Andi sagte dort auch: »Eine Band ist eine Band, der Leute 
wegen«. 

Das ist ein sehr schöne Formulierung für die Theorie von 
mir, dass es grundsätzlich zwei Möglichkeiten gibt, eine 
Band zu machen: die Option eins ist der normale Weg. 
Man sucht sich die Leute heraus, die die »skillz« haben. 
Freundschaft kann, muss aber nicht. Der zweite Weg ist 


der - so nenne ich es - »Toten Hosen-Weg«: gute Freunde 
gründen eine Band, technisches Können ist zweitrangig 
bzw. kann nach Bedarf draufgeschafft werden. 

Es ist übrigens so, dass ich Joseph Boys-Bassisten Frank 
schon länger auf dem Zettel als Interview-Partner hatte, 
denn die Sonic Dolls, bei denen er auch mitmusiziert, 
fand ich immer schon geil (»Lets go where the Punks are« 
ist so ein Hit-Song). 

Ich wollte nun einerseits ein lebendiges Interview führen, 
das ist bei der überschäumenden Vitalität und dem 
Humor der Joseph Boys bzw. Fränki selbstverständlich 
kein Problem, aber ich wollte auch andererseits nicht 
nur »lustig lustig«, denn so ist das Leben halt nicht immer, 
nicht wahr? Ob mir ein authentisches Interview gelungen 
ist, das müsst ihr entscheiden. 

Und ja, bei dem Thema Düsseldorf und Punk ließen sich 
(für mich) zwei Fragen bezüglich einer gewissen Punk- 
Band aus der Stadt einfach nicht vermeiden... (nicht die 
Broilers, ihr Kranken!). Noch Fragen? Ich auch und hiermit 
schalte ich an die längste Altbier-Theke der Landes¬ 
hauptstadt von Nordrhein-Westfalen... 

Frankie, du bist der wunderbare Bassist der Joseph Boys, 

wie kam es zu dem herrlich bekackten Namen? Bierlau¬ 

ne, schätze ich? 

Wir haben genial-dämliche Leute in der Band. Kreativer 
Stuhl quillt quasi nur so aus uns heraus, passiert einfach. 
Aber in dem Fall war ich es. Bei einer Proberaumsession 
kam es zu einer Überbewegung bei einer scharaden- 
haften Tanzbewegung und ich habe mit dem Bass mein 
isotonisches Getränk vom Verstärker gekippt. Beim 
Aufheben habe ich mir dermaßen den Kopf gestoßen 
und da ist mir der Name eingefallen. Warau kado niwa 
fuku kitaru. 

Es ist aber nicht wirklich eine Art Hommage an Beuys 

oder, »Sonne statt Reagan«, Fett-Kunstwerke, Fluxus, 

unkonventioneller Typ, wichtig für die (Düsseldorfer) 

Kunstszene etc.? 

Wir haben uns aufgemacht, den Kunstbegriff zu erwei¬ 
tern. Es ist auch eine nicht ernstgemeinte Verbeugung 
an diese Stadt, ihre Söhne und Töchter. Vielleicht gehen 
wir beim Bücken nicht ganz runter und kreuzen auch die 
Finger hinterm Rücken. Aber Düsseldorf hatte und hat 
eine enorme Strahlkraft. Beuys war herrlich bekloppt, 
genial, polarisierend und vor allem politisch. Die soziale 
Plastik als Gesamtkunstwerk. Außerdem wurde unser 
Schlagzeuger von nomadisierenden Krimtataren mit 
Margarine und Frottee großgezogen gefoltert. Fett bleibt 
gespeicherte Energie und das Systems Joseph Boys kann 
weder vermehrt noch vermindert werden. Alter Punkrock¬ 
energieerhaltungssatz. 

Ist es korrekt, dass der legendäre H-Andi vom Blurr Fan¬ 

zine bei euch singt? Wer musiziert noch bei euch mit von 
welchen anderen (ex-) Bands? 

Der Neo-Dadaist Michael am Schlagzeug, ex-Vibravoid, 
der filzsuspensoriumtragende Psychotherapeut Robin an 
der Gitarre, ex-Karateclub & Mindmachine. Die zweite 
Gitarre spielt Fluxus-Regisseur Andi S., ex-Sub-Simplex. 
Der Kunststopfen und olfaktorische Clown Fränkie Disco 
am Fettbass. Ja, H-Andi singt und schreibt die Texte. Das 
»H« steht aber schon seit Jahren für Happinesskosmos. 
Wer ist dieser Blurr?! 

Wer zur Hölle ist Timmi der Hund? 

Timmi ist der Pointer meiner Freundin. Wir haben uns den 
mal angeschafft, um irgendwann »Pointer, I like Dum- 
pekistan and Dumpekistan likes Me« nachzuspielen. Ein 
echter Kojote war uns zu teuer. Mein Verhältnis zu dem 
Tier ist eher ambivalenter Natur. Teilweise versorgt glück¬ 
licherweise der Robin den Hund mit gespielter Intimität. 
Vielleicht auch mehr so ein »Sexding« ?! 

Du spielst ja auch noch bei den wunderbaren Sonic Dolis 

mit, wie ist da der Stand der Dinge? 
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Peter Doll ist mittlerweile Scheinprivatier, Sofortrentner und 
Pyro-Boy. Eric J. President programmiert virtuelle Panini- 
Stickeralben fürs Netz und Tomo_01 oironisiert die Repub¬ 
lik weiterhin per Schlagzeug. Außerdem ganz zuckersüß 
und aktuell mit der Powerpophoffnung SUZES unterwegs. 
Highly recommend. Vielleicht hat der Tiger nicht mehr 
alle Zähne, der Elefant ein Holzbein und der Clown ist 
auch nicht mehr ganz so witzig. Fast zehn Jahre wurde 
die Rückspultaste am Rock’n’Roll Daddelautomaten nicht 
losgelassen und die Sonic Dolls steckten im 8-Track- 
Shack-Player der Geschichte fest. Doch jetzt haben 
Power-Pop-Arsch-Ologen unter der verdreckten Plane ei¬ 
ner Vorstadt-Raupenbahn vier verpuppte Blumenschmet¬ 
terlinge eines vermeintlichen Spielmannszugs gefunden. 
Als die leblosen Körper aus den Chitinpanzer geschnitten 
wurden, da staunte die ganze Kirmes im Kreis: Gotta get 
some Action - die Sonic Dolls - Tonight! Wiederbelebt, 
exklusiv, live beim Puke-Fest 2018 / Münster! 

Ihr seid eine hervorragende live-Band, ihr habt mir in 

Frankfurt bzw. Dolf in Bremen ganz zauberhaft gefallen 

allerdings seid ihr ja auch erfahrene alte Säcke, denkst 

du, ihr habt den Teenager-Punks noch groß was zu sagen 

oder konzentriert ihr euch auf euer Zielsegment der Ü40- 

Männer? 

Als kritischer und 
politischer Berufs¬ 
jugendlicher host 
du immer was zu 
sagen. Die Frage 
ist nur irgendwann: 
will das noch 
jemand hören 
bzw. wirst du noch 
ernst genommen 
ohne tragisch 
zu sein. Aber bis 
jetzt spuckt noch 
niemand auf den 
kreisrunden Haar¬ 
ausfall, der mal 
ein Iro war. Pocke 
rein, die Haltung 
stimmt noch. 

Teenager-Punks 
kommen bei uns 
nur, wenn wir die 
richtigen Influen- 
cer bestechen, 
zum Beispiel Bonnie Strange im JB Shirt »moderiert«. 

Auf Facebook beschreibt ihr eure Musik als »Der rhom¬ 

benförmige Punkrock-Soundtrack zu einer brennenden 
Königsallee« - na ja, einen Hauch von Jens Rachut kann 

man schon raushören oder? Ist er der Konsenstexter für 

euch in der Band? Also vielleicht Rachut und EA80? 
Jensen hat mit seiner uniquen Art, diese bekloppten Texte 
zu intonieren, haufenweise Bands beeinflusst. Die Songs 
sind Hörspiele. Als wir damals das Dackelblut SCHÜTZEN 
& FÖRDERN-Tape von Olaf Schiffen rein gereicht bekom¬ 
men haben zu Blurr-Konzert-Zeiten ... Bekanntlich sind 
die stärksten Fäuste die hochhaushoch erhobenen. Das 
war besonders. EA 80 sind EA 80 sind EA 80 sind einma¬ 
lig. Joseph Boys texten definitiv anders, meistens durch 
höchst antagonistische Inspirationsquellen beeinflusst. 
Obwohl sich die Zunge bei deutschen Texten schnell mit 
Rachutigkeit belegt, wird Andi viel mehr Diametralität 
und Sensations-Logik zwischen den Zeilen bescheinigt. 

Der Sound ist aber eher Neon-Portland-Hardcore meets 
Mannigfaltigkeit des NDW Punk und New Wave. Eben mit 
der gewissen Rohheit und kubischen Kühle. 

Jetzt seid ihr aber auch nicht so stark wie OIRO eine 

Nachmacherband zu Rachut, harhar. Wie ist eigentlich 

das Verhältnis von euch zu Oiro? 


Oiro sind definitiv keine »Nachmacherband«. Oiro sind 
eine Imitationsband, ganz großer Unterschied! Uns ver¬ 
bindet eine jahrzehntelange, tiefe Freundschaft - geteilte 
Ideen, Proberäume und gelebte Visionen. Immer dage¬ 
gen und manchmal dafür. Teile von uns reden viel und 
klauen sich auch schon mal ab und zu die Fragmente der 
Lebensentwürfe. 

Ihr seid ja lustige Menschen mit einer überkochenden 

Kreativität, habt ihr auch ernste Themen/Botschaften oder 

ist alles nur Fun Fun Fun? Ihr sagt ja selber als Grund für 

eure Bandgründung »Die Zukunft, die wir wollen, muss 

gestaltet werden, sonst bekommen wir eine, die wir nicht 

wollen«, finde ich ’nen super Slogan! Das Leben ist ja 

nicht immer lustig oder mit einer reinen »Ich will Spaß, ich 

geb’ Gas«-Haltunq beizukommen? 

Wenn Ihr die Pflanze aus Widerstand und Kunst seid’, dann 
wollen wir gerne der kreativ-stinkende Urin sein’ der sie 
nährt und sprießen lässt... 

Wie ist die Punkszene momentan in Düsseldorf, es gibt 

das wunderschöne AK 47, das linke Hinterzimmer, den 

Endless Grind-Skateshop; ihr habt ja die umgebaute 

Tankstelle zur Brause gegründet, da seid ihr aber nicht 

mehr aktiv? 

Das Brause-Thema 
habe ich hier 
beantwortet... 
(lesenswert! Vgl. 
https://tinyurl. 
com/yd8kkhje, 
ihr wisst, dass 
Fränkie dabei war 
zu dem Eintrag ins 
Guiness-Buch der 
Rekorde für die 
längste vegetari¬ 
sche Bratwurst der 
Welt?). Pascal hat 
leider den Endless 
Grind-Skateshop 
aufgeben müssen; 
glaube, eine 
Senfmühle mit 
Mosert Variationen 
in handgetöpfer¬ 
ten Makramee- 
Blumenampel-Ge- 
fäßen hätte doch 
mehr Potential ge¬ 
habt. Er plant aber dafür am größten Skatepark Deutsch¬ 
lands mit und der Endless Grind-Contest in Bremen ist 
dafür der weltlängste ausgetragene Rollbrett-Event. Ich 
drücke alle Longboard-Daumen für die nächsten fünfzig 
Jahre. Das AK47 bleibt weiterhin der tollste Punk-Laden 
in Düsseldorf und trotzt jeglicher Gentrifizierung. Auch 
das linke Zentrum ist höchstaktiv mit diversem Programm. 
Guckt man mal kurz weg, dann holen sie den Start der 
Tour de France in die Stadt und lassen Kraftwerk dreidi¬ 
mensional im Ehrenhof spielen. Ehrlich gesagt ist mir 3D 
von Extrabreit lieber. 

Waren Düsseldorfs bekanntester Export-Hit, die Toten 

Hosen, je wichtig für euch gewesen? Da war doch mal 

die Story, dass einer von denen der Brause was an Sach- 

Zeug gespendet hatte oder so; falls ihr die kennt. Vom 

vielleicht am ehesten, wie nehmt ihr die war, sind die 

noch interessiert? 

Musikalisch ist der Punk der Hosen längst zur Insolvenz¬ 
masse geworden, aber Herz und Haltung haben sie sich 
schon bewahrt. Als Band so lange zu existieren, Konzerte 
in Minuten auszuverkaufen, selbst organisiert und zurück¬ 
gewonnener Label Infrastruktur, mit Kontrolle über Eintritts¬ 
preise und Außenwirkung ... immerhin eine der größten 
Rockbands des Landes. Das verdient einen gewissen 
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Respekt. Und was kickt dich in dieser Liga: doch nur noch 
das total intensive-intime Konzert im Fan-Wohnzimmer 
oder der Stadiongig in Buenos Aires. Beides spielen sie 
mit Freude. Aber »Wannsee ich 10 kleine Jägermeister 
an Tage wie diesen« sind schon Klogriffe. Man kann in 
Düsseldorf nicht punksozialisiert sein ohne »Hofgarten«. 
Düssei trägt Dorf im Namen, man läuft sicher immer wie¬ 
der zwangsläufig über den Weg. Vom ist mit der ganzen 
Welt befreundet, Breiti wohnt bei der BRAUSE um die Ecke. 
Auf der memorial-Rubrik vom AK 47 gibt es ein Foto von 

Boilock, das war der alte Hosen-Roadie, kanntet ihr den? 

Über die Jahre sind ja auch die Freunde des Hauses JKP 
immer bekannter geworden. Faust, Hülder, Noppa und 
auch Boilock. Viele seit den Anfangsjahren noch dabei 
oder bereits im Hosen-Familiengrab. Ich denke, ein wich¬ 
tiger Faktor der Erfolgsgeschichte ist diese lange Loyalität 
und Stetigkeit in Crew und Mitarbeiter. 

Sind diese ganzen Düsseldorfer Punk-New-Wave-Bands 

von Ende der 70er und Anfang der 80er, was weiß ich, Ra- 

tinger Hof-Szene, DAF, Mittagspause, Fehlfarben und wie 

sie alle hießen ist das ein belastendes Erbe oder einfach 

zu lange her, Arschlecken? 

Jeder hat seine persönliche Jungend, die er verschwen¬ 
den sollte. Und wenn man es schafft, sich noch eine 
gewisse Naivität aus der Zeit zu bewahren, dann kann 
das auch nicht schaden. Ich mag die Sachen. Den 
»elektronischen Schlager« von Der Plan zum Beispiel. 

Und »Monarchie und Alltag« hat nicht ohne Grund nach 
21 Jahren dann doch Goldstatus erhalten. Die Nähe zur 
Akademie hat die Szene damals geprägt und von Punk 
zur New-Wave-Avantgarde gebracht. Ich versuche auch 
heute noch, zu den jährlichen Rundgängen zu gehen. Die 
Kunstakademie ist jedenfalls ein toller Ort, hier spürst du 
noch den Geist von Beuys, Richter und Uecker auf den 
Klobrillen der Geschichte. 

Ich war noch nie an der längsten Theke der Welt, wo 

muss ich hin, wenn ich in der Altstadt saufen gehen will, 

ins »Engelchen«? 

Aber Gummistiefel gnziehen, denn die Teenagerkotze 
steht knöchelhoch. Auch bald im umstrittenen Andre¬ 
as Quartier. Es gibt noch ein, zwei Kneipen, die man 
auch als Düsseldorfer leer trinkt, der Rest ist längst durch 
morphsuit tragende Jungesellinenabschiede okkupiert 
und versaut. Der SALON DES AMATEURS hält vielleicht 
noch sowas wie den alten »Hofgeist« aufrecht, unter der 
Kunsthalle, wo sie natürlich auch hinpissen. 

Glaubst du, es gibt nochmal eine Blurr-Ausgabe? Du 

warst ja auch Teil davon. Schade, dgss es euch nicht 

mehr gibt, in Leverkusen in den 90er habe ich das Blurr 

immer gerne weiterverkauft. War es manchmal nicht 

schwer, im Schatten von Carsten zu stehen? Ich meine, 

jedes Fanzine, ob Zap, Trust oder Ox, wird immer aus¬ 

schließlich mit dem Herausgeber identifiziert, die haben 
ja auch am meisten Arbeit, aber manchmal nervt das ja 

auch oder spinne ich hier? 

Ich glaube nicht, dass ausschließlich der Link so rein 
»lch«-personenbezogen ist. Im Verein ist Sport immer am 
schönsten. Das gilt auch für die Fanzine-Szene, bzw. was 
davon übrig ist. Trotzdem stehen hinter Trust, Ox und Co. 
eben auch »Macher« und »Visionäre«. Dazu gehört auch 
softe Egomanie, aber auch die Fähigkeit, zu begeistern 
und Idee zu formulieren. Jeder Edelstein brauchte irgend¬ 
wann mal einen Kristallisationskeim. 

Bei dir zu Hause hab ich mal ’ne VHS-live-Kassette von 

den Becks Pistols gesehen, geil, hasse die damals auch 

live gesehen, war 1992 bei denen im Haus der Jugend in 

Düsseldorf? 

Monege Ratingen?! Ich bin vor kurzen umgezogen und 
habe alle VHS-Kassetten eigenhändig in die Müllverbren¬ 
nungsanlage geschmissen und alle Fanzines, darunter 
Scumfuck Tradition, das Heft, Ox und Trust, zum Altpapier 
gebracht. Daher sind alle Erinnerungen nur noch Fanta¬ 


sie. Rüdiger hat mit seinem Label Teenage Rebel Records 
jedenfalls den ganzen Oi! Punk! pervers konserviert. Trabi- 
Reiner Split mit Lokalmatadore ist Kulturgut. Apropos Willi 
Wucher... (Vgl. https://tinyurl.com/yb47or7v). 

Was war eigentlich dein erstes Konzert? Und dein erstes 

Punk-Konzert? Hot dich da der Punk-Virus erfasst? 

Günter Noris und die Big Band der Bundewehr. 

Wo möchtet ihr mit eurer Band hin, Hobby oder doch 

nochmal alles auf eine Karte setzen und davon leben zu 

wollen, auf Tour von fünf Dollar am Tag leben wie Black 

Flag 1985 etc.? 

Darüber gibt es Blurr-Themenschwerpunkt-Hefte, die alles 
erklären. Danach mal auf Trödelmärkten und in den Alt¬ 
papiercontainern Ausschau halten. Pour Le Rebel Youth... 
War es in den 90er schwerer, ’ne Band zu machen und 

Gigs klarzumachen ohne Internet und Co.? 

Man hat telefoniert und war durch das Fanzine-machen- 
Treffen und eigene Konzertveranstaltungen gut vernetzt 
und es gab »Buch Dein Eigenes Beficktes Leben«, diese 
Punk/HC-Adressensammlung von »the Bernd!«. Ich habe 
das Gefühl, dass ich mich durch permanenten Navi- 
Einsatz viel öfter verfahre - weil Kopf ausschalte. Weil 
wir schon alt und uncool sind, benutzen wir das digitale 
Auslaufmodell Facebook als Infokanal, Herzblut ins Vinyl 
und digitale Songs gibt es umsonst als Downloadlink. 

Am Ende noch kurze Fragen... Slayer oder Hanns-Martin- 

Slayer? 

Hanns-Martin-Sloyer. Spielen und reisen wir total gerne 
im Power-Pack. Außerdem hat sich Akki die schönsten 
Jeff Hanneman-Verherrlichungs-Tribal-Tattoos aus alten 
Pentagrammen stechen lassen. Als sie noch in Aurich 
satanische Robben verbrannte haben. 

Der schönste Fanzine-Herausgeber bleibt wohl Carsten 

»Cacke« Johannisbauer? 

Cacke ist Imitationsschriftsteller, ganz großer Unterschied! 
Jonny Bauer legte grad seinen ersten Roman »Schei- 
ternhaufen« beim Salon alter Hammer vor. Ramones und 
CBGB, Punk und Ablaufpläne, Gisele und Hugh Grant, 
Diplomatie und Abschiebung, Zweifel und Größenwahn, 
Perücken und ein Notfall-Elektriker-Koffer, Liebe und 
Verzweiflung, Freundschaft und Panikattacken, das Blut 
Christi und ein Raucherproblem. Nichts scheint wirklich 
planbar, nichts sicher. Die Euphorie ist groß. Die Möglich¬ 
keit des Scheiterns ebenso, so die Kurzbeschreibung ... 
bitte unbedingt lesen und mitscheitern! 

Normahl oder Boskops? 

Gefühlt die Boskops, deutlich metalliger. NoRMAhl er¬ 
öffnen heute bestimmt Baumärkte. Werde nochmals die 
Schlachtrufe BRD raus kramen und auflegen und schnell 
wieder vergessen müssen. Alles aus der Zeit gefallen. 
Screeching Weasel oder Queers? 

Lieber die Riverdales. 2014 der Weasel Gig auf dem 
Groezrock - ihr bisher einziges Konzert in Europa - war 
eine ziemliche Enttäuschung. Aber keine Frage, ich mag 
die alten Lookout!-Alben beider Bands. Mit den Queers 
haben die Dolls auch ein paarmal gespielt. Man war 
schließlich auch ein Teil der Bubblegum-Punk-Sound- 
Ramones-Epigonen. 

Kiss oder AC/DC? 

Der Glam von Kiss, den Rock von AC/DC. Rauchende 
Gitarren und fliegendes Schlagzeug, sehr respektvoller 
Trash! So was gab es »in light« von BRASETH. 

Vielen Dank für deine Zeit, hast du noch ’nen Gruß an 

unsere drei Leser? 

Dolf ist der non-alternde Amanda Lear der deutschen 
Fanzine-Landschaft. Darauf ein Quantum Trust. By the 
way: was folgt nach handgehäkelten Topflappen... ich 
vermute Trust-Stadt-Bienen-Patenschaften?! 

Interview: Jan Röhlk 

Kontakt: facebook.com/PunkrockJOSEPHBOYS, 
https://josephboys2016.bandcamp.com 
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Erinnert sich noch wer an Omega Massif? Die 
Würzburger Gewalt-Instrumentalisten hatten sich 
zwischen 2005 und 2011, vor aliem dank der 
Alben »Geisterstadt« und »Karpatia«, als erste 
Adresse für poetischen Postrock ohne Worte eta¬ 
bliert, aber 2014 war es vorbei. Wann weiß man, 
dass so ein Vehikel ausgereizt ist? »Vielleicht«, 
mutmaßt OM-Gitarrist Andreas Schmittfull, »wenn 
man vier Jahre lang versucht, ein neues Album 
zu schreiben und letztendlich zu dem Entschluss 
kommt: Bevor wir Müll produzieren, lassen wir es 
lieber sein.« 

Ihre Moleküle verwirbelten schnell: Schmittfull 
und Schlagzeuger Cristoph Rath formten Phan¬ 
tom Winter, Gitarrist Andreas Melchers gründete 
Cranial, und Bassist Boris Bilic wanderte ab zu 
den Würzburger Sludgern Blacksmoker. Die Welt 
ist seither ein gutes Stück hässlicher geworden 
- aber wenigstens gibt’s Neues von Phantom 
Winter... 

» Into Dark Science «, dieses dritte PW-Album, 
macht Musik für ein paar schimmernde, goldene 
Momente wieder wichtig. Funny, huh? Dabei ist 
es so ein schwarzes, schwarzes Teil. Es dröhnt in 
dir weiter, lange, nachdem alles vorbei ist: das 
Kreischen und Würgen der Sänger (Schmittfull 
keift, Christian Krank röhrt), die bis zur Unkennt¬ 
lichkeit runtergestimmten Gitarren, das Sägen 
derbster Riffs und Sounds, das Gefühl, vom Teufel 
verdroschen worden zu sein. 

Vergleichsgrößen? Sumac minus Holzfällerhemd, 
vielleicht. Neurosis, aber weniger phallisch und 
mit mehr Zähnen im Maul. Celeste auf Ritalin. 
Sechs Songs über »innere Monster, sich rächende 
Ungeheuer« und die Allgegenwart der Finsternis, 
die wir in uns tragen, sagt der Waschzettel. 

Das traf mich handkantenmäßig, gerade, als ich 
mal wieder dachte: Ach, nö. Über Musik sch¬ 
reiben, warum? Ich hab’ fertig: »Die abstrakten 
Worte, deren sich doch die Zunge naturgemäß 
bedienen muß, um irgendwelches Urtheil an 
den Tag zu geben, zerfielen mir im Munde wie 
modrige Pilze.« Hugo von Hofmannsthal, auch 
so ein eitler Sack. Das Gefühl, »daß mein Geist 
aus einer so aufgeschwollenen Anmaßung in 
dieses Äußerste von Kleinmuth und Kraftlosigkeit 
zusammensinken mußte«: kennen wir alle. Also 
pötert man eine Weile im Selbstmitleid... bis eine 
Platte daherkommt, die einen mit dem Kopf ins 
Eis steckt. Weil: muss ja. Irgendwie muss es wei¬ 
tergehen. 

Außerdem steckt »Into Dark Science« so voll An¬ 
spielungen und Querverweisen, dass es schwer 
fällt, dazu KEINE Fragen zu stellen. Also den net¬ 
ten Herrn Schmittfull angeschrieben... 

Andreas, wofür steht »Into Dark Science«? in wel¬ 

chem Zustand zeigt es die Band, dich als Song- 
writer und die Welt als solche? 

Andreas: »>lnto Dark Science« ist, wie seine Vor¬ 
gänger [»CVLT« von 2015 und »Sundown Pleasu- 


res« von 2016; Anm. d. Verf.], das, was aus mir 
herausbricht. Alle drei Alben sind in circa sechs 
Monaten entstanden und in insgesamt drei Jah¬ 
ren erschienen, ich lege viel Wert darauf, dass 
die Band ihre Spontaneität und Rohheit behält. 
Manche Songs entstehen in einem Tag, manche 
Songs brauchen zwei Wochen, um zu schlüpfen. 
Wichtig ist, dass nicht herumgeschliffen wird, 
bis etwas Ausgelutschtes dabei herauskommt. 

Für die Band gab es eine Weiterentwicklung im 
Sound, es bleibt zwar schmutzig, aber wird bruta¬ 
ler, dicker und schwerer. Dafür sind Henner und 
Role von der Tonmeisterei Oldenburg verantwort¬ 
lich, wie immer. Wir wachsen mehr zusammen, 
trotz des Lineup-Wechsels [Anm.: er meint den 
Weggang von Gitarrist Björn Granzow sowie den 
neuen Gitarristen Florian Brunhuber], wir sind 
einfach eine kleine und auch große Familie, 
die auch mal zusammen mit den Partnern und 
Kindern in den Wald geht und einen schönen Tag 
hat, ohne Musik zu machen. 

Für mich ist die Band meine zweite Familie, und 
»Into Dark Science« die neueste Herausforderung 
und Katharsis in einem, ich freue mich jedes 
Mal, wenn ich das Album hören kann, es gibt 
mir Ruhe und Kraft, es lässt mich verstehen und 
wirft gleichzeitig für mich neue Fragen auf, die 
zu einem vierten Album führen werden. Es zeigt 
mich aber auch verwundbar, in meinen tiefsten 
Abgründen und Selbstzweifeln. Die Platte knüpft 
nahtlos an »Sundown Pleasures« an. 

Es kostet mittlerweile mehr und mehr Kraft, die 
Welt so zu akzeptieren wie sie ist, ohne an ihr zu 
verzweifeln. Die Welt kann ein wunderschöner Ort 
sein, wenn man es schafft, mal für einen Moment 
abzuschalten. Bei vollem Bewusstsein muss man 
an nahezu an ihr zerbrechen.« 

»Beware, for we are fearless, and therefore 
powerful 

We are alone and miserable 
There is love in us the likes of which you’ve 
never seen...« 

(»Into Dark Science«) 

»Into Dark Science«-das-Album ist ein großes, 

zähes, düsteres Aufbäumen: Bis in die zarten 

Momente hinein fühlt es sich gewaltig an; selbst 

ein Flüstern (im Opener, zum Beispiel, oder als 

gesampelter Dialog aus dem Film »The VVitch«) 

ist bloß der Vorbote eines sich unweigerlich 
aufreißenden, mörderischen Rachens... - Welche 

Geschichten erzählt ihr hier? 

»Im Prinzip wollte ich einerseits das Hexenthema, 
das ich in >Bombing the Witches« [Anm.: einem 
Song vom 2016er »Sundown Pleasures«-Album] 
aufgegriffen habe, erneut bearbeiten. Auf »Into 
Dark Science« wird jetzt die Hexe verstärkt zur 
Chiffre; für was, möchte ich jedem selbst über¬ 
lassen. Dann wollte ich eine Abhandlung zum 
Thema »Dunkelheit« verfassen und einflechten. 

Als letztes spielt jede Form von Wissenschaft eine 
Rolle, als Gegenpol für das, was sich gerne als 
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Wissenschaft bezeichnet, aber doch eigentlich 
billiger Hokuspokus ist, also jegliche Form von 
Wunderheilern, Verschwörungstheoretikern, Ewig¬ 
gestrigen, die in leichtgläubigen oder verwund¬ 
baren Menschen Ängste und Hass schüren.« 
Nimmt man das Booklet und Artwork zur Hand, 

erahnt man in Andreas den empörten Idealisten 

und einen heillosen Romantiker: Sylvia Plath, 

Oscar Wilde, Rainer Werner Fassbinder, Mary 

Shelley, Heinrich Heine, Neil Gaiman und zig 

andere geistern in Textfetzen durch das Album. - 

Was macht sie zu Stichwortqebern? 

»Ich liebe Literatur jeglicher Art, und ich liebe Fil¬ 
me. All diese Menschen weisen insofern eine Ho¬ 
mogenität auf, als dass ich das, was sie gemacht 
haben oder machen, in höchstem Maß verehre. 
Sie sprechen mir aus der Seele und inspirieren 
mich. Als mir klar war, dass das Album »Into Dark 
Science« heißen würde, wurde mir eines Tages 
bewusst, dass [Mary Shelleys] Frankenstein wie 
die Faust aufs Auge passt und um einen Aspekt 
ergänzt, den des eigenen Versagens. Daher 
habe ich die Lyrics zum Titelsong nahezu kom¬ 
plett aus Shelley-Zitaten verfasst und ihnen durch 
die Zusammenstellung eine aus dem Zusammen¬ 
hang gerissene Bedeutung gegeben.« 

»Out of the ash/l rise with my red hair/And 
I eat men like air« (aus dem Gedicht «Lady 
Lazarus«, Sylvia Plath) 

Neben der 2018 exakt 200 Jahre alten Geschich¬ 

te vom Wissenschaftler Frankenstein, der sich 
an seinem Plan, dem Tod ein Schnippchen zu 

schlagen, gründlich verhebt (und zum Synonym 

für menschliche Hybris wird), begegnet einem 

auf dem Album aber auch, wie gesagt, die US- 

Dichterin Sylvia Plath. Plath, die an einem Feb¬ 

ruar-Morgen 1963 ihre Küche mit Handtüchern 
und Stofffetzen abdichtete und den Kopf in den 

aufgedrehten Gasherd legte, starb mit gerade 

mal 30 Jahren: zerrieben zwischen Anpassungs¬ 

druck und Ausbruchsversuchen, ihrer Arbeit und 
der ihr zugedachten Rolle, zwischen Hoffnung 

und Depression 

»Sylvia Plath ist für mich eine prägende und un¬ 
heimlich eindrucksvolle Person. In ihrer Lyrik hat 
sie private Erlebnisse aufgearbeitet und ähnliche 
innere Welten erschaffen, wie ich das versuche, 
aber natürlich nicht im Ansatz so meistere. Sie ist 
tragische Figur und warnendes Vorbild in einem. 
Ihre Aufarbeitung innerer Seelenzustände helfen 
mir beim Durchblättern der Gedichtbände, 
eine Selbstauflösung meinerseits zu verhindern. 
Und auch ihre späteren Auseinandersetzungen 
mit der jüngeren europäischen Geschichte in 
der ersten Hälfte des zwanzigsten Jahrhunderts 
entsprechen häufig meinen Betrachtungswei¬ 
sen oder ergänzen diese immer wieder aufs 
Neue. Ich bedaure sehr, dass sie sich das Leben 
nehmen musste. Ihr Auseinandersetzung mit der 
Dunkelheit ist prägend für »Into Dark Science«.« 
Im Grunde könnte jeder Track mit einem Haufen 

Fußnoten daherkommen - tut er aber nicht. Statt- 


dessen kriegen die Songs eine Umgebung, in der 

sie weiterwachsen - etwa mit emblematischen 

Zitaten unter den Texten. Ist dir wichtig, dass die 

Hörer dir in diese Kontexte folgen? 

»Ich kann verstehen, wenn man sich von Musik 
treiben lässt, ohne die Kontexte zu hinterfragen 
oder nachzulesen. Jeder muss selbst wissen, was 
er mit Musik oder Kunst an sich anfängt. Für mich 
persönlich funktionieren die Songs nicht ohne die 
Texte und den Kontext. Aber generell habe ich 
mir vorgenommen, die Interpretation der Songs, 
ob mit oder ohne Textgrundlage, mehr den Hö¬ 
rern zu überlassen. Ich glaube, dass unsere Hörer 
sehr wohl in der Lage sind, unsere Songs für ihren 
eigenen Lebensweg zu kanalisieren. Wenn das 
Album dazu dient, eine Autofahrt zu unterma¬ 
len...gut. Wenn das Album hilft abzuschalten... 
gut. Wenn das Album in einer schwierigen Situati¬ 
on hilft oder einen neuen Denkanstoß gibt...noch 
besser. 

»Man muss zumindest versuchen zu be¬ 
schreiben, was man nicht verändern kann.« 
(Rainer Werner Fassbinder 1945-1982 - zi¬ 
tiert unter dem Song >Frostcoven<) 

Versuchen wir ein Track für Track - bzw., lass 

mich kurz ins Unreine denken. Auf »The Initiation 

Of Darkness« entsteht etwas Neues? Vielleicht 

eine Art Akzeptanz: ja, alles ist schlimm, aber das 

anzunehmen, wirkt befreiend? 

»Akzeptanz ist nicht schlecht! Ein Erkennen und 
Akzeptieren, dass in jedem irgendeine Dunkel¬ 
heit steckt. Es kommt eben darauf an: was macht 
die Dunkelheit aus mir?« 

Zu dem furiosen Wirbel »Rippinq Halos From An¬ 

gels« lautete meine Notiz: »wild flaminq disap- 
pointment«. Enttäuschung als Motor der Erzäh¬ 

lung? 

»Mich enttäuscht sehr viel. Das ist richtig. Auch 
ich selbst.« 

In »Frostcoven« (dem Track mit dem VVitch-Sam- 

plej ist was Zartes angelegt - eine Emotionalität, 

die um jeden Preis und mit allen Mitteln verteidigt 

wird 

»Für mich [ist das] die Ode an die Verrückten, die 
Hexen, die Teufel, die nicht aufhören, die Heili¬ 
genscheine von Häuptern zu schlagen.« 

»The Craft And Power« schäumt vor stattlicher 

Schönheit und zelebriert Ziel gerichteten Hass. 

Ist so Nachtraqend-Sein nicht auch furchtbar 

anstrengend? 

»Schöne Idee! Für mich auch: eine Art Statement, 
das Menschen, die jegliche Form von Empirie, 
Forschung und wissenschaftliche Erkenntnis 
kaltschnäuzig ablehnen und sich ihren eigenen 
Wahnsinn zusammenspinnen, zu dem macht, was 
sie sind. Vielleicht sollten wir in Zukunft auch ein 
paar heilende Steine verkaufen oder im Kaffee¬ 
satz die Zukunft Voraussagen.« 

»Into Dark Science« ist, wie gesagt, Frankenstein 

pur: Die Kreatur konfrontiert den Schöpfer mit 

dem Erschaffenen. Das lässt sich weit über jeden 
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persönlichen (oder literarischen) Rahmen hinaus 

lesen 

»Ja, richtig. Was wir erschaffen kann und wird uns 
eines Tages in einen Abgrund ziehen.« 
Fulminantes Finale dann mit »Godspeed! Vova- 

qer«: Tod, Ende, aus? Welche Erkenntnisse warten 

im Schwarzen Loch? 

»Ein Abgesang auf diese Oper der dunklen 
Wissenschaft. Die Reise durch die eigene Dunkel¬ 
heit ist nicht einfach, für niemanden. Man kann 
aufgeben, resignieren, die eigene Integrität und 
Identität über Bord werfen. Scheitern scheint ein 
wichtiger Teil des Lebens zu sein. Aber das Unter¬ 
drücken der inneren Dunkelheit führt unweiger¬ 
lich dazu, dass wir zu etwas werden, was nicht 
akzeptabel ist.« 

»There is something at work in my soul, 
which I do not understand.« 

(Mary Wollstonecraft Shelley 1797-1851 - 
zitiert unter dem Song >lnto Dark Science«) 

Wer Phantom Winter je live gesehen hat, weiß 

um die zwei Seelen in ihrer Brust: wie sie stoisch 

im Fast-qanz-Dunkeln stehen und Andreas und 

Christian sich in Rede und Widerrede die Kop¬ 

pe rotbrüllen - »Call & Response«, auch auf der 
neuen Platte 

»Ja, damit spiele ich gerne. Es ist immer ein Aus¬ 
testen dessen, was generell möglich ist und in der 
jeweiligen inhaltlichen Situation passt. Natürlich 
hat das auch eine kompositorische Bewandtnis, 
um an den richtigen Stellen das Riff auf beson¬ 
dere Art und Weise zu unterstützen und in die 
gewollte Richtung zu pushen. Bei >Ripping Halos 
from Angels« weiß ich immer noch nicht, wie ich 
den Blastbeatpart vor dem Finale live stimmlich 
bewältigen soll. Aber es war klar, dass hier die 
helle Stimme, das Gekeife, alleine stehen muss. 
An anderen Stellen verlangt der Kontext wieder 
nach einer Mischform der Stimmen oder nach 
einem rein tiefen Grölen. Oder wir müssen zu¬ 
sammen die Dunkelheit beschwören, wie in >The 
Initiation of Darkness«. 

Auch das Artwork von Oliver Hummel fwww, 

hummelqrafik.de - siehe seine schicken Co¬ 

ver für Omega Massif und Planksll evoziert das 
Dunkle: Das Cover von »Into Dark Science« ziert 

eine morbid collaqierte Figur, die an die Fotos 

von Joel-Peter Witkin und Dave McKeans Illustra¬ 

tionen für Neil Gaiman erinnert. Wie habt ihr euch 
über die Optik verständigt? 

»Über direkte Einflüsse müsste Oliver schreiben, 
das ist für mich nicht zu beantworten. Gaiman ist 
für mich sicher einer meiner Haupteinflüsse, ich 
verwende ständig Zitate von ihm, auch in den 
Texten. Ich liebe seine Arbeit und seine Aussagen 
einfach. Die Optik ist grundlegend seit »Cvlt« klar, 
die haben wir und vor allem Oliver mit dem Al¬ 
bum festgelegt. Hier mache ich grobe Angaben 
zu den Inhalten der Platte, schicke die Texte, be¬ 
antworte eventuell Fragen. In diesem konkreten 
Fall habe ich grob skizziert, dass ich eine weibli¬ 


che Figur auf dem Cover haben möchte, eine Art 
Hexe. Das Ergebnis hat sich perfekt in das Ganze 
eingefügt. Hexe, Dunkelheit, Wissenschaft. Oder 
eben die Kritik an dem, was mit Wissenschaft für 
uns rein gar nichts zu tun hat. Oliver entwickelt, 
einmal in Gang gebracht, eine unaufhaltsame 
kreative Gewalt. Im Positiven.« 

»Man muss seinen Feinden verzeihen, aber 
nicht früher, als bis sie gehenkt worden.«« 
(Heinrich Heine 1797-1856 - zitiert unter 
dem Song >The Craft and the Power of 
Black Magic Wielding’) 

... alles Sonqwritinq in einer Hand: ist das immer 

noch euer Modus Operandi? 

»Ja, ich bereite die gesamten Songs vor, nehme 
die Instrumente auf, setze mich mit den anderen 
hin und spreche alles durch. Die Gesamtvision ist 
in einer Hand, für uns zahlt sich das aus! Es gibt 
keine Streitereien um das Songwriting, man spart 
sich monatelange Jamsessions, man kann über 
die Situation endlos Witze machen.« 

Ich habe euch das letzte Mal live in Wiesbaden 

gesehen, mit Full of Hell, und war weqqeblasen 

von der Konzentration und Reduktion auf der 

Bühne - dieses dichte, enge »alles Unnötige weg- 

lassen« eine intensive Kommunikation. Das neue 

Material dürfte euch da einiges abfordern, auch 

körperlich, oder? 

»Live wird das heftig. Wir wollen mindestens zwei, 
eventuell drei Songs einbauen. Die Erfahrungen 
im Proberaum bisher zeigen, dass es ordentlich 
ballern wird, wenn wir uns alle zusammenrei¬ 
ßen. Und die Bühnensituation ist von uns allen so 
gewollt und ergibt sich aus unserer Gesamtstim¬ 
mung. Da sind alle in ihrem Film gefangen.« 
Familie, Jobs und Band jonglieren, das war schon 

vorher nicht einfach. Wie managt ihr das zurzeit? 

»...es ist eine Gratwanderung. Zuerst die Fami¬ 
lie, dann alles andere. Irgendwie geht es dann, 
wenn man Partnerinnen und Kinder hat, die hinter 
einem stehen und unterstützen.« 

Interview: Melanie Aschenbrenner 

Phantom Winter sind: 

Andreas Schmittfull - Guitar/ Vocals 
Florian Brunhuber - Guitar 
Christof Rath - Drums 
Martin Achter - Bass 
Christian Krank - Vocals 

Links 

Offical:_http://www. phantomwinter.com/ 
Facebook: https://www.facebook.com/wintercvlt 
Instagram: https://www.instagram.com/phan- 
tomwinter/ 

Twitter: https://twitter.com/phantomwinter 
Label: http://www.goldenantenna.com 
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Martin Büsser - Für immer in Pop 
(Ventil Verlag 2018 15 EUR) 

Gedanken 

Genau, wie es kaum aufregende, neue (Rock-)Musik 
gibt, mangelt es der Popkritik an wirklichen Kritikern. 
Das macht die von Jonas Engelmann im Ventil Verlag 
herausgegebene Textsammlung mit dem Titel - FÜR 
IMMER IN POP - des viel zu früh verstorbenen Martin 
Büsser deutlich. Ein Linker, der vor allem die Linke und 
deren Statussymbole und Strukturen (Bands, Meinun¬ 
gen, Gruppierungen etc.) kritisierte. Diese kritische 
Haltung forderte Büsser von seinen Kollegen ebenfalls 
und wurde allzu oft enttäuscht. 

Schlager, Techno oder die Rechte zu kritisieren war 
Büsser zu einfach. Dann lieber NIRVANA („Die Bedeu¬ 
tung von Nirvana ist nicht größer, als die einer Jeans“) 
oder TOCOTRONIC („Ich möchte Dirk von Lowtzkow 
einen blasen!“) auseinandernehmen. Wohlgemerkt 
nicht Jahre später, sondern am beginnenden Hype 
der beiden Bands, also ganz am Anfang. Dabei ging 
es Büsser in seiner Kritik meistens nicht um die Musik, 
die er im Zweifel wahrscheinlich gut oder zumindest 
annehmbar fand, sondern viel mehr, um die Präsenta¬ 
tion der jeweiligen Bands, anbiedernden Journalisten 
und den teilweise widerlichen, weil devoten Fans, die 
nicht bereit waren, über den Tellerrand hinauszuse¬ 
hen. Oftmals stellte Martin Büsser die Bands in einen 
geschichtlichen oder gesellschaftlichen Zusammen¬ 
hang, den die kritisierten Gruppen kaum standhalten 
konnten. 

Mehrmals forderte Büsser eine kritische Auseinan¬ 
dersetzung mit der eigenen Szene und sah dabei 
vor allem Fanzines in der Pflicht, weil sie ökonomisch 
am unabhängigsten arbeiten können. Leider gibt es 
heutzutage kaum noch Fanzines und die, die sich 
behaupten, kämpfen, genauso wie die großen Ma¬ 
gazine, gegen eine sinkende Auflage. Wie beim Mu¬ 
sikkonsum, ist bei der Informationsbeschaffung eine 
„geiz ist geil“ Mentalität entstanden. Unser Jan hat es 
in seiner Kolumne im TRUST #189 vor Kurzem aufgegrif¬ 
fen. Nahezu jede Information ist online verfügbar. Dar¬ 
über hinaus ist jeder, der online eine Amazon-Kritik zu 
einem Produkt schreibt, ein Kritiker, hat die Möglich¬ 
keit seine Meinung, öffentlich mitzuteilen und erfährt 
unmittelbar Feedback in Form von „Gefällt mir“ oder 
„X“ Menschen fanden diese Rezension hilfreich. THE 
HOLD STEADY texteten im Jahr 2004 vorausschauend: 
„Everybody is a critic and most people are D.J.s“. Al¬ 
lerdings ist die Aufnahmefähigkeit online limitiert, und 
wer bis zu dieser Stelle in diesem Text vorgedrungen 
ist, ist schon weit über der durchschnittlichen Verweil¬ 
dauer auf Onlineseiten hinausgekommen. 

Wir stellen also fest, einerseits fordert Büsser von 
Popschreibern eine kritische Distanz, stellt gleichzeitig 
aber in mehreren der abgedruckten Texten fest, dass 
Musikjournalisten, wie Musiker, immer schlechter be¬ 
zahlt werden. Wenn aber schon kein Geld mit Texten 
zu verdienen ist, nehme ich mir, als Schreiber dieser 
Zeilen, die Freiheit, ausschließlich über Dinge zu 
schreiben, die mir etwas bedeuten, die ich loben und 
mit anderen Menschen teilen möchte. Oder anders 
gesagt, wenn Zeit eine Währung wäre, will ich diese 
nicht für Negatives vergeuden. 

Trotzdem hat die Kritik an Kritiklosigkeit natürlich 
Bestand. Auch Büssers Mahnungen gegen die neue 
Rechte, Deutschtümelei und Ausländerfeindlichkeit 
kommen in den Texten, die zwischen 1990 und 2010 
entstanden sind, vor. Es war niemand anderes als Büs¬ 
ser, der bereits im Jahr 2002 in seiner CD- Rezension 


zu einem Xavier Naidoo Album, im INTRO-Magazin, 
eine Nähe des Künstlers zu Reichsbürgern und Rech¬ 
ten herstellte. 

Viel hat sich seitdem nicht geändert, obwohl die 
Republik in manchen Bereichen ein Stück weit 
liberaler geworden ist. Außer, dass sich die nächste 
Generation, also die nach 2010 das 20. Lebensjahr 
überschritten haben, sich an unbezahlte Praktika oder 
bestenfalls im Kulturbetrieb an eine Bezahlung unter 
dem gesetzlichen Mindestlohn scheinbar gewöhnen. 
Jedenfalls ist mir diesbezüglich keine aktuelle Debat¬ 
te bekannt, während eben diese Thematik in Büssers 
Texten, zumindest den jüngeren, öfters zur Diskussion 
gestellt wird. 

Es wäre interessant zu wissen, wie Büssers Meinung 
über die so genannten neuen deutschen Poppoeten 
wäre, wenn er sich dazu überhaupt geäußert hätte. 
Oder zu Bands wie TRÜMMER, WANDA oder ISOLATION 
BERLIN. Wahrscheinlich hätte er sich mittlerweile wohl 
im Free Jazz verloren. 

Häufig sind Musiker in ihren Anfangstagen radikal, 
musikalisch und textlich. Ähnlich verhält es sich mit 
Büssers Texten. Die frühen Artikel, vornehmlich aus 
dem Zap, zeugen von einer kämpferischen Einstel¬ 
lung. Sogar ein Stück weit, nun ja, Hass ist ein zu 
starkes Wort, aber wenigstens Ablehnung. Später 
folgen eher analytische und die Zusammenhänge 
erklärende Essays. Dabei bezog sich der Autor stets 
auf dieselben Bands. MINUTEMEN, HÜSKER DÜ oder 
FUGAZI dienten als Vorbild und SOUNDGARDEN, PEARL 
JAM oder RED HOT CHILLI PEPPERS als Negativbeispiel. 
Über GUNS N ROSES, obwohl sie mehrmals in den Tex¬ 
ten erwähnt wurden, macht sich Büsser weniger einen 
Kopf. Dem Alter der Texte geschuldet, galten Michael 
Jackson und Madonna, für Büsser als der Inbegriff 
vom Popstar. Und dann gab es noch „Zwitterbands“, 
musikalisch limitiert, allerdings mit einer Daseinsbe¬ 
rechtigung, zumindest im Büsserischen Universum: 

(die frühen) SLIME, AGNOSTIC FRONT und sogar THE 
EXPLOITED, mit deren Prollpunksound sich der Autor in 
seinen letzten Jahren gar versöhnte. 

Als alles verdichtenden Kern dürften die beiden Texte 
„Gimmie dat ole time religion“ aus der Testcard 1997 
und „Das Ende der Pop-Relevanz“ aus der Fabrikzei¬ 
tung 2009 gelten. In beiden Texten analysiert Büsser 
die (linke) Entpolitisierung von Pop-Musik bei gleich¬ 
zeitiger Wiederholung von musikalischen Mustern und 
Trends. Tatsächlich ist seit dem Brit-Pop-Hype Mitte 
der 90er Jahre, spätestens jedoch mit der darauffol¬ 
genden Welle von Nu-Metal, das gemeinsame Event 
und Spaß anstelle von politischen und sozialkritischen 
Werten getreten. Natürlich gibt es auch heute noch 
Bands mit einer starken Meinung zu gesellschaftli¬ 
chen Themen. Sobald die Gruppen allerdings in den 
Mainstream gespült werden und damit ein größeres 
Publikum erreichen, teilen Band und ein Großteil der 
Fans nicht mehr dieselben Werte. Die Musik ist wich¬ 
tiger als die Haltung dahinter. Wer einmal Gespräche 
zwischen manchen jungen Männern auf einem FEINE 
SAHNE FISCHFILET Konzert erlebt hat, kann sich nur 
vor Scham die Hände vors Gesicht schlagen. Sogar 
die Kids aus reichem Elternhaus brüllen lauthals 
die DEICHKIND Zeile aus dem Lied „Remmidemmi“ 

- „Privat bei reichen Eltern, was kann es schön‘res 
geben?“- ohne den sozialen Zusammenhang, dem 
diese Zeile entsprungen ist, zu verstehen. 

Rebellion ist nicht mehr möglich, wusste Büsser bereits 
vor mehr als zehn Jahren und sollte Recht behalten. 
Einerseits gibt es keine Musik mehr, mit der Auto¬ 
ritäten provoziert werden können, andererseits ist 
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mittlerweile alles Pop: Veganismus, zerrissene Jeans, 
Chucks, GREEN DAY, Hip-Hop, Unterarmtattoos. Alles 
geht zusammen, vor allem auf den großen Festivals. 
Die Zeit der Entscheidungen, NIRVANA oder GUNS N 
ROSES, BLUR oder OASIS, STONES oder BEATLES, Punk 
oder Hip-hop, ist endgültig vorbei. Auf dem Gymna¬ 
sialschulhof wird, der häufig immer noch Frauen- und 
Schwulenfeindliche, Street- und Battle Rap (z.B. jüngst 
von MC BOMBER), genau wie die erwähnten FEINE 
SAHNE FISCHFILET gehört, ohne darin einen Wider¬ 
spruch in der Haltung und den Werten zu erkennen. 

Ich kannte Martin Büsser nicht persönlich, mochte 
aber immer seine Arbeiten für das INTRO. Einmal war 
ich auf einer seiner Lesungen in Bremen, habe aber 
nichts verstanden und fand es nicht so gut, was selbst¬ 
verständlich an mir lag und nicht an ihm. Ich erinnere 
mich noch an die Diskussion im Forum des INTROs 
zur Xavier Naidoo Review. Und erstaunlicherweise 
besaß ich sogar die Zap-Ausgabe, in dem der EA80 
Text stand, der es ebenfalls in FÜR IMMER IN POP ge¬ 
schafft hat. Mir gefiel die Einstellung, die Band nicht zu 
interviewen und stattdessen eine Art Liebeserklärung 
zu schreiben, weil dieses Vorgehen von einem tiefen 
Verständnis für die Band zeugte, deren Verweigerung 
einer herkömmlichen Vermarktung stets aus dem 
Weg ging. 

Leider hat es keiner von Büssers Texten für das TRUST in 
die Sammlung geschafft. Zumindest der damals kon¬ 
trovers diskutierte Artikel „PUNK 2000 - Eine Nestbe¬ 
schmutzung“ hätte gut in die Textsammlung gepasst. 
Der Nachruf „Across The Boarder And In-Between“ 
zum Tod von Tom Cora wäre sogar der bessere Text 
gewesen, als der Beitrag aus der Jungle Word zum 
30-jährigen Bestehen von THE EX, der erneut kämpfe¬ 
risch daher kam und auf die mangelnde Innovations¬ 
bereitschaft der Punk- und Indieszene schimpfte. 

Das war ein immer wieder kehrender Punkt im späten 
Schaffen von Martin Büsser. Kaum ein Text kommt 
ohne einen Seitenhieb auf sich wiederholende Me¬ 
chanismen des Punkrock aus. So sehr Büsser in man¬ 
chen Moment Recht haben mag, so wirkt er doch, 
aufgrund der Häufigkeit dieser Aussagen, manchmal 
verbittert. Dazu kommt immer wieder der Erfolg von 
NIRVANA als historischer Wendepunkt. Martin Büsser 
unterteilte die Welt in Prä- und Post NIRVANA. Dies 
mag für jüngere Leser, die keine Zeit vor NIRVANA 
kennen, irritierend wirken. Ich kann nicht beurteilen, 
ob dies an der Auswahl der Texte liegt oder Martin 
Büsser wirklich eine gewisse Engstirnigkeit unterstellt 
werden durfte. Was ja auch etwas Schönes sein kann, 
weil daraus Büssers Haltung erst entstand. Und an 
Haltung fehlt es tatsächlich im „Popbiz“. 

Trotz dieser leichten Kritik zum Ende ist FÜR IMMER IN 
POP eine lesenswerte Sammlung von pophistorischen 
Texten, die einem klar machen, wie auch über Musik 
geschrieben werden kann. Viele Artikel geben eine 
Ahnung davon, wie sehr Politik, Punk und Pop einmal 
miteinander verwoben waren. NIRVANA vor 1991 zu 
hören kam einem politischen Statement gleich, weil 
die Musik einherging mit Werten, wie Feminismus, 
Anti-Rassismus oder gegen Sexismus. Martin Büsser 
dachte stets einen Schritt weiter, als die meisten 
seiner Kollegen, verband Dinge, von denen andere 
Kritiker nicht mal wussten, dass es sie gab und hatte 
stets ein Herz für die kleinen Indiebands, die häufig 
von der Masse übersehen wurde. FÜR IMMER IN POP 
ist bereits im Ventil Verlag erschienen. 


Eine subjektive Auswahl von Martin Büsser Zitaten aus 
seinen Texten für das TRUST, Ende der 90er Jahre. 

DIE STERNE erinnern mich an Deutschunterricht, wes¬ 
halb ich nie verstanden habe, was an ihnen so hip 
sein soll. Gibt es denn unhippere Dinge als Heinrich 
Böll- und Ingeborg Bachmann- Interpretationen in 
muffigen Klassensälen? 

TRUST #69 Warum morgen perfekt sein, wenn 
der Sound heute schon stimmt? 

... Da ist es mir lieber, mit wenigen Statements 
auszukommen - manchmal sogar am liebsten, gar 
keine zu haben - und mir meine eigenen Gedanken 
über eine Band zu machen, gerne die Gefahr in Kauf 
nehmend, etwas ganz anderes in sie hineinzulesen, 
als die Künstler selbst darin sehen. Das hat nichts mit 
mangelndem Respekt gegenüber den Ausführenden 
zu tun - im Gegenteil: jede Interpretation zollt einer 
Sache mehr Ehre, Mühe und Einfühlungsvermögen als 
bloß ein Interview zu führen.... 

TRUST #81 Make Up 

Als ich Margaret Fiedler, die damals noch bei 
MOONSHAKE spielte, vor einigen Jahren interviewt 
hatte, kam von ihr der prophetische Satz, dass Samp¬ 
ling mehr Punk sei als Punk je Punk gewesen ist, weil 
Sampling nun allen erlaube, Musik zu machen. 

TRUST #63 Ganz weit draußen... 

Über NOMEANSNO war bereits 1988 alles gesagt 
worden, zu einer Zeit, als die Band tatsächlich musi¬ 
kalisch relevant gewesen ist. Musikalisch wie auch 
in Interviews hat diese Band seit ihrer letzten wirklich 
großartigen und zeitgemäßen Veröffentlichung, näm¬ 
lich „Wrong“, nichts mehr hinzufügen können. Reine 
Nostalgie scheint diese Band und ihre Fans noch 
zusammenzuhalten. 

TRUST #73 Punk 2000 - 
Eine Nestbeschmutzung 

Punk ist ein Begriff, den eigentlich kein Mensch 
braucht, bezeichnet er doch nur eine Haltung, die 
auch mit tausend anderen Begriffen umschreiben 
werden könnte. Es geht, mit Verlaub gesagt - heute 
an dem Tag geschrieben, an dem auch die RAF sich 
öffentlich verabschiedet hat, weshalb ich mir erlaube, 
einmal in Grabesstimmung an die Grenzen der Pres¬ 
sefreiheit zu stoßen - stets nur um eine Gegenhaltung 
zum Bestehenden, bei der es nicht darauf ankommt, 
ob sie sich über eine E-Gitarre, ein Cello oder eine 
Sprengsatz artikuliert, solange sich ihre Stimme nur 
der Sprache von Mode und angepasstem Jargon zu 
verweigern weiß. 

TRUST #70 Across The Border and 
In-Betweens - Wer spielt jetzt Cello? 

... zum Beispiel THE NOTWIST: Zu Beginn hieß es oft, sie 
seien nur eine schale Mischung aus Neil Young und 
METALLICA. Aber gerade das machte ihren Reiz aus: 
Sie waren eine Mischung, der man anhörte, wel¬ 
che Platten in ihrem Zimmern stehen und sie waren 
vergleichsweise schal... auf die sympathische Art, die 
eben nicht versuchte, als das große neue Rockmons¬ 
ter rüberzukommen. 

TRUST #62 Eine Welt im Umbruch - 
Hip Young Things 

Das Make-Up im richtigem Leben, also das, was Frau 
sich als Schmiere kaufen kann, verdeckt, ist so eine 
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Art zweite Haut über dem Gesicht. Die Band Make 
Up dagegen will aufdecken, einen Blick hinter das 
Rock’n’Roll-Geschäft gewähren und zeigen, dass in 
diesem Geschäft der blanke Kapitalismus regiert. 
TRUST #81 Make Up 

Jede Pop-Rebellion hat sehr viel mit Coolness und mit 
Strategie zu tun. Um cool zu bleiben, muss die Strate¬ 
gie allerdings ab und an gewechselt werden. Im Punk 
und Hardcore haben das viele verpennt. Sie haben es 
so verpennt, wie die ROLLING STONES jegliche Verän¬ 
derung verpennt also absolut kein bisschen cool sind, 
sondern nur scheißkonservative, faltige Säcke. ... 
Hardcore ist ab dem Moment nicht mehr wichtig ge¬ 
wesen, ja indiskutabel, als er zum bloßen Konservator 
eines Stils und einer Idee geworden ist. 

TRUST #73 Punk 2000 - 
Eine Nestbeschmutzung 

Spaßig allerdings, dass die Plattenfirma im Presse¬ 
info hervorhebt, mit welchen Bands SLICK bereits in 
Kritiken verglichen werden: Butthole Surfers, Nirvana, 
Nomeansno und tausend andere Geschütze werden 
da aufgeführt... klar, Kritiker sind faule Säcke und mit 
dem Nennen großer Namen schnell bei der Sache. 
TRUST #64 Unverschuldet Zweite Liga 

BETTY BITCH übertreibt alles dermaßen beknackt, 
dass es nur - na ja, klar: die coolste deutsche Band 
der Stunde sein kann. Und nur so habe ich das alles 
ertragen können: Als ein Statement gegen die Rock¬ 
scheiße, gegen die Crossover-Scheiße, gegen die 
Melodiepunk-Scheiße, gegen die Assi Punkscheiße, 
aber natürlich auch gegen die Hippie-, Kunst-, und 
Schwalli-Scheiße. Denn mal ehrlich: Wer heute die 
Wahl zwischen BAD RELIGION, TERRORGRUPPE und DIE 
STERNE hat, muss doch gleich dreimal kotzen! Oder? 
Na also. 

TRUST #66 Betty Bitch Fusion am 
Ende der Neunziger 

Die Verbindung von Folklore und Punk: Das bedeute¬ 
te bei Tom Cora, dass kein Hass auf die Gesellschaft 
denkbar ist ohne das Gefühl, die bessere Gesellschaft 
bereits zu erahnen. Und sei es nur, von ihr über eine 
flüchtige Melodie zu wissen. Wer die Zärtlichkeit der 
Küsse nie verspürt hat und wer die Umarmung nicht 
kennt, der hat auch kein Recht zu hassen. 

TRUST #70 Across The Border and 
In-Betweens - Wer spielt jetzt Cello? 

Was mehr noch nervt, ist die traurige Tatsache, dass 
die direkte Erfahrbarkeit von Musik und Szene immer 
mehr verschwindet. Gitarrenmusik ist kaum mehr 
lebbar. Schuld daran hat nicht Techno, sondern das 
Desinteresse gerade der MTV-Kids. 

TRUST #64 Unverschuldet Zweite Liga 

Innerhalb der HC-Fraktion lautete lange Zeit ein 
Spruch: „Support your local szene“ - so von wegen, 
die Bands von Zuhause sind billiger und uns irgendwie 
näher. Nein, ich will in diesen Slogan jetzt gar keinen 
Nationalismus reininterpretieren, höchstens ein biss¬ 
chen suspekte Blauäugigkeit: Wer NOMEANSNO sei¬ 
nerzeit verpasste, weil ihm acht Mark Eintritt zu teuer 
waren und sich als Ersatz für drei Mark eine heimische 
Schweine-Todesrockkapelle anhörte, ist halt selber 
schuld gewesen. 

TRUST #62 Eine Welt im Umbruch - 
Hip Young Things 


Als Belebung der eingedörrten Außenstation „Hard¬ 
core Deutschland“ könnten sie es mit etwas Mühe 
schaffen, bald so unverzichtbar zu sein wie PARTY 
DIKTATOR und NOTWIST auf ihre Weise. Eben weil SLICK 
keinen zeitgenössischen Hardcore spielen (dieses 
öde Blöken tätowierter Seekühe auf MTV), sondern ein 
80er Jahre Hardcore-Verständnis haben. 

TRUST #64 Unverschuldet Zweite Liga 

Einige töten vor allem durch ihre Beharrlichkeit nach¬ 
träglich den eigenen, einmal erworbenen Ruf: Hätten 
Campino, Biafra, lan MacKaye und die Wright Brüder 
doch besser zum richtigen Zeitpunkt aufgehört. Sie 
wären als Helden in die Geschichte eingegangen. 
TRUST #73 Punk 2000- 
Eine Nestbeschmutzung 

Ein Fanzine-Fossil namens Martin Büsser macht für ein 
Fossil-Fanzine namens TRUST ein Interview mit Fossilen 
namens SLICK und alle haben sich geeinigt, dass 
früher (seufz) alles besser war. 

TRUST #64 Unverschuldet Zweite Liga 

Der „Buy british“ Aufkleber auf öden Gitarrenpop- 
CDs ist genauso borniert, wie die Heinz Rudolf Kunze 
Kampagne, aber auch nicht weit von einer ganz 
gewissen Punk-Fraktion entfernt, die sich WIZO und 
TERRORGRUPPE reinzieht, weil man da „wenigstens 
was versteht“. Okay, nix gegen Defizite in Englisch, 
aber es kommt doch derb, wenn mich Punx nach 
einer Leistung aus meinem Buch ansprechen: „Mann, 
bist du deutsch oder bist du ein Ausländer? - Na, 
dann red doch gefälligst wie ein Deutscher!“ 

TRUST #62 Eine Welt im Umbruch - 
Hip Young Things 

... und es sind wahrlich nicht NIRVANA alleine, denen 
man diesen Schwarzen Peter geben kann-, haben 
es Bands wie THE NOTWIST und HIP YOUNG THINGS 
schwerer als noch vor fünf Jahren, DIE DOOFEN, TER¬ 
RORGRUPPE, WIZO und andere Konsens-Bands dage¬ 
gen erdenklich leicht. Scheiß drauf! Ändere etwas! 
TRUST #62 Eine Welt im Umbruch - 
Hip Young Things 

Pop müsste sich in den ausgehenden Neunzigern auf 
einen ganz neuen, ganz anderen Kapitalismus ein¬ 
stellen. Weder der hasserfüllte, authentische Gitarren¬ 
mann, noch der futuristische Keyboard-Geräuschler 
sind dem bislang gewachsen. In einer Zeit, die eine 
nicht-ideologische Kritik benötigt, eine Kritik, wie sie 
sich weder auf „Bullenschweine“ noch auf „Kill the 
Poor“ beschränken lässt, sondern die einen Antika- 
pitalimus anbieten müsste, der auf Identitätsbildung 
und einheitlich durchsetzbare Utopie verzichtet - eine 
solche Zeit überfordert den Pop, scheint es mir. 

TRUST #73 Punk 2000 - 
Eine Nestbeschmutzung 

Ich gebe zu, dass diese hier von mir geäußerten Sätze 
nach dem klingen, was ich ein paar Abschnitte zuvor 
den STERNEN vorgeworfen habe. Sie klingen nach 
„Fazit“ in einer Klassenarbeit Deutsch-Leistungskurs. 
Aber sie treffen es halt. 

TRUST #69 Warum morgen perfekt sein, 
wenn der Sound heute schon stimmt? 

Text und Zusammenstellung: Claas Reiners 
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»No god, no prophet, 
no profits, no leader, no 
masters - no book of lies« 
(Nations on Fire - Nice 
Song, 1991) 

Interview mit Refuse Records 

Refuse Records ist ein geiles europäisches HC-Punk-La- 
bel, das sich schwerpunktmäßig auf Veröffentlichungen 
von Straight Edge-(aber nicht nur)-Bands konzentriert. 
Betrieben wird das Label seit der Gründung in den 90er 
von Robert, 2018 ist das 25ste Label-Jahr, Glückwunsch! 
Robert kommt ursprünglich aus Polen, lebt mittlerweile 
in Berlin und pendelt zwischen dort und Warschau. Ich 
bin seit langem Fan von seinem Output, sowohl von 
den aktuellen Bands als auch den Rereleases. Er hat 
einfach ein Händchen für geile alte und neue Bands 
wie zum Beispiel Government Flu (sie wurden auch im 
Trust #175 von 2015 interviewt, das Gespräch gibt es 
online auf der Trust-Seite), Vitamin X, Coke Bust, Tang- 
led Lines, Seein Red, Nations on Fire (Strike the matchü!) 
oder Catharsis. 

Es ist ja immer etwas prahlerisch, wenn man selber 
hier das Label abfeiert, was weiß denn ich schon 
groß. Glücklicherweise findet Trust-Kollege Christian 
den Output von Refuse Records ebenfalls geil. Daher 
möchte ich in Auszügen von seinen Reviews von einem 
Schwung neuer Refuse Records-Releases zitieren, alle 
erschienen in Trust #185, August/September 2017-Aus- 
gabe, ferner bitte ich um Beachtung: Christian hat 
mit diesem Interview und der Einleitung nichts zu tun, 
alle Aussagen, Fragen, Anspielungen, Kritiken und 
Fehler gehen auf meine (Jan Röhlks) Kappe, Ende der 
Durchsage! I pass the mike to Christian: APATIA - Duma 
I Pycha-LP: Zu hören gibt es auf diesem Album guten, 
leicht melodischen Hardcore, der mich irgendwie 
angenehm an Bands wie Raped Teenagers erinnert. 
CORRECTIVE MEASURE - s/t 7"-EP: Straight-Edge- 
Hardcore aus Maine, der ein gelungener Bastard aus 
80s New-York-Hardcore im Stile von Straight Ahead 
sowie Boston-Hardcore ä la Negative Fx ist. CUTTING 
THROUGH - Demo 2017 7"-EP: Zu hören gibt es melo¬ 
dischen Straight-Edge-Hardcore irgendwo zwischen 
(frühen) Turning Point, Verbal Assault und Bold. FUCK 
IT...I QUIT - In The Shadow Of Extinction 7"-EP: rauer 
80s Hardcore irgendwo zwischen Accüsed, Negative 
Approach und Crucifix... Was für eine gute EP, was für 
eine tolle Band! HEATSEEKER - On The Ropes 7"-EP: ... 
dieser Nihilismus mit hartem, auf den Punkt gespielten, 
80s US-Hardcore im Stile von »The Kids Will Have Their 
Say« von SSD. MISLED YOUTH - Excuse For Existence 
7"-EP: ... der aus D.C. stammenden Band, die ultrahar¬ 
ten, schnellen und verdammt angepissten Hardcore 
spielt, wie er um die Jahrtausendwende von Bands 
wie Blue Monday oder Go It Alone gemacht wurde... 
Pflichtkauf! MODERN LOVE - Tross Alt-LP: ... spielen auf 
diesem wirklich tollen Debütalbum eine Mischung aus 
Naked Raygun, Buzzcocks und Post-Punk ä la Wipers... 
diese Band ist so toll, dass ich sie unbedingt auch live 
sehen möchte. NATIONS ON FIRE - Strike The Match- 
LP: Das hier ist die beste europäische Hardcore-Platte 


der 90er (dicht gefolgt von der Man Lifting Banner 
10"). TRIAL - The Early Years 2xLP: ... nur allerbesten 
90er Straight-Edge-Hardcore mit sehr guten Texten. 
VICIOUS REALITY - Our Common Fight 7"-EP: ... Wer wie 
ich vegan und Straight Edge ist und Youth of Today für 
die beste Band hält, der wird das hier ziemlich sicher 
mögen. VITAMIN X - Full Scale Assault-LP:... klingt die 
Band nach einer großartigen Mischung aus Poison Idea 
und Infest. GOVERNMENT FLU - Vile Life-LP: ... Zu hören 
gibt es dabei knallige Explosionen im Stile der Agnostic 
Front »United Blood« 7"-EP. Und ich (JR) kann jetzt nur 
ergänzen: Schaut euch einfach die Diskografie am 
Ende dieses Interviews mit den über 100 Releases an, 
da kann einem schon das Wasser im Munde zusam¬ 
menlaufen. 

Zu der Label-Politik und Auswahl der Bands für Refuse 
Records sagte Robert mal in einem älteren Interview: 
»Mir muss die Musik und die Botschaft der Band ge¬ 
fallen und es wäre besser, wenn die Bandmitglieder 
coole, freundliche Leute wären. Wenn die Band Straight 
Edge ist, dann ist es ein Zusatz-Argument. Wenn die 
Band etwas interessantes, etwas wichtiges, zu sagen 
hat, dann ist das ein weiterer Zusatz-Punkt«. Wir werden 
auf ausgewählte Releases genauer hier im Gespräch, 
das im Frühjahr 2018 finalisiert wurde, eingehen. Viel¬ 
leicht kommt ja bald auch die Judge- oder Youth-of- 
Today-Tribute-Scheibe, wäre doch mal etwas... aber 
ich schweife ab. 

Man könnte Robert natürlich noch endlos Fragen 
stellen, er betreibt ja auch noch einen Mailorder für 
Punk-HC-Straight-Edge-Mucke, veranstaltet Konzerte 
in Deutschland und Polen und bucht Touren und war 
zum Beispiel kürzlich auf dem Fluff-Fest Gastsänger bei 
einem SSD-Stück von ViciousXReality (Vgl. Youtube). 
Dann könnte man noch etwas zur Band Noose fragen, 
die er vor Jahren von seinem Label kickte, aber es gibt 
zwei sehr ausführliche Interviews mit ihm auf Englisch 
im Netz, checkt da mal rein für mehr Infos. Da ist zum 
einen das Gespräch auf idioteq.com und dann gibt 
es noch eins online auf der Maximum RocknRoll-Seite. 
Und neulich im Ox war ein megagutes und langes 
Interview mit Robert zu u.a. Punk in Polen und natürlich 
seinen Szene-Aktivitäten drin (er macht auch noch 
bei dem 80er-Polen-Punk-Reissue Label Warsaw Pact 
Records mit). 

In diesem Gespräch geht es also zum einen um sein 
Label und zum anderen um ein paar Fragen meiner¬ 
seits zu Straight Edge generell. Robert sagte mir übri¬ 
gens, dass er die Fragen gut und, »mal was anderes« 
fand. Zur Straight Edge-Kritik von mir hier im Interview 
noch ganz kurz, ich möchte betonen: ich habe nichts, 
aber auch gar nichts, gegen Straight Edge (ich hätte 
sonst wohl kaum ein Praktikum bei Revelation Records 
in den Staaten gemacht)! Ich habe nur was gegen 
Dummheit und Intoleranz und mir ist völlig klar, dass 
alle Kritikpunkte an Straight Edge wie Männlichkeitskult, 
A-politisch, engstirnig/intolerant/ignorant, Mode-fixiert 
etc. usw. auch ganz besonders auf Punkrock zutreffen! 
Hey, ist doch scheissegal, was du konsumierst, mach 
halt keine Religion draus, sowohl nicht aus dem Nicht- 
Saufen, als auch nicht aus dem saufen und jede/r doch 
so, wie er/sie mag und Ende! Wobei, klar, jeder hält 
sich gerne unter Leuten auf, die ähnliche Geschmä¬ 
cker haben wie man selber, aber das war noch nie 
ein Grund, dann Leute, die anders drauf sind, deshalb 
scheisse zu finden. Im Trust zum Beispiel gab und gibt 
es zwischen Trinkern und Edgern immer schon eine 
friedliche Koexistenz, klar, man neckt den anderen 
ab und an gerne, weil jede/r sich natürlich am tollsten 
findet, aber mein Gott, wir sind doch alle nicht mehr 
12 Jahre alt. In diesem Sinne, genießt das Interview, ihr 
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SE-Arschlöcher, haha! Smiley. Und nun auf in die »Disco 
in Warschau« (Hosen). Unity! 

Lieber Robert, lebst du eigentlich immer noch in Berlin 

und Warschau? Ist das nicht hart? 

Ich lebe immer noch in Berlin und besuche Warschau 
regelmäßig. Also, ich operiere an beiden Orten. Nun, 
es ist nicht so schwer, es sind nur fünf bis sechs Stunden 
mit dem Zug und ähnlich kurz mit dem Auto. Es ist 
irgendwie gut, Dinge an zwei verschiedenen Orten zu 
tun, zwei verschiedene Realitäten. 

Wenn du die Szenen in Deutschland und Polen ver¬ 

gleichst - was gibt es für Unterschiede? Was ist gleich? 
Die Szene in Deutschland ist definitiv viel größer und 
besser organisiert. Das bedeutet nicht, dass die Szene 
in Polen klein oder schwach ist. Die ist solide und gut 
organisiert, aber in Deutschland gibt es einfach diese 
unglaubliche Infrastruktur in Bezug auf Veranstaltungs¬ 
orte, Promoter, Plattenfirmen, Distros und Plattenläden, 
das ist schon einzigartig, auch mit Blick auf Europa. Es 
gibt eine Menge guter Bands hier und da. Ich denke, 
es gibt noch Potenzial für bessere Bands in beiden 
Ländern. Die Geographie und die gesamte Infrastruktur 
der Szene funktioniert ziemlich gut für die deutsche 
Szene. Jede Band will dort spielen. Es könnte auch ein 
Schwachpunkt sein, da es bedeutet, dass einige der 
größeren Städte im Hinblick auf Bands, die dort touren 
wollen, gesättigt sind. Die Leute werden leicht müde 
oder erschöpft, wenn sie zu viel Punkrock haben. Ich 
fand ein politisches Bewusstsein immer schon wichtig 
und die Art und Weise, wie die Punk/HC-Szene mit 
den politischen Bewegungen in der deutschen Szene 
verbunden war. Der Besuch all dieser Squats oder links¬ 
anarchistisch orientierten Jugendzentren war beeindru¬ 
ckend. So etwas haben wir seit vielen Jahren in Polen 
nicht mehr. Da ich hier lebe, sehe ich auch, dass diese 
Verbindung von der Punk-Szene zur politischen Szene 
manchmal von ultra-dogmatischen Menschen miss¬ 
braucht wird. Wie leicht werden Menschen verurteilt 
bzw. sind misstrauisch. In Polen, also, wenn es in der 
Szene Konflikte gibt, dann sind es meistens persönliche 
Probleme und das ist einer der schwächsten Punkte 
der Szene dort. Es ist ein bisschen schwieriger, für eine 
Band aus Polen auf Tour zu gehen. Ich sehe in beiden 
Ländern immer weniger junge Leute, die sich engagie¬ 
ren, und das viele Menschen in größere Städte ziehen, 
so dass es in kleineren Orten viel weniger szenebezo¬ 
gene Aktivitäten gibt. Das ist schade, denn das sind 
die Plätze, an denen rechte Bigotten größeren Einfluss 
bekommen. Ich wünsche mir mehr Zusammenar¬ 
beit zwischen beiden Ländern, mehr Bands, die sich 
gegenseitig bei den Shows helfen oder Split-Releases 
machen, was auch immer. 

Du hast 1993 dein Label gestartet, was ist dein Geheim¬ 

nis für die Langlebigkeit? 2018 ist Refuse Records 25 
Jahre alt, große Party schon geplant? 

Schwer zu sagen, ob es da ein Geheimnis gibt, haha ... 
Vielleicht eine Kombination aus Hingabe, Motivation, 
Enthusiasmus und Verrücktheit? Irgendwie bin ich im¬ 
mer noch begeistert von neuen Bands, den Verbindun¬ 
gen zu alten und neuen Freunden und dem Besuchen 
von Städten. Ich mag es zu sehen, wenn Menschen 
kreativ sind und diese Schöpfung mich beeindruckt. 

Es ist immer noch ein tolles Gefühl, eine frische und 
brandneue Veröffentlichung in meinen Händen zu 
halten und somit die Chance zu haben, diese zu hören, 
bevor der Rest der Welt dazu eine Möglichkeit hat. Ja, 
zwei große Partys sind zur Feier des Jubiläums geplant. 
Die erste wird am 8. und 9. Juni in Berlin sein. Einige 
Bands bzw. Künstler sind bereits angekündigt wie PRO¬ 
TESTER, ODD MAN OUT, LINE OF SIGHT, MACHO BOYS 


und FUCK IT I QUIT (alle aus den USA), GOVERNMENT 
FLU, HEATSEEKER, VICIOUSxREALITY (alle aus Polen), 
MODERN LOVE (Norwegen), CLEAN BREAK (Portugal), 
WASTE (Schweden) und die deutschen Bands MIND 
TRAP, SCHWACH, PRIMITIVE LIFE, THE FOG und SAVAGE. 
Im Oktober wird es in Warschau noch eine Feier geben, 
die Bands werden bald bekannt gegeben. 

Lass uns über einige deiner Releases reden. Wieso hast 

du die Platte von Vitamin X rausgebracht? Ich mag es 

sehr, dass sie einen Song der Rieh Kids on LSD covern, 

das war ja nicht gerade eine Straight Edge-Band ge¬ 

wesen 

VITAMIN X sind gute alte Freunde von mir und eine der 
besten und aktivsten HC-Bands in Europa. Vor vielen 
Jahren habe ich ein Tape für sie veröffentlicht. Wir 
haben jahrelang über ein Vitamin X-Vinyl gesprochen, 
aber das ist nicht passiert, also bis vor kurzem nicht. Es 
gab lange Verzögerungen bei den neuen Aufnahmen 
und da ihre LP »Full scale assault« nicht mehr vorrätig 
war, hatten wir die Idee, diese Platte in der Zwischen¬ 
zeit erneut herauszubringen. Da die Band die ganze 
Zeit spielt und es immer neue Leute auf ihren Shows 
gibt, war es definitiv sinnvoll, dies zu tun. RKL war eine 
großartige Band, die sowohl von VITAMIX X als auch 
von Refuse Records geschätzt wurde. Es ist offensicht¬ 
lich, dass sie weit davon entfernt waren, Straight Edge 
zu sein, aber das ist uns egal. Vitamin X sind genauso 
wie ich von HC-Punk besessen und wir sind weit davon 
entfernt, nur SE-Bands zu hören oder nur von ihnen 
beeinflusst zu werden. Was bringt uns das, uns so zu 
begrenzen, nicht wahr? 

Die Split-EP der Tangled Lines mit Dick Cheney ist so 

krass, wie bist du in Kontakt mit beiden gekommen? 

The Tangled Lines waren auch so eine großartige live- 

Band! 

Ich habe Louise und Wolfi von The Tangled Lines (TTL) 
beim Fluff-Fest im Jahr 2004 kennengelernt. Davor hatte 
ich die Gelegenheit, eine Tape-Version ihrer Split 12" 
mit The 4 Sivits zu bekommen und mochte sie sehr. 
Eigentlich war es so, dass mein Freund Pavel aus Prag, 
Promoter vieler DIY-Shows dort, früher in einer Band 
namens X-WING spielte - und er bot mir an, die Split 7" 
seiner Band mit TTL auf Refuse zu veröffentlichen. Ich 
war total begeistert. X-WING trennten sich, bevor die 
Aufnahmen für die geplante 7" gemacht wurden und 
dann kam mein Freund aus Berlin, Andreas, der gerade 
Thrashbastard Records gegründet hatte, ins Bild (An¬ 
dreas machte auch das tolle Thrash it away-Zine, ich 
interviewte ihn dazu auch für Trust #115 von 2005, An¬ 
merkung JR). Und Andreas hatte die Idee, das Ganze 
dann als eine Split-Platte mit Dick Cheney aus Umea, 
Schweden, zu veröffentlichen. Das lief super, die Split 7" 
erschien und verkaufte sich sehr gut, drei Pressungen 
wurden gemacht. Ich hatte die Chance, zwei weitere 
Veröffentlichungen für die Tangled Lines herauszu¬ 
bringen, habe viele Shows für sie gemacht, bin oft mit 
ihnen getourt und habe sogar ein bisschen mit ihrer 
US-Tour geholfen. Paul und Wolfi von TTL spielten oder 
spielen immer noch in anderen Bands, die ich auch 
veröffentliche, wie Government Flu, Vitamin X oder 
Vowels. Ich wünschte, Louise hätte eine neue Band. Sie 
ist einfach eine unglaubliche Bühnenperson, charis¬ 
matisch und sehr energiegeladen. So eine großartige 
Band und großartige Zeiten waren es. Wolfi von TTL ist 
immer noch bei Government Flu und Paul hat gerade 
eine neue Band namens The Fog in Berlin gegründet, 
zusammen mit Mitgliedern von Highscore, Short Fuse, 
Nothing, Monster etc. Dick Cheney veröffentlichten 
später zwei weitere Singles und trennten sich dann. Die 
Mitglieder machten dann bei Bands wie Masshysteri, 
The Rats oder Epidemics weiter. Es macht immer Spaß, 
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sie wiederzusehen oder Shows für ihre aktuellen Bands 
zu veranstalten. Umea ist immer einer meiner Lieblings- 
Orte für einen Besuch. Die live-Auftritte waren in jedem 
Fall mit die besten in Europa! 

Wieso hast du das Rerelease von GO! gemacht? Du 

hast ja auch eine Single von Mike Bullshit’s post-GO!- 

Band No Mistake veröffentlicht, wie kam das zustande? 

GO! war eine wichtige Band in NYC in den späten 
80er und frühen 90er. Sie waren mehr mit diesem eher 
DIY-orientierten Teil der lokalen Szene rund um das 
Abc-No-Rio, mit Bands wie Born Against oder Citizens 
Arrest, verbunden. Es war faszinierend für mich, dass 
all diese Leute versucht haben, alternative Ansätze in 
ihrer lokalen Szene zu entwickeln. Und GO! war eine 
einzigartige Band wegen ihrer Botschaft und Mike, der 
sich offen zu seiner sexuellen Identität (als Schwuler, 
ein Interview mit GO! von mir findet ihr online aus Trust 
#122 von 2007, Anmerkung JR) und den LGBT-Rechten 
äußerte. Es war damals nicht sehr verbreitet, beson¬ 
ders in den sehr homogenen Hardcore- und Straight 
Edge-Szenen nicht. Das war lange vor Limp Wrist! In der 
ersten Ausgabe meines Zines »Refuse« von 1994 gab 
es ein Interview mit GO! Jahre später war ich froh, GO! 
zu sehen, als sie sich reformierten - und ich bat Mike 
um ein paar Kopien ihrer »Reactive«-Single, um diese 
in meinen Distro zu vertreiben. Ein paar Monate später 
begannen wir, darüber zu sprechen, etwas zusammen 
zu machen und das Ergebnis war die »What we build 
together«-Single, die dann mit neun neuen Tracks 
herauskam. Dann kam Mike mit der Idee an, die zweite 
Single von GO! aus dem Jahr 1990 neu rauszubringen, 
also die »Your power means nothing at all«-Seven Inch. 
Ich war einfach glücklich, mit ihm zu arbeiten. Später 
hatte ich den Vorschlag, ein Vinyl-Reissue ihres »The 
Word is GO!«-Demos zu machen. Wir haben darüber 
gesprochen, GO! irgendwann wieder nach Europa zu 
holen, aber das ist nicht passiert und die Band trennte 
sich dann endgültig. Mike startete NO MISTAKE und bot 
mir an, ihr Demo auf einer 7" mit einigen anderen La¬ 
bels zu veröffentlichen. Die Band machte danach noch 
zwei Split-Singles und löste sich dann auch auf. Es war 
toll, an all diesen Releases zu arbeiten und mit Mike 
zusammen zu sein, als ich in San Jose war. Ich denke, 
es war wichtig, diese Band zu dokumentieren. Ich bin 
ein absoluter Fan all dieser NY-HC-Bands, die mit Re¬ 
velation Records und den CBGBs Matineen in den 80er 
assoziert sind, aber ich habe den Eindruck, dass die 
Leute sich jetzt auf größere Bands aus diesem Bereich 
konzentrieren und all diese faszinierende politische 
DIY-Szene rund um das ABC NO RIO total übersehen 
haben. 

Coke Bust sind auch eine verdammt gute Band, hast 

du sie live gesehen? Ja und dieselbe Frage wie vorher, 

warum hast du eine Platte mit ihnen gemacht? 

Ich zitiere dich einfach jetzt - »COKE BUST sind eine 
verdammt gute Band«. Dies ist genau der Grund, 
warum. Sie sind einer dieser aktuellen Bands, die mich 
sehr begeistern im Hinblick auf momentanen Hardcore 
und mich weiterhin für mein Plattenlabel inspirieren und 
motivieren. Ich bin so dankbar, eine Chance gehabt zu 
haben, mit diesen Jungs zu arbeiten und ihre drei Vinyl- 
Releases und eine CD zu veröffentlichen. Unglaubli¬ 
che Band. Natürlich habe ich sie oft live gesehen. Ich 
veranstaltete eine Menge Konzerte für sie und hatte 
auch das Vergnügen, mit ihnen zu touren und einige 
Male ihren intensiven Sinn für Humor mitzubekommen... 
COKE BUST rule! 

Du hast die Wiederveröffentlichung der mächtigen 

»Burn again«-Scheibe von Nations on fire besorgt. 

Manche Leute sagen, dass sie damals etwas zu sehr 

dogmatisch waren, was ist deine Meinung dazu? 


Ich habe später auch ihre absolute Klassiker-LP, die 
»Strike the Match«, neu aufgelegt und es werden 
zwei weitere Veröffentlichungen von ihnen kommen, 
die Wiederveröffentlichung von der »Death of the 
Pro-Lifer«-LP in diesem Jahr und dann die Singles/ 
Sampler-Tracks-Collection-LP. Sie waren eine meiner 
Lieblingsbands überhaupt und eine der wichtigsten und 
einflussreichsten Bands, die mich motivieren, meine 
eigene Aktivitäten zu starten. Und auf das »zu dogma¬ 
tisch« bezogen... Ich sehe das nicht in ihren Texten 
oder alten Interviews. Ich bin mir sicher, dass einige 
Leute ihnen gegenüber Vorurteile hatten, wegen ihrer 
Mischung aus radikaler Politik, dem Befürworten von 
Vegetarismus und Tierrechten und dem unverblümten 
Auftreten auf der Straße. An diesem Punkt war Straight 
Edge in Europa nicht wirklich üblich und viele Leute in 
der Szene hatten keine Ahnung, dass da jemand kam 
und den Alkohol- und Drogenkonsum, der ja der Stan¬ 
dard in der Punk-Szene war, in Frage stellte. 

Was hast du in der Pipeline an neuen Veröffentlichun¬ 

gen? Klar, die Wiederveröffentlichung der »Death oft 
the pro-lifer«-Platte von Nations on Fire steht an und ich 

bin sehr gespannt auf das angekündigte Rerelease von 

der »Dismantle the machine«-Scraps-Platte! 

Genau, wie ich bereits erwähnt habe, ist für 2018 die 
Platte der »Death of the Pro-Liter« geplant. Ich hoffe, 
dass die Scraps-Neuauflagen bald passieren wer¬ 
den. Ich arbeite an einigen anderen Platten von alten 
europäischen HC-Bands wie der Lärm Demos-LP, der 
Skeezicks-Discographie-LP und an der Veröffentlichung 


von Step Forward aus Umea, Schweden, also an ihrer ^ 

1989-1990 Demos-Platte. Natürlich bin ich nicht nur in g 

der Vergangenheit stecken geblieben, aber ich freue u 

mich auch, einige dieser europäischen Bands her- S 

auszubringen, da ich denke, dass besonders im HC - 

oder SE die Leute so US-zentriert sind, dass sie wichtige R 

HC-Bands aus Europa leicht vergessen. Ich plane auch g 

einige Releases von aktuellen Bands wie der Domain c 


7" und der The Fog 7" (beide Deutschland), der Odd 
Man Out 12", der Line Of Sight 12", der Wall Breaker 7" 
(alle USA), der Heatseeker 12" (aus Warschau), zudem 
ist auch die Veröffentlichung der zweiten Ausgabe von 
»Warsaw’s Burning«-7" in der Mache. Ich werde viel¬ 
leicht etwas Besonderes für das Refuse-Jubiläumsfest 
tun. Wir werden sehen. Ich bin auch bei Warsaw Pact 
Records involviert. Auf dem Label erscheinen 80er- 
Aufnahmen von polnischem Punk/HC-Bands und wir 
haben als nächstes den Release der Moskwa »1984 
Demo«-LP am Start. Darüber hinaus wird es eine Reihe 
von Live-Aufnahmen von den Jarocin und Röbrege 
Festivals geben, wir starten mit der Abaddon »Jarocin 
’84«-12". 

Lass uns noch ein paar Takte über Straight Edge (SE) re¬ 

den. Einige sagen, dass SE sich mehr und mehr zu einer 
Art maskulinen Kult mit so einer »Sport iocks«-Mentalität 

entwickelte. Sollte SE deiner Meinung nach politisch 

sein, links-politisch? 

Ich denke, einige dieser Elemente waren schon vom 
ersten Tag an im HC-SE in DC und Boston zu bemerken, 
da HC-Musik aggressiver war und mehr körperliche 
Action auf den Shows herrschte. In den 90er wurde es 
viel körperlicher und gewalttätiger, mit Metal-orien- 
tiertem Hardcore. Ich mag es, wenn Shows intensiv 
sind und Menschen sich bewegen, aber eben in Bezug 
aufeinander. Ich mag es nicht, wenn Leute verletzt 
werden, ich bin kein Fan von all dem Kickboxen und 
anderen Dingen. Nicht wirklich mein Ding. Ich würde 
es vorziehen, mehr Inklusion im Pit zu sehen und es gibt 
immer Debatten darüber. Und vor einiger Zeit konnte 
ich einige Fortschritte bei den HC-Shows feststellen. Es 
kommt also darauf an, welche Art von Bands spielen. 
























0 *\ Uil U_| 3| </>l IUI 0*1 Ul| Ol Ol °*l Ql </>l 



welche Art von Publikum da ist und so weiter. Einer der 
schwächsten Punkte der Straight-Edge-Szene ist dieser 
männliche Club und es ist so schwer, das zu ändern. Es 
gab immer Leute, die etwas verändern wollten, aber... 
dieser Teil der Szene ist so männlich dominiert. Es be¬ 
deutet nicht, dass es keine Frauen auf den Shows gibt, 
in Bands oder als Konzertveranstalter und so weiter, 
aber es gibt noch so viel zu tun und ich glaube, dass 
es in der Zukunft einige Fortschritte geben wird. Diesen 
Sommer buche ich die Europa-Tour von Firewalker und 
die sind eine der HC-Bands, die in den letzten Jahren 
sehr wichtig wurde, viele Frauen sind bei ihren Shows 
vorne dabei oder gründen ihre eigenen Bands. Ich 
hoffe, das wird sich auch auf die europäische Szene 
auswirken. Es ist einfach nicht richtig, wenn wir eine 
eindimensionale Szene mit einem Geschlecht haben. 
Einer der größten Fehler war, dass gerade in den 80er 
Jahren im SE sehr wenige Frauen in Bands involviert 
waren, also gibt es keine wirklichen Vorbilder wie aus 
den 70er bei Punk, Post Punk, Anarcho-Punk oder Crust. 
Ich bin mir ziemlich sicher, dass es anders gekommen 
wäre, wenn in einigen frühen DC-, Boston- oder NYC- 
Bands SE-Frauen mit dabei gewesen wären. Klar, ich 
mag SE und möchte es auch sein, aber eben auch po¬ 
litisch bleiben, sich der Probleme bewusst und progres¬ 
siv werden, aber ich kann nicht wirklich erwarten, dass 
jeder genau so denken wird wie ich. Wie auch immer, 
es ist dasselbe wie mit Punk - es ist keine politische 
Organisation und es gibt keine einzige Regel, der man 
folgen sollte. Es gibt ausreichend Platz für verschiedene 
Perspektiven und Meinungen. Hardcore und Straight 
Edge können mit breiteren sozialen Bewegungen ver¬ 
bunden sein und es ist großartig, wenn das so ist, aber 
die Szene bietet eben auch Platz für unterschiedliche 
Erwartungen, die Menschen haben können, in Bezug 
auf Musik, Shows, Freundschaften, Hangouts, eben 
auf all diese verrückten HC-verwandten Elemente wie 
Platten, Zines, Flyer etc. Es gibt viele spaßige Elemente 
im HC oder Punk, die viele politische Aktivisten nicht 
wirklich verstehen und dann denken, dass diese trivial 
und nur subkulturorientiert sind. Die HC-Punk-Szene 
ist offener als eine politische Organisationen oder 
bestimmte soziale Bewegungen. Es gibt jetzt gute und 
schlechte Punkte daran - die Szene könnte einen 
gewissen rückschrittlichen Ideen-Zug in sich tragen, 
aber so ist es dann einfach wohl. Ich sehe das nicht oft, 
zum Glück. Es könnte etwas mit der Tatsache Zusam¬ 
menhängen, dass die rechte Mentalität jetzt so stark im 
Mainstream verankert und so einflussreich im Hinblick 
auf das aktuelle politische Klima ist, dass sie niemand 
ernsthaft auf den Shows braucht. Davon abgesehen: 
tatsächlich werden ja viele Leute, die sich zu HC oder 
Punk hingezogen fühlen, nach und nach mit den Ideen 
von Punk vertraut gemacht und das ist gerade jetzt 
besonders wichtig, weil die patriotischen oder nationa¬ 
listischen Rechtsfanatiker, diese Bigotterie-Arschlöcher, 
unter der jüngeren Generationen so trendy sind. 
»Vertraue nie einem HC-Typ, der keinen Punk mag«, 

sagte Roger Miret mal so ähnlich in einem Interview. 

Und Ray Cappo teilte vor einiger Zeit mit: »SE wurde 

zu einer Blase, zu einer Szene innerhalb der Szene, die 

sich für nichts mehr außer SE interessierte. Das machte 

mich traurig, weil ich die Buzzcocks, PIL und andere 

liebte. Es war irgendwie traurig, dass jüngere Kids, die 

neu dgbei wgren und gerade zu Fans von Youth of 

Today oder Uniform Choice wurden, sich für andere 

Sachen nicht interessierten. Sie kauften jede SE-Platte 

von so Bands wie Wide Awake und Aware, aber wenn 

eine andere Punk-Band eine Platte rausbrache, dann 

war es so »Die sind nicht SE, das interessiert mich nicht«. 

Das ganze schränkte ihren vollständigen Blick auf HC 


total ein«. Ich meine, Youth of Today haben »Anarchy 

in the UK« (in Vienna!) gecovert, sie zeigten also ihre 

Punk-Wurzeln, Bist du dem Punk gegenüber auch auf¬ 

geschlossen oder magst du nur SE-Core? 

Nun, Roger und Ray liegen definitiv richtig hier an 
dieser Stelle. Es gab eine Phase, in der die Kids, die 
Straight Edge waren, hauptsächlich an SE- oder SE-ver- 
wandten Bands interessiert waren. Ich denke, dass es 
jetzt nicht wirklich mehr so ist. Straight Edge ist definitiv 
mehr Punk als Mitte der 90er. Hardcore und Punk sind 
für mich dasselbe, es sind nur verschiedene Namen. 
Hardcore ist einfach aggressiver und mehr »to the 
point« im Vergleich zu Punkrock, aber es gab ja dann 
so viele Richtungen, in die sich Punk ab den 70er Jah¬ 
ren entwickelte, nicht nur die eine. Als ich mit Hardcore 
begann, war die Bedeutung damals anders als wie in 
den 90er Jahren. Alle diese wilden Bands aus Finnland, 
Schweden, Holland oder Italien, sie wurden alle als 
Hardcore bezeichnet. Ich mag verschiedene Arten von 
Punk und ich bin so froh, dass es so viele verschiedene 
Sounds gibt, die diese Punk- und Hardcore-Kultur im 
Laufe der Jahre zu bieten hat. Ich kann nicht verstehen, 
warum die Leute sich so sehr einschränken oder wegen 
eines kleinen Unterschieds im Klang, in der Kleidung 
oder in der Ästhetik mehr Spaltung schaffen wollen. 

Und dann haben wir noch einen Song über SE von der 

geilen New York City Hatecore-Band SFA, in ihrem Song 

»Just another word« heißt es: »When will you realize you 

can’t change anything with just an »X« on your hand 

These walls you build between us are the ones you 

Claim to be breaking down You cast me off because 

l’m not like you. You think you’re cool with your ways. 

This dilemma we face, we could face together, If you 

would really open your minds. Kennst bzw. magst du 

den Song? SFA sind echt meine Lieblingsband im NY 

HC, was ist deine? 

Klar, ich kenne dieses Lied. GO! haben diesen Song 
auch auf ihrem Demo gemacht, was Sinn ergibt, weil 
Mike Bullshit ja der frühere Sänger von S.F.A war. Ha, 
es ist schwer zu sagen, welche Band meine Lieblings- 
NYHC-Gruppe ist! Ich denke, Youth Of Today, aber es 
gibt viele Bands knapp hinter ihnen, von denen ich 
besessen bin, zum Beispiel The Abused, Straight Ahead, 
Judge, GB, Project X, Side By Side, Urban Waste, Re¬ 
agan Youth und Nausea! 

Und nun zum Ausklang noch einige kurze Fragen an 

dich: The Doors oder Jimi Hendrix? 

Haha, da hast du mich aber mit dieser Frage erwischt. 
Ich mag das Gitarren-Genie Jimi sehr, aber The Doors 
sind definitiv eine meiner Lieblings-Non-Punk-Rock- 
Bands, deshalb: The Doors! 

Insted oder Uniform Choice? 

»Screaming for Change« ist ein absoluter Klassiker, aber 
ich mag Insted genauso gerne und weil alle ihre Relea¬ 
ses erstklassig sind (das ist bei UC nicht so)... Insted! 
Misfits oder Danzig? 

Definitiv Misfits! 

»Warriors« von Blitz oder das Cover von Judge? 

Natürlich mag ich Judge und sie haben dieses Lied 
sehr gut gemacht, aber es gibt an der Originalversion 
von Blitz nichts dran zu kritisieren. 

Danke für deine Zeit, hast du noch Grüße an unsere 

Leser? 

Vielen Dank für das Interesse an Refuse Records! Grüße 
an alle, die immer noch Zines lesen und unterstützen 
und glauben, dass das ein sehr wichtiger Teil von der 
Hardcore-Punk- und Underground-Kultur ist. 

Interview: Jan Röhlk 
Kontakt: refusemusic.net, 

facebook.com/Refuse-Records-183267901719633/ 
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Discographie REFUSE RECORDS (Stand Frühjahr 2018); 

REFUSE 138 PRIMITIVE LIFE »Man made disaster« 7"EP 

REFUSE 137 APPRAISE »Leap of faith« 7 ’EP 

REFUSE 136 WASTE »Executioner« 7"EP 

REFUSE 135 BETERCORE »Completely out of control!« LP 

REFUSE 134 MODERN LOVE »Tross alt« 7"EP 

REFUSE 133 FUCK IT I QUIT »In the shadow of extinction« 7"EP 

REFUSE 132 NATIONS ON FIRE »Strlke the match« LP 

REFUSE 131 APATIA »Duma i pycha« LP 

REFUSE 130 VITAMIN X »Full scale assault« LP 

REFUSE 129 CUTTING THROUGH »Demo« 7"EP 

REFUSE 128 VICIOUSxREALITY »Our common fight« 7"EP 

REFUSE 127 HEATSEEKER »On the ropes« 7"EP 

REFUSE 126 SCHWACH »Kein bock« LP 

REFUSE 125 GOVERNMENT FLU »Vile life« 12” 

REFUSE 124 MISLED YOUTH »Excuse for existence« 7"EP 
REFUSE 122 CORRECTIVE MEASURE s/t 7"EP 
REFUSE 121 CLEAN BREAK s/t 7"EP 
REFUSE 120 OPEN WOUNDS s/t 12" 

REFUSE 119 PROTESTER »The first two years« 12" 

REFUSE 118 BUSTED OUTLOOK »Not defined by violence« 12" 
REFUSE 117 NATIONS ON FIRE »Burn again...« 12" 

REFUSE 116 TRUE IDENTITY »Demo ’15« 7"EP 

REFUSE 115 COKE BUST »Confined Anthology« CD 

REFUSE 114 APATIA »Demo 1990« LP 

REFUSE 113 HACESJA »Ultrafastnoisecore« 7"EP 

REFUSE 112 INSPIRE »Demo 1998« 7"EP 

REFUSE 111 ZtODZIEJE ROWERÖW »Demo 1995« LP+DVD 

REFUSE 110 CYMEON X »Animal friendly« 12" / CD 

REFUSE 109 CYMEON X/REGRES 7"EP 

REFUSE 108 VICIOUSxREALITY »Eyes to the sun« 7"EP 

REFUSE 107 MANLIFTINGBANNER/DEADSTOOLPIGEON 

»Cover EP« 7"EP 

REFUSE 106 EYE FOR AN EYE »Gtos« 7"EP 

REFUSE 105 SCHWACH s/t 7"EP 

REFUSE 104 FIGHT THEM ALL »No more Orders« 7"EP 

REFUSE 103 GO! »The word is Go!« 7"EP 

REFUSE 102 MIND TRAP »Life between liars and thieves« 7"EP 

REFUSE 101 VOWELS »Chxxnxd (Sxssxxn)« 7"EP 

REFUSE 100 GOVERNMENT FLU »Tension« 12" 

REFUSE 099 HELLO BASTARDS s/t LP 
REFUSE 098 APPRAISE »Deeper than that« 12" 

REFUSE 097 MISLED YOUTH »Misled Youth« 7"EP 
REFUSE 096 WATCHING ME FALL »Little things« 7"EP 
REFUSE 095 TZN XENNA »Czart PRL-u« LP 
REFUSE 094 THUGxLIFE »All eyez on you« 7"EP 
REFUSE 093 STAY HUNGRY s/t 7"EP 
REFUSE 092 COKE BUST »Confined« 12" 

REFUSE 091 H.C.P. »Pozytywny stan swiadomosci 1989« LP 
REFUSE 090 SPIKNYKTER »Spiknykter« 7"EP 
REFUSE 089 POISON PLANET/GOVERNMENT FLU 

»Government poison« 7"EP 
REFUSE 088 NO MISTAKE 

»Connect the dots... complete the puzzle« 7"EP 
REFUSE 087 CATHARSIS »Light from a dead star II.« DLP 
REFUSE 086 CATHARSIS »Light from a dead star I.« DLP 
REFUSE 085 REGRES »Nie patrzec wstecz« 12" 

REFUSE 084 MINDSET »Now, more than ever« CD 
REFUSE 083 APPRAISE »Appraise« 7"EP 
REFUSE 082 THE TANGLED LINES »Stacy« 12" 

REFUSE 081 TZN XENNA »Scierwo« 7"EP 

REFUSE 080 COKE BUST/VACCINE split 7"EP 

REFUSE 079 GOVERNMENT FLU »Singles Collection« 12" 

REFUSE 078 KAMI ADA »Resistencia libertad« 7"EP 
REFUSE 077 NOOSE »Depraved indifference« 7"EP 
REFUSE 076 THUGxLIFE »All eyez on you« 7"EP 
REFUSE 075 TZN XENNA »1981 -2011« 7"EP 
REFUSE 074 BURST IN »lOOOstöw« 12" 

REFUSE 073 POISON PLANET »Boycott everything« 7"EP 
REFUSE 072 DOUBLE VISION »Cold comfort« 7"EP 
REFUSE 071 ZtODZIEJE ROWERÖW »Final« 2LP+DVD / CD+DVD 
REFUSE 070 ANCHOR »Recovery« LP 

REFUSE 069 BETWEEN EARTH & SKY »Of roots & wings« 12" / CD 

REFUSE 068 PRESSURE »Your rage« 7"EP 

REFUSE 067 NOTHING »Double dose of negativity« 12" 

REFUSE 066 APRIL »Kill depression« LP 

REFUSE 065 COKE BUST »Degradation« 7"EP 

REFUSE 064 ZLODZIEJE ROWERÖW »Rozproszenie« 7"EP 

REFUSE 063 RIGHT IDEA »Right way« 7"EP 

REFUSE 062 RIGHT IDEA »Our way« CD 


REFUSE 061 ANCHOR »Relations of violence« 7"EP 
REFUSE 060 RIGHT IDEA »Right Idea« 7"EP 
REFUSE 059 S.B.V. »Swallow the pill« 7"EP 
REFUSE 058 SEASICK »Ennui« 7"EP 

REFUSE 057 GOVERNMENT FLU »Fuck poetics« 7"EP / CDEP 
REFUSE 056 GOVERNMENT FLU »Demo 2008« 7"EP 
REFUSE 055 V/A »Warsaw is Burning« 7"EP 
REFUSE 054 ZLODZIEJE ROWEROW 

»...Gdy wrzala krew 1995-1999« CD 
REFUSE 053 BLANK STARE »Blank Stare« 12"EP 
REFUSE 052 DISCARGA »Musica Pra Guerra« LP 
REFUSE 051 GO! »Your Power Means Nothing« 7"EP 
REFUSE 050 BIRDS OF A FEATHER »The Past The Present« LP + »The 
past the present - a 25 years of European Straight 
Edge« BOOK BIRDS OF A FEATHER »The Past The 
Present« CD 

REFUSE 049 ANCHOR »The Quiet Dance« LP 
REFUSE 048 THE CORPSE »Fight against rules« LP/CD 
REFUSE 047 V/A »Back From The Dead - 4 Way Split« CD 
REFUSE 046 SPES EREPTA »Minutova terapie« CD 
REFUSE 045 THESE HANDS ARE FISTS 

»Peace is bad for business« CDep 
REFUSE 044 GO! »What we build together« 7"EP 
REFUSE 043 HOODS UP »Arms still open« CDep 
REFUSE 042 SEEIN’RED/F.P.O. split CD 
REFUSE 041 THE TANGLED LINES »Wash the shit off!« 7"EP 
REFUSE 040 LETS GROW »Disease of modern times« LP/CD 
REFUSE 039 BLANK STARE »(Suicide)« 7"EP 
REFUSE 038 NEW WINDS »This fire these words 1996-2006« CD 
REFUSE 037 REGRES »W naszych dloniach« CDep 
REFUSE 036 F.P.O. »Znam za deka ja gubam bitkata« CD 
REFUSE 035 THE TANGLED LINES/DICK CHENEY split 7"EP 
REFUSE 034 HIT ME BACK »Life« LP/CD 
REFUSE 033 NAMES FOR GRAVES »Version 2.1« 7"EP 
REFUSE 032 JIHEART »Jiheart« CDep 
REFUSE 031 NO VIOLENCE »Invencivel« CDep 
REFUSE 030 CHAMPION »Promises kept« CS 
REFUSE 029 CHAMPION »Time slips away« CS 
REFUSE 028 NEW WINDS »A spirit filled revolution« LP/CD + BOOK 
REFUSE 027 V/A »NOC WALPURGII 1996-2002« CD 
REFUSE 026 JULIETTE »From Somewhere In The East« CD 
REFUSE 025 HIGHSCORE 

»Unsuspecting actors in a bad soap opera« CS 
REFUSE 024 REGRES »Punk Rock Pozytyw« CD/CS 
REFUSE 023 I SHOT CYRUS 

»Complete Discography 1997-2001« CD/CS 
REFUSE 022 BETERCORE »Youthcrust Discography!!« CD 
REFUSE 021 VITAMIN X »Now it’s our turn« CS 
REFUSE 020 V/A »Take No Heroes« CD 
REFUSE 019 TIME X »Good moves not good players« 7"EP 
REFUSE 018 ZLODZIEJE ROWEROW »Ten moment« LP/CD/CS 
REFUSE 017 REGRES s/t CS 

REFUSE 016 SECOND AGE »The Tides have turned« CD/CS 
REFUSE 015 GOOD CLEAN FUN »Straight outta hardcore« CS 
REFUSE 014 V/A »More Than The X On Our Hands« 2xCS 
REFUSE 013 ONLY WAY OUT s/t 7"EP/CS 
REFUSE 012 REACHING FORWARD »The Conflict« CS 
REFUSE 011 BLOODPACT »(A)Bastardization« CS 
REFUSE 010 GOOD CLEAN FUN »On the streets saving 
our scene from the forces of evil« CS 
REFUSE 009 ZLODZIEJE ROWEROW »Emo’la« 2LP/CD/CS 
REFUSE 008 SPINELESS »...A talk between me and the stars« CS 
REFUSE 007 PURE »No one proper way« CD/CS 
REFUSE 006 LIAR »Invictus« CS 

REFUSE 005 BLINDFOLD »...A talk between me and the stars« CS 

REFUSE 004 NATIONS ON FIRE »Death of the pro-lifer« CS 

REFUSE 003 ZLODZIEJE ROWEROW s/t CS 

REFUSE 002 CYMEON X »Live« CS 

REFUSE 001 KTO UKRADL CIASTKA »Rozdzial XI« CS 

Discographie WARSAW PACT RECORDS (Stand Frühjahr 2018): 

WPR 009 MOSKWA »Wiem« 7"EP 

WPR 008 DEUTER »Demos 1981-1984« LP 

WPR 007 ID »Drzewa umieraj^ stojqc« LP 

WPR 006 THE CORPSE »Curse of the living corpse« LP 

WPR 005 MOSKWA »Nigdy!« LP 

WPR 004 H.C.P. »Pozytywny stan swiadomosci 1989« LP 
WPR 003 THE CORPSE »Fight against rules« LP 
WPR 002 ABADDON »Wet za wet« LP 
WPR 001 MOSKWA »Studio ’84« 7"EP 
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»Der Name Fairy Lights 
entstand, als ich einen 
Artikel über einen Typ in 
England las. Er verwen¬ 
dete seine Weihnachts¬ 
dekorationslichter in der 
Form eines Penis vorne 
auf seinem Haus, um sei¬ 
ne Nachbarn zu ärgern« 

Interview mit THE FAIRY LIGHTS 

Ich bin nicht gut darin, neue unbekannte 
Bands zu entdecken und das auch noch 
beurteilen zu können, ob und wie groß die¬ 
ser Gruppe werden wird. Also, das können 
echte »Trüffelschweine« viel besser (unsere 
früheren Schreiber Daniel und AI konnten 
das wunderbest!). Was ich aber gut kann, 
das ist aus bereits bestehenden Sachen 
neue zusammenzusetzen. Insofern war es 
auch kein Wunder, dass ich die geile »neue« 
Band THE FAIRY LIGHTS deshalb »entdeckte«, 
weil ich mit ihrem Sänger und Gitarristen 
Kenny Chambers auf Facebook befreundet 
bin und er krasse Demo-Songs von just jener 
Kapelle postete. 

Kenny Chambers? Genau, Kenny Cham¬ 
bers! Von den göttlichen Moving Targets und 
Bullet LaVolta! Ich schrieb ihn an bezüglich 
eines Interviews und er antwortete mit ja und 
»PS: Ich erinnere mich an euer Fanzine, ich 
weiß, ich habe noch eine Ausgabe irgend¬ 
wo, vielleicht mit einem Targets-Review«. 

Yes, so muss dat doch sein, (und Moving 
Targets interviewten wir auch schonmal fürs 
Trust #29(1991)). 

Die Moving Targets waren eine melodic- 
poppige-melancholische-HC-Punk-ame- 
rikanischer-Gitarrenrock-der-80er-vor- 
Grunge-Band, die sich 1982 an der Ostküste 
im Großraum Boston gründete. Ihre Einflüsse 
formulierten sie so: The Clash, Hüsker Dü, 
Mission of Burma, Bad Brains, Led Zeppelin, 
Rush, Sex Pistols. Die Band bestand aus Ken¬ 
ny Chambers (Gitarre, Gesang), Pat Leonard 
(Bass) und dem Schlagzeuger Pat Brady 
(letztere sind beide leider verstorben, so 


erzählte es AI Quint mir in meinem Interview 
in Trust #182). Vier Platten haben sie veröf¬ 
fentlicht: »Burning in Water« (1986), »Brave 
Noise« (1988), Fall (1991) und »Take This 
Ride« (1993). Ihr müsst bei Interesse unbe¬ 
dingt das Debüt auschecken, ich mag zwar 
alle Platten von ihnen, aber die »Burning in 
water« ist so endkräss! Mehr Infos zu den be¬ 
weglichen Zielen findet ihr an dieser Stelle: 
https://tinyurl.com/y8bzo8ph (viel besser als 
der deutsche und englische Wiki-Eintrag). 
Jemand schrieb im Netz zu den Targets: 
»Along with Husker Du and Minutemen MT 
was maybe the most powerful three-piece 
unit in hardcore« - kann sein oder? 

Kenny Chambers spielte aber auch einige 
Zeit bei den genialen Bostoner Bullet La¬ 
Volta mit (er stieg 1988 dort ein), die zwi¬ 
schen 1986 und 1992 existierten. Ihre erste 
EP, »Dead wrong« von 1988, finde ich auch 
am besten (erschien auf Taang! wie auch 
das Moving Targets-Material). Im Netz steht 
einerseits, dass Kenny dort Schlagzeug 
spielte, andererseits soll er die zweite Gitarre 
gemacht haben... Allerdings steht auf der 
Facebook-Seite von Moving Targets, dass 
Chambers einen Bullet-Gitarristen ersetzt 
hatte (dort findet sich ebenfalls ein sehr 
informativer Geschichtsüberblick zu Moving 
Targets, Vgl. https://tinyurl.com/ybqj7ypm). 
Kenny veröffentlichte auch nach dem 
Ende beider Bands Solo-Kram (sein ganzes 
Oeuvre findet ihr auf Discogs, https://tinyurl. 
com/y9rtpv5h). Und nun also stoße ich wie 
bereits erwähnt im Netz auf seine aktuelle 
Band, in der die genialen Zeiten der Moving 
Targets wieder aufleben! Zu ihren Einflüssen 
schreiben sie selber nur folgendes: »The 
Fairy Lights sind eine Rock-Band aus Den- 
ton, Texas mit viel zu vielen Einflüssen, um 
sie aufzählen zu können. Wir haben eine 
Lärm-Beschwerde nach dem ersten Song 
unseres Debüt letzten Monat bekommen«. 
Kenny teilte mir via E-Mail noch mit: »Die 
Fairy Lights entstanden, als mein Freund 
(und Gitarrist) Keith einige Typen (Will am 
Schlagzeug, Sinevil am Bass) fand und mit 
ihnen Ende 2016 Musik machte. Wir haben 
einfach nur gejammt und einige meiner 
Songs ausprobiert. Wir haben dann einigen 
Kram aufgenommen und ein Konzert in 
Denton (Texas) gemacht. Will hatte andere 
Verpflichtungen und wurde durch einen Typ 
namens Gerald für einige Shows ersetzt. Es 
gibt zahlreiche Songs und Videos auf der 
Fairy Lights Facebook-Seite, die diese Ära 
der Band dokumentieren«. Die Fairy Lights 
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machen also ihrerseits total geilen ameri¬ 
kanischen Gitarrenrock und haben außer 
Demos im Netz noch nichts veröffentlicht. 
Labels, greift zu! Die Band besteht aus Keith 
Spakleback (Bass, Hintergrund-Gesang), 

Bill Kensik (Schlagzeug) und Kenny an der 
Gitarre und am Gesang. Right Said Fred! 

Kennv. beschreib doch noch mal, wie die 

Fairv Liahts entstanden sind. 

The Fairy Lights entstanden durch den Vor¬ 
schlag meines Freundes Keith. Wir begeg¬ 
neten uns auf Facebook und durch Zufall 
landeten meine Freundin Rona und ich in 
Denton in Texas (von da kommt Keith her). 
Ich richtete zu Hause einen Proberaum ein 
und wir begannen, zusammen zu zocken. 
Am Anfang waren wir zu viert. Ein Bassist und 
einige Schlagzeuger kamen und gingen 
wieder. Nach circa einem halbem Dutzend 
Konzerten kristallisierte sich die Band als Trio 
heraus, mit Bill Kensik am Schlagzeug und 
Keith wechselte von der Gitarre zum Bass. 

Als Bill bei uns begann, bemerkten wir erst 
das Potential, das wir haben und entdeckten 
die gute Chemie zwischen uns dreien. 

Die Band ist aus Texas, das überraschte 

mich, du lebst nicht mehr in Boston? 

Rona fragte mich, ob ich es mir je vorstellen 
könnte, Boston zu verlassen und in Texas 
leben zu können (sie kommt von da). Ich 
war ziemlich skeptisch bezüglich dieser Idee 
bis zu dem Zeitpunkt, als wir Denton in Texas 
einen Besuch abstatteten. Es ist ein un¬ 
glaublicher Ort zum Leben, mit zahlreichen 
verschiedenen lokalen Musik-Szenen und 
Auftrittsmöglichkeiten. Es ist wie eine kleine¬ 
re Version von Austin. Und Denton ist für eine 
Stadt in Texas politisch ziemlich progressiv. 
Niemanden interessiert’s, wer du bist oder 
was du hier so vorhast. Es fühlt sich so an, 
als ob wir schon immer hier waren, obwohl 
wir erst seit einem Jahr hier sind. Hierhin zu 
ziehen brachte mich auf jeden Fall wieder 
dazu, Musik zu machen. 

Was bedeutet der Bandname? 

Der Name Fairy Lights entstand, als ich 
einen Artikel über einen Typ in England las. 

Er verwendete seine Weihnachtsdekorati¬ 
onslichter in der Form eines Penis vorne auf 
seinem Haus, um seine Nachbarn zu ärgern. 
Diese bunten Lichter heißen »Fairy lights« 
in England. Wir brauchten einen Namen für 
unseren ersten Auftritt und wir mochten den 
Klang und niemand benutzte ihn zu der Zeit. 
Eure Songs sind so super großartig, verfolgt 

ihr einen »Karriere«-Plan mit den Fairv Lights? 


Wir haben keine großen Pläne; einfach 
Konzerte spielen und die Songs bei mir im 
Proberaum aufnehmen. Zu diesem Zeitpunkt 
in meinem Leben immer noch das magische 
Gefühl zu haben, ein Instrument in meinen 
Händen zu spielen, das ist einfach Beloh¬ 
nung genug. Mein Zugang zu der Karriere- 
Seite von Musik war immer sehr »low-key«. 
Sich einfach nicht um diese Seite zu küm¬ 
mern bietet dir die Chance, einfach die kre¬ 
ative Seite vom Musikmachen zu genießen. 
Ich würde gerne mehr Songs machen und 
veröffentlichen, weil am End', das ist das 
einzige, was wirklich zählt. 

Gibt es Bands, die ihr alle mögt und auf die 

ihr euch einigen könnt und welche, die ihr 

alle hasst? 

Wir alle drei mögen zahlreiche Bands und 
Musik, die uns gemeinsam gefällt. Ich 
bin ziemlich »old school« in meinem Ge¬ 
schmack: Stones, Stooges, Hendrix, Bowie, 
New York Dolls, Punkrock (Punk veränderte 
mein Leben als Teenager), Bad Brains, Missi¬ 
on of Burma und Hüsker Dü. Keith weiß sehr 
viel über Punkrock, interessiert sich aber 
auch für andere Musik. Bill mag alles, was 
gut ist. Die einzige Sache, bei der Keith und 
ich nicht übereinstimmen, ist Kelly Clarkson. 
Er schlägt regelmäßig vor, einen ihrer Songs 
zu covern, aber ich sage kontinuierlich nein. 
Deine alten Gruppen, die Movina Targets 

und Bullet LaVolta, waren so super geil, war¬ 

um haben sie sich aufgelöst? 

Die Moving Targets haben sich zu ihrer 
aktiven Zeit mindestens ein Dutzend Mal 
aufgelöst. Immer für so dumme Gründe, das 
ich mich an die meisten nicht mehr erinnern 
kann. Wir haben uns immer gut verstanden, 
wenn wir zusammen gespielt haben und 
gereist sind, um Konzerte zu spielen. Pat 
Brady war so ein lustiger Mensch, er hat uns 
immer zum Lachen gebracht und nahm die 
Dinge nicht zu ernst. Zwischen Chuck und 
mir gab's mehr so eine bestimme Art von 
Spannung, aber es wurde immer mit gegen¬ 
seitigem Respekt ausbalanciert, wenn es um 
die Musik ging. 

Wir hatten einfach nicht die Dynamik als 
Band, es nach oben zu schaffen. Ich den¬ 
ke, du musst es wirklich wollen, auf einem 
größeren Level erfolgreich zu werden, nur 
so kannst du gemeinsam als Band bestehen 
und alle Herausforderungen meistern, die 
auf dich zukommen, wenn du eine Band 
machst. Uns war es egal, uns war es nur 
wichtig, geile Konzerte zu spielen, wenn es 
an der Zeit war. Und mit einem Schlagzeu- 
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ger wie Pat Brady ging das immer super. Bei 
Bullet LaVolta war es eine andere Geschich¬ 
te. Das war die einzige Band, in der ich je 
mitspielte, die einen Plan hatte, auf einem 
bestimmten Niveau Erfolg zu haben. Wir hat¬ 
ten einen großartigen Manager, Tom John- 
ston, der auch Buffalo Tom managte, und 
einiges an Unterstützung von einem Major 
Label (RCA). Wir machten einige gute Plat¬ 
ten und tourten ein bisschen in den USA. Und 
in Europa mit einer kraftvollen Live-Show, 
aber das Timing war einfach nicht richtig für 
die Band. Ich stieg aus, als Nirvana und an¬ 
dere Bands gerade ihren Durchbruch hatten. 
LaVolta begannen, sich mehr in eine Metal- 
Richtung zu bewegen und das war nicht so 
mein Ding. Nachdem ich weg war, blieben 
sie noch für ein Jahr oder so zusammen und 
veröffentlichten ihr letztes Album, »Swan 
Dive«, und dann lösten sie sich auf. 

Ich habe mich immer gewundert, wie es 

dazu kam, das die Moving Targets auf TA- 

ANG! Records Platten machten, das war ia 

eher ein HC-Punk-Label, ia, wie kam das? 

Curtis von TAANG! hörte und mochte die drei 
Moving Targets-Stücke auf dem »Bands That 
Could Be Gods«-Sampler, der 1984 rauskam. 
Als die Band 1985 wieder zusammen spiel¬ 
te, gingen wir mit Lou Giordano ins Studio, 
um »Burning In Water« aufzunehmen. Curtis 
bekam eine Kassette mit den Roh-Mixen 
und sagte, dass er das Album auf seinem 
Label rausbringen will. TAANG! begann, 
sich etwas von dem »nur Hardcore«-Stil zu 
entfernen, das war dann mit Bands wie den 
Lemonheads, deshalb war es jetzt nicht so 
ungewöhnlich für uns, auf seinem Label zu 
landen. Curtis mochte die Targets wirklich 
sehr, deshalb erschien es für uns als eine 
gute Wahl. Er war eine gute Unterstützung für 
uns, uns wieder ins Studio zu bewegen und 
die nächsten drei Platten aufzunehmen, die 
dann auch rauskamen. Unglücklicherwei¬ 
se, weil wir uns so oft auflösten, konnten wir 
nicht so viel touren oder wirklich die Band 
promoten. Die größte Leistung war unsere 
Europa-Tour mit der Hilfe von der Paperclip 
Booking Agentur im Sommer von 1990. Es 
war eine großartige Möglichkeit, Konzer¬ 
te für unsere dortigen Fans zu spielen. Wir 
fühlten eine große Liebe von unseren euro¬ 
päischen Freunden und hatten eine wunder¬ 
volle Zeit. 

Bist du mit dem Platz, den die Moving 

Targets und Bullet LaVolta in der Musik- 
Geschichte haben, zufrieden, freust du dich, 

dass die Leute sich an die beiden Bands 


erinnern oder bist du anaepisst, dass ihr es 

nach dem Durchbruch von Nirvana 1991 im 

Alternative-Rock-Boom nicht »geschafft« 

habt? 

Ich hatte früher mehr Bedauern dahinge¬ 
hend, dass wir nicht lange genug zusam¬ 
mengeblieben sind, um zu schauen, ob 
wir nicht mehr Publicity hätten bekommen 
können, aber was willst du machen? Ich bin 
dankbar, dass die Leute immer noch die 
Moving Targets hören oder andere Sachen, 
in die ich involviert war. Ich wünschte, mehr 
Leute könnten das einfach erstaunliche 
Schlagzeugspiel von Pat Brady zusammen 
mit Pat Leonoard's massivem Bass-Spiel hö¬ 
ren, besonders, weil beide ja nicht mehr un¬ 
ter uns weilen. Am Ende denke ich, dass un¬ 
sere Musik immer noch am Leben sein wird, 
lange nachdem ich weg bin. Mit Sachen 
wie Facebook, da waren die Leute dazu in 
der Lage, mir mitzuteilen, wie viel wir ihnen 
bedeutet haben. Für mich persönlich, wenn 
ich es ernsthafter betrieben hätte, eine Kar¬ 
riere in der Musik anzustreben, ich glaube, 
es hätte auf einer bestimmten Art und Weise 
geklappt. Natürlich muss ich es akzeptieren, 
so wie die Dinge eben gelaufen sind. Immer 
noch überhaupt spielen zu können, das ist 
ein Geschenk und ich beabsichtige nicht, 
damit irgendwann aufzuhören. 

Der Moving Targets-Song »Alwavs Callinq« 

auf eurem Debüt ist so toll, worum geht es in 

dem Text? 

»Always Calling« ist ein Song, bei dem es 
keine Geschichte hinter dem Text gibt (wie 
bei den meisten meiner Lieder). Es ist ein¬ 
fach ein Ausbruch von Punk-Energie und 
Frustration, die du vielleicht fühlst, wenn du 
jung bist. Ich denke, wenn jemand versucht, 
herauszufinden, wo und wie du in dieses 
Leben passt, da entstehen viele Fragen und 
Antworten, aber am Ende bist du immer auf 
der Suche, einfach immer auf der Suche. Ich 
glaube, das bedeutet der Text für mich. Ich 
hoffe immer, dass jemand, der diese Songs 
hört, etwas findet, was ihn mit diesen verbin¬ 
det. Ein Wort, ein Satz oder einfach die Musik 
selber. Auf jeden Fall danke für die Fragen 
und ein großes Dankeschön an jeden, der 
unsere Band in seinem Leben behält. 

Danke für deine Zeit! 

Interview: Jan Röhlk 

Kontakt: facebook.com/The-Fairy- 

Lights-213423249064843/ 
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HANK WOOD & THE HAMMERHEADS sind seit ein paar Jah¬ 
ren, also spätestens seit ihrer zweiten auf Toxic State und 
La Vida Es Un Mus Records erschienen LP »Stay Home!!« 
von 2014, der heiße Undergroundscheiß aus New York! Die 
Tage erschien ihr drittes, selbstbetiteltes Album, das dem 
Vorgänger in Nichts nachsteht. Noch beeindruckender und 
lebendiger als ihre Tonträger, sind die Livemitschnitte auf 
YouTube. Einer ihrer besten Gigs die im Netz zu finden sind, 
wurde übrigens von unserem ehemaligen TRUST-Mitarbeiter 
Torsten gefilmt und findet sich unter »Hank Wood And The 
Hammerheads - 538 Johnson 2014« oder auf seiner um¬ 
fangreichen und überaus sehenswerten Webseite 
unARTigNYC. Ebenso überwältigend ist auch der Mitschnitt 
»Live 9/14/2015 Guilford College, Greensboro NC«. 

Die Band schickte mir während einer US-Tour eine Sprach- 
nachricht des Interviews. Damit blieb zwar einiges von dem 
Informationsgehalt auf der Strecke, weil die Fragen nur 
auf die Schnelle beantwortet wurden und nicht so sehr ins 
Detail gingen, wie erhofft. 

P.S. Bei den Fragen des Interviews wurde ich noch zusätz¬ 
lich von Christian Iffland (Toxic ... Plattenladen/Berlin) und 
Steve Somalia (Noseholes) unterstützt, indem sie sich auch 
ein paar Fragen ausdachten. 

Klärt uns doch mal über eure Basics auf. Wie alt seid ihr? 

Wann habt ihr euch gegründet? Und in welchen Bands 

macht ihr ansonsten noch Krach? 

Mein Name ist Forest, ich bin 25 und spiele Keyboard. Ich 
bin noch bei CRAZY SPIRIT und DAWN OF HUMANS 
Ich bin Henry, 32, und ich singe. Ich mache bei keiner 
anderen Band mit. 

Mein Name ist Kevin, 32, und ich spiele bei HANK WOOD 
AND THE HAMMERHEADS 

Ich bin Maxwell, 19, und das ist meine erste Band. 

Ich bin Logan Montana, 38, und spiele noch bei vielen 
anderen Bands. 

Mal ganz blöd gefragt. Wer ist Hank Wood? 

Ich. 

Euer erstes Album »Go Home!« kam bereits 2012 heraus, 

aber es brauchte noch ein paar Jahre, bis euch mehr 

Aufmerksamkeit entgegenkam. Und nun werdet ihr seit 

ein paar Jahren in manchen Underground-Kreisen, als der 

neue, heiße Scheiß gehandelt. Selbst das populäre Noisey/ 

Vice- Web-Magazin wurde auf euch aufmerksam. Wie kam 

der Kontakt zu Stande? Und wie kam es plötzlich zu dieser 

Popularität? 

Sie haben uns kontaktiert, und wir haben keine Erklärung 
für die plötzliche Popularität. Es ist einfach ein großartiges 
Album. Wir haben noch zwei weitere Alben, die besser 
sind, und eine 7" die schlechter ist, was aber ok ist. 

Zwischen eurer zweiten LP »Stay Home!« und eurem 

neuesten Werk sind vier Jahre vergangen. Was ist in der 

Zwischenzeit passiert? 

Drogen. Keine Musik schreiben. Gesund essen. Das Gesetz 
brechen. Arbeiten. Trinken. 

Auf vielen eurer Videos ist ein Fan mit rotem Iro zu sehen, 

der euphorisch und leidenschaftlich auf eurem Sound 

abtanzt und man meinen könnte, dass er euer größter Fan 

ist, wer ist dieser Typ? 

Wir reden nicht über Luke. 

Übrigens hat das Video von 2014 in der 538 Johnson Street, 

Torsten von UNARTIG-NYC aufgenommen, ein ehemaliger 

Schreiber des TRUST-Fanzines, der schon einige großartige 

Livegigs auf Video bannte. Kennt ihr Torsten persönlich? 

Nein. 

Hier in Europa, eilt euch der Ruf voraus, das ihr in besetzten 

Häusern wohnen würdet, in derben Lebensverhältnissen 

steckt, und ihre ziemlich reale, authentische Underdogs 

oder Kunststudenten seid. Was oder Wieviel, ist von diesem 

Mythos wahr? 

Bis auf das, dass wir Kunststudenten sind stimmt alles. Wir 
leben alle in besetzten Häusern und sind Underdogs, aber 
keiner von uns studiert Kunst. 

Es heißt dass die New Yorker Undergroundszene in den 

letzten Jahren einige gute Bands hervorgebracht hätte. 


Welche Bands, Zines etc, könnt ihr uns ans Herz legen und 

wie empfindet ihr die aktuelle Szene vor Ort? Ich denke der 

Sampler »Ground Zero« verewigt diese Szene ganz gut, was 

gibt es über den Sampler wissenswertes zu Sagen? 

Der Sampler ist veraltet, und die meisten Bands sind fake. 

Es ist eine sehr kleine Szene in NYC, und die meisten Bands 
bestehen aus den immer gleichen Leuten. Dann gibt es 
noch Leute, die in schlechten Bands sind. 

Was haltet ihr von der klassischen NYHC-Szene um Bands 

wie Agnostic Front, Cro-Maqs, Sick o fit all, Judge oder Go¬ 

rilla Biscuits? Und gibt es überhaupt noch diese klassische 
NYHC-Szene, wie Ende der 80er oder Anfang der 90er? 

Oder lebt jene Szene nur noch von ihrer Nostalgie? 

Wir haben Angst vor ihnen. Sie mögen uns nicht und sind 
angsteinflößend. Wir sind alles Kunststudenten, die in be¬ 
setzten Häusern leben. Wir geben es ja zu. 

Viele jener klassischen NYHC-Bands behaupten oftmals 

in Interviews, das das Leben in NY so gefährlich sei. Wie 

gefährlich ist es in NY wirklich? 

Du kriegst nicht mal Kaffee. Die ganze Punkszene ist sehr 
verrückt und gefährlich. Wir sind eine Zielscheibe für Atten¬ 
tate. 

Seid ihr in Europa noch ein Geheimtipp? Oder wieso habt 

ihr bei der letzten Europatournee nur ein paar vereinzelte 

Gigs gespielt? 

Wir haben 30 Tage in Europa gespielt. Gibt es kein WiFi in 
besetzen Häusern in Deutschland? Geht in das verfickte 
Internet und schaut selber nach, wo wir spielen. 

Wie sieht es mit europäischen Bands aus, habt ich die 

europäische Szene auf dem Radar? 

Nein. 

Was ist eigentlich aus Emile geworden, der bisher für die 

energisch, überschwappende Percussion verantwortlich 

war? Und Wieso ist er auf eurem aktuellen Album nicht 

mehr zu hören? 

Die Frage beantworten wir nicht. 

Laßt uns mal kurz über euer neues, selbstbetiteltes Album 

reden, das ich wieder absolut großartig empfinde, mir 

kommt es etwgs Garage-Rock’n’Roll-lastiger vor, More 

Garage-Punk - Less Hardcore, aber ansonsten scheint es 

eine logische Weiterentwicklung eurer bisherigen Werke zu 

sein. Wie würdet ihr euer neuestes Album selbst umschrei¬ 

ben? 

Das ist eine gute Beschreibung. Du hast es auf den Kopf 
getroffen! 

Die nächste Frage richtet sich an euren Sänger. Erzähl uns 

doch mal, um was es in deinen Texten geht. Was beschäf¬ 

tig dich? Oder was für eine Message oder Gefühl willst du 
los werden oder verbreiten? 

Traurigkeit. 

Gibt es in eurer Bandqeschichte diverse Momente, die 

euch besonders in Erinnerung geblieben sind? 

Keine Ahnung. Wenn du dich an was erinnern kannst, warst 
du eh nicht wirklich dort. Letzte Nacht haben wir unter einer 
Brücke in Philadelphia gespielt, und die Bullen sind ge¬ 
kommen. Morgen kann ich mich schon nicht mehr daran 
erinnern. Heute spielen wir unter einer anderen Brücke. Vor 
zwei Tagen ist einer vom Balkon gefallen, daran kann ich 
mich noch erinnern. Wir können uns also noch an gewisse 
Sachen erinnern, zumindest was die letzten paar Tage so 
war. 

Welchen Spruch/Sloqan, würdet ihr auf euren Grabstein 

meißeln? 

Du. Lasst uns das als Tourtattoo machen, ein Grabstein 
auf dem »Du« steht. Lasst uns hier noch erwähnen, dass 
Summer ein Video machte, das ihr unbedingt auschecken 
solltet! 

Und welche fünf Platten, würdet ihr ins Altersheim mitneh¬ 

men? 

Use your Illusions 1+2, Spaghetti Incident, Chinese Demo- 
cracy und ein Demotape von dem du noch nie gehört 
hast. 

(bela) 

Übersetzung: Marco Bechtiger 
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BRAVE PUNK WORLD - The International 
Rock Underground from Alerta Roja to 
Z-Off, James Greene, Jr. 

It you think Punk Rock started in Great 
Britain and the U.S.A. and mostly happe- 
ned only there and if you are interested 
in bands from a lot of other country’s 
around the globe then you need to read 
this book. If you are a long time follower 
of Maximumrocknroll or the worldwide 
punk scene, you know about the global 
punk virus and some of this here might 
be old news for you, I also did read 
some stuft here that I never heard of 
before. The author introduces the reader 
to bands from 38 country’s (i.a. Japan, 
Yugoslavia, the Philippines, South Africa, 
New Zealand, Chile, Mexico, Poland, 
Burma, Singapore and Turkey). There is 
a ton of obscure information about a lot 
of bands you might have never heard of. 
Greeme usually Starts with the first punk 
bands, but sometimes even goes back in 
history some more to explain the Situation 
of rock music in the specific country. 

Now of course people who are into this 
kind of stuff might argue the hell out of 
why he has not mentioned this or that 
band and that the mentioned band was 
not a real punk band, etc. etc. - please 
do so. It can be great fun or a pain in the 
ass, in the end there is always something 
missing or someone is not happy, since 
there is just no way to please them 
all. Unless maybe the UNO Starts a big 
project to authentically document all the 
punk scenes in the world for a couple of 
books.... In the introduction of the book 
Greene says that he is well aware that 
this Compilation in no way is complete 
and of course he relies on his researches 
since he has not been around in those 
country’s at the time. But, that is for sure, 
his researches have been very detailed, 
documented with a long »Notes« list at 
the end of each chapter. Luckily most of 
the chapters are not too long so usually 
it does not become boring learning 
about worldwide punk rock (someti¬ 
mes, for my taste, he does too much of 
music description). There is also many 
historic and political facts in here, since 
in some country’s it was not so easy or 
even really dangerous to be punk. Not 
sure how accurate all the info is, but who 
should check on it (well. Die Ärzte and 
Normahl where not from East Germany 
as stated in the »Selected Discogra- 
phy«....)? That »Selected Discography« 
gives a few examples of bands/records 
from each country to start a world wide 
punk record collection. There is also a 
massive »Index« at the end, so this book 
can also work as a reference book, if you 
can not clearly remember who was the 


first punk band in El Salvador. It is a great 
travel in the historical past of punk rock 
around the world and as the author says: 
»As many remind me during the course 
of working on this project, an entire book 
could be written about just the punk 
of Finland or Russia, or Japan or South 
Africa, or even the specific bands within 
those borders. I agree completely...... 

Meanwhile this is the best start you get, 
as of today. 403 pages, bound, 34,49 
Euro (dolf) 

Rowman & Littlefield Int., Unit a Whitacre 
Mews, 26-34 Stannary Street, London SE 
11 4AB, UK, www.rowman.com 
Isbn 978-1442269842 

BÜCHERKISTEN. VON MENSCHEN UND BÜ¬ 

CHERN - Jörn Morisse und Felix Gebhard 
»Mittlerweile wird es ja fast schon als 
unmittelbare Wirklichkeitserfahrung 
empfunden, wenn man ein gedrucktes 
Buch liest und seine Zeit nicht vor einem 
Bildschirm verbringt«, sagt der Buchwis¬ 
senschaftler Siegfried Lokatis in »Bücher¬ 
kisten. Von Menschen und Büchern« von 
Autor Jörn Morisse und dem Fotogra¬ 
fen Felix Gebhard. Und manchmal ist 
tatsächlich schwer zu sagen, was da 
Fetisch ist (Manufactum im Sinn), was 
ästhetischer Genuss. In dieser Hinsicht 
verhält sich das Buch im Verhältnis zu 
seinen digitalen Pendants wohl wie die 
Schallplatte aus Vinyl zum Musikkonsum 
per Online-Streaming. Was »Bücherkis¬ 
ten« in seinem verlegerischen Kontext 
nahelegt. Es folgt dem Band »Platten¬ 
kisten« vom gleichen Duo, das sich 
erneut einem vermeintlich im Aussterben 
begriffenen Medium gewidmet hat. Die 
Protagonisten sind - neben dem Buch 
als solchem, versteht sich - Verleger, 
Buchgestalter, Bibliothekare, Archivare, 
Buchhändler, Schriftsteller, Übersetzer, 
Buchwissenschaftler und andere, die 
in ausführlichen O-Ton-Protokollen von 
ihrer Beziehung zum Buch, von ihrem 
einschlägigen beruflichen Werdegang, 
der eigentlich immer ein im allgemeine¬ 
ren und manchmal auch engeren Sinne 
politischer ist erzählen, Auskunft geben 
über den Zustand der Branche (Spoiler: 

Es scheint gar nicht so schlimm zu sein 
wie man vermuten könnte) und ganz 
subjektiv die Bücher auswählen, die für 
sie wichtig sind. Eine Papier geworde¬ 
ne Liebeserklärung ist »Bücherkisten« 
dabei eher als eine stringente Abhand¬ 
lung. Aber vielleicht ist es gar nicht so 
sehr eine beinahe schon nostalgische 
Neigung zu einer bestimmten Form, einer 
materiellen zumal, die das Buch am 
Leben erhält. Der Buchgestalter Friedrich 
Forssman behauptet hier gar: »Digitale 
Texte werden verschwinden. Das Lesen 


auf Papier hat sich bewährt, das digitale 
bisher keineswegs.« 184 Seiten, 28 Euro 
(stone) 

Ventil-Verlag 

DER ABFALL DER HERZEN - Torsten Nagel¬ 
schmidt 

Westberlin, DDR. Wenn der Halbzeitpfiff 
ertönt und absehbar ist, dass die Partie in 
der zweiten Hälfte nicht mehr viel besser 
wird, machen die Menschen komische 
Sachen, besonders Männer. Sie trainieren 
für Langstreckenläufe in Großstädten, set¬ 
zen ein Kind nach dem nächsten in die 
Welt, schreiben schlechte Bücher über 
ihre Jugend. »Der Abfall der Herzen« ist so 
ein Buch über die Jugend, und zwar über 
die Jugend von Torsten Nagelschmidt, 
aber es ist kein schlechtes. Los geht’s im 
Jahr 2015 mit einem Kneipengespräch 
in Kreuzkölln: Einstige Weggefährten aus 
Rheine unterhalten sich über klärende 
Briefe, die sie sich siebzehn Jahre zuvor 
angesichts einer in Trümmern liegenden 
Freundschaft geschrieben hatten. Die 
Erinnerungen sind blass oder gleich ganz 
und gar verschwunden wie bei Nagel¬ 
schmidt, der nichts mehr von seinem 
alles entscheidenden Brief weiß. Nach 
dem Gespräch liest er nach, in seinen 
Aufzeichnungen, den Chinakladden, die 
er seit der Pubertät als eine Art Tage¬ 
buch führt, findet aber auch dort nichts 
über besagten Brief. Dafür aber ohne 
Ende Details über den Sommer 1999, 
die ihm mehr als anderthalb Jahrzehnte 
später wie die Erlebnisse eines Fremden 
Vorkommen und doch in seiner Hand¬ 
schrift verfasst sind. Auf Grundlage der 
Notizen in seinen »Lästerbüchern« taucht 
Nagelschmidt in die eigene Vergangen¬ 
heit ein und erzählt von seinem Leben 
als 21-Jähriger, von diesem Sommer 
1999 in Rheine: dem aus sympathischen 
Misfits bestehenden Freundeskreis, den 
Höhen und Tiefen seines WG-Lebens, 
den Gelegenheitsjobs, den Reisen nach 
Südfrankreich, Barcelona, Köln. Im Mit¬ 
telpunkt stehen allerdings Nagelschmidts 
Beziehungskisten oder besser gesagt 
das stete Bäumchen-Wechsle-Dich-Spiel 
in einer Kleinstadtclique, inklusive den 
damit einhergehenden Eifersüchteleien, 
Depressionen, Gefühlen von Verrat und 
Verzweiflung. Banalster Shit, möchte man 
meinen, und zudem noch überaus ty¬ 
pisch für dieses Alter, aber dennoch und 
zweifelsohne von existenzieller Bedeu¬ 
tung für die Betroffenen. 

Glücklicherweise ist da aber noch der 
geschickt ins Buch eingewobene 2015er 
Part der Geschichte, in dem Nagel¬ 
schmidt den Prozess der Aufarbeitung 
- eine Erweiterung und Überprüfung der 
eigenen Erinnerungen durch die 2015 per 
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Interviewmarathon zusammengetrage¬ 
nen Storys der damaligen Protagonisten 

- nicht ganz unspannend dokumentiert. 
Wichtige Fragen werden verhandelt: Was 
ist Erinnerung, was Wahrheit, was Fiktion? 
Wenn es dabei um die Zahl der geöff¬ 
neten Word-Dokumente zum Festhalten 
von Gedanken oder um verworfene 
Romanideen (Sarah und Felix? Echt 
jetzt?) geht, möchte man zwar »Spiel¬ 
verzögerung« brüllen, aber im Grunde 
spiegelt sich in diesem Meta-Part der 
interessanteste Aspekt des Buches: Eine 
beeindruckende Ehrlichkeit beim Blick 
auf die eigene Vergangenheit. Die Hosen 
werden heruntergelassen, und zwar alle, 
natürlich ohne Rücksicht auf Verluste. 
Manchmal ist das nicht ganz einfach zu 
ertragen. Wahrscheinlich hat das auch 
damit zu tun, dass man als Ü-40-Ex-Pro- 
vinzpunk viel von der eigenen Biografie 
in Nagelschmidts Text wiederfindet 

- Angenehmes (Punk, Freunde, Liebe, 
WG-Leben) aber auch Unangenehmes 
(Pathos, Pathos, Pathos und Arroganz und 
Selbstzentriertheit und Beziehungsunfä¬ 
higkeit). Gut, dass man sich da am Ende 
sagen kann: »Es ist nur ein Roman. Alles 
Fiktion, oder etwa nicht?!« Erspart einen 
Haufen finsterer Gedanken. 

Unterm Strich ein fluffig erzählter Jugend¬ 
roman über enttäuschte und neu gefun¬ 
dene Liebe. Vielleicht auch der Roman 
eines Erwachsenen über Verlust und 
Sehnsucht nach der eigenen Jugend. 

Das Beste aus beiden Welten und ein 
Beweis für die These, dass Jay-Z unrecht 
hatte. 40’s nämlich the new 20! Unbe¬ 
dingte Empfehlung, (daniel) 

S. Fischer Verlag, Hedderichstraße 114, 
60596 Frankfurt am Main 

DIE BIBEL DER ATHEISTEN - Zitate aus 3000 
Jahren von Xenophanes bis Woody Allen 
Das Vorwort ist ungewöhnlich: »Gleichzei¬ 
tig mit der »Bibel der Atheisten« erscheint 
auch mein Roman »Godless Sun«. Er 
erzählt die Geschichte des Ghostwri¬ 
ters »Mitch«, der ein Buch (Die Bibel der 
Atheisten) schreibt. Er geht auf Vortrags¬ 
reise und gerät in Konflikt mit religiösen 
Fundamentalisten. Da ich der »Vater« der 
Romanfigur »Mitch« bin, musste ich auch 
seine »Bibel der Atheisten« schreiben. 

Hier ist sie.« Für den einen mag schon 
der Titel ungeeignet sein, für andere ist er 
sicher eine tolle Idee. Wie dem auch sei, 
nach einer Einführung wo die Entstehung 
der Religiosität, der Sonnenkulte und 
der späteren Religionen beschrieben 
werden, gibt es 66 religionskritische Zitate 
von meist bekannten Männern der letz¬ 
ten 3000 Jahre. Warum da jetzt unbedingt 
Buddha und ein Papst dabei sein muss¬ 
ten ist mir nicht ganz klar, wegen dem 
Widerspruch? Wie auch immer, jedes 
Zitat wird begleitet von einem Portrait und 
kurzem Lebenslauf der Urheber. Die chro¬ 
nologische Anordnung ermöglicht einen 
Überblick über die Entwicklung des Athe¬ 
ismus in den verschiedenen Jahrhunder¬ 
ten - das ist ganz interessant. Ansonsten 
kennt man natürlich das ein oder andere 
Zitat schon aus anderen Publikatio¬ 
nen. Dennoch, es tut immer wieder gut 
zu lesen das es auch schon hunderte 
Jahre vor der angeblichen Geburt von 
Jesus Menschen gab die den Religions- 
Quatsch durchschauten. Außerdem ist 
es immer gut seinen eigenen Standpunkt 
durch historische Aussagen bestätigt zu 
bekommen. Ansonsten generell auf der 
einen Seite eine lehrreiche und kurzwei¬ 
lige Angelegenheit die man ruck zuck 
durchgelesen hat, dafür ist der Preis 
natürlich gesalzen - das ist die andere 
Seite.... kann, muss aber auch nicht. 204 


Seiten, gebunden. 21,00 Euro (dolf) 
Münster Verlag, Gartenstrasse 95, 4052 
Basel, Schweiz, www.muensterverlag.ch 
Isbn 978-3952428825 

DIE GRÜNE LÜGE - Weltrettung als profita¬ 
bles Geschäft von Kathrin Hartmann 
In letzter Zeit sammeln sich die lesens¬ 
werten Veröffentlichungen, die unseren 
Lebensstil und die Konsumlüge entlarven. 
Seien es die Artikel und Bücher von Ste¬ 
phan Lessenich, Caspar Dohmen, Harald 
Welzer, Jean Ziegler oder Ulrich Brand 
und Markus Wissen, sie alle haben ge¬ 
meinsam deutlich zu benennen, dass die 
Ober- und Mittelschichten in Deutschland 
/ in Europa / im Globalen Norden über 
ihre, über unsere Verhältnisse leben. 

SUV, ständiges Fliegen, Fleischkonsum, 
regelmäßige Anschaffung neuer Klei¬ 
dung oder Elektronikprodukte, das alles 
funktioniert nur, weil wir die Ausbeutung 
verlagert haben. Sei es die Ausbeutung 
von Arbeitskraft (Näherinnen in Süd- 
und Südostasien, Minerarbeiterinnen in 
Zentralafrika, Plantagenarbeiterinnen in 
Brasilien), der Rohstoffe (Palmöl, Koltan, 
Seltene Erden, Wasser, etc.) oder des 
Landes, von dem Indigene Gemein¬ 
schaften und Kleinbäuerinnen vertrieben 
werden. Das alles passiert in der Regel 
in der globalen Peripherie und weniger 
in Kreuzberg oder St. Pauli. Das Wissen 
darüber ist längst vorhanden, doch außer 
»besserem Konsum«, etwas fairer und 
mehr Öko hier, und fertig, kommt wenig 
an Lösungsvorschlägen. Kathrin Hart¬ 
mann nimmt nun genau diesen Konsum 
für das gute Gewissen ins Visier. »Zwar 
haben die Unternehmen den Kunden 
packungsweise Moral ins Supermarkt¬ 
regal gestellt - an den Weltverhältnissen 
hat sich allerdings nichts geändert«, 
schreibt sie schon auf Seite 26. Sie spricht 
von »Quatscherfmdungen«, wie essbaren 
Flugzeugsitzbezügen, damit man auf 
Langstreckenflügen ein besseres Gefühl 
hat. Oder von Modelinien aus Plastikfla¬ 
schen, obwohl gerade die Schnelllebig- 
keit der Mode das Problem ist, und immer 
mehr künstliche Stoffe für diese Billigklei¬ 
dung gebraucht wird. Sie widerspricht 
der Idee von »fairem Alu-Kapsel-Kaffee«, 
weil Aluminium nicht nur Umweltzerstö¬ 
rung durch Bergbau und starke Gifte 
bei der Gewinnung zurücklässt, sondern 
durch den hohen Stromverbrauch auch 
zur Klimakatstrophe beiträgt. Auch die 
damit verbundene Werbekampagne 
von Nestle hat George Clooney mehr als 
das zehnfache eingebracht, als dass für 
faireren Kaffee die Farmer bekommen. 
Kathrin Hartmann spricht vom Siegeld¬ 
schungel und der stetigen Beteiligung 
von WWF und anderen NGOs an runden 
Tischen mit der Industrie, ohne dass die 
zentralen Probleme beseitigt worden 
sind. Das durchweg gut geschriebene 
und leicht zu lesende Buch widmet sich 
intensiver dem Dreckskonzern BP und sei¬ 
ner PR nach dem Deepwater Horizon und 
zeigt deutlich, wie BP auch über Leichen 
geht. Zudem kommentiert sie den Trend 
zu zertifiziertem Palmöl und die damit 
verbundene Augenwischerei, analysiert 
die Fleischindustrie in Brasilien und setzt 
weitere Schwerpunkte. Das Buch zu dem 
Film mit Werner Bote, der im Kino läuft / 
lief, ist in seiner sprachlichen Deutlichkeit 
und seiner Wut auf die Verhältnisse wun¬ 
derbar. Dass Kathrin Hartmann an vielen 
Stellen immer wieder auf die Tatenlosig¬ 
keit der Politik verweist, unterstreicht die 
richtige Stoßrichtung. Es geht nicht um 
das Wohlfühlen durch besseren Konsum, 
sondern darum, dass Regeln gefunden 
werden, die Missstände beseitigen. 240 


Seiten für 15,- Euro (mika) 

Blessing Verlag/Random House; 

ISBN: 978-3-89667-609-2e 

DIE TRIKONT-STORY - Musik, Krawall & 
andere schöne Künste, Christof Meueler 
mit Franz Dobler 

Hier ist sie also, passend zum 50. Geburts¬ 
tag letztes Jahr, die komplette Story 
über das wohl bedeutendste alternative 
Schallplatten-Label der Bundesrepublik. 
Und da die Anfänge eben auf 1967 zu¬ 
rückdatieren ist es auch die Geschichte 
der radikalen und alternativen Bewegun¬ 
gen Westdeutschlands, da Trikont schon 
immer mehr war als nur ein wirtschaftlich 
orientierter Buchverlag bzw. Schallplat¬ 
tenfirma. Die Autoren erzählen die Ge¬ 
schichte chronologisch, somit bekommt 
jedes Jahrzehnt ein eigenes Kapitel. Viele 
Protagonisten (Labelinhaber, Künstler 
und Weggefährten) kommen zu Wort 
und beschreiben ihre Sicht der Dinge. 
Meueler und Dobler haben sehr sorgfältig 
und detailinteressiert recherchiert, sie 
waren nicht nur an den nackten Fakten 
interessiert sondern präsentieren auch 
viele gute Geschichten und Anekdoten. 
Mehr kann man nicht erwarten. Man 
erfährt sehr viel wissenswertes ohne 
das es beim lesen langweilig wird. Es 
gibt massig Illustrationen: Fotos, Flyer, 
Plattencover, Plakate... für den Augen¬ 
schmaus - meist farbig - ist auf jeden 
Fall reichhaltig gesorgt. Da der Katalog 
von Trikont fast 500 Veröffentlichungen 
umfasst würde es hier den Rahmen 
sprengen darauf einzugehen. Soviel sei 
gesagt: Die Macherinnen hatten schon 
immer ein Händchen für spezielle und 
unangepasste Musik welche sich nicht 
leicht in eine Schublade pressen lässt. Da 
sind natürlich viele Perlen dabei, einiges 
was den Geschmack vielleicht nicht so 
trifft und logischerweise auch Mist (hallo 
Hamburg...) - aber das liegt ja wie so 
oft im Auge des Betrachters. Eine tolle 
Reise durch die 50 Jahre Geschichte 
des Labels. Gut gemacht und - fast - nie 
langatmig. Einzig die Textzeile mit Zitaten 
welche am unteren Ende durch das gan¬ 
ze Buch läuft nervt ohne Ende, weil sie 
den Lesefluss stört - aber wahrscheinlich 
war das so gewollt. Wichtiges Label, gu¬ 
tes Buch - was will man mehr. 460 Seiten, 
gebunden. 30,- Euro (dolf) 

Heyne Hardcore/Random House, 
Neumarkter Str. 28, 81673 München, 
www.randomhouse.de 
Isbn 978-3453271357 

ERKENNE DICH SELBST - Eine Geschichte 
der Philosophie, Richard David Precht 
Der Untertitel sagt eigentlich schon alles, 
das Buch ist nicht weniger - eher mehr. 
Der Autor führt - nach einer ausführlichen 
Einleitung - durch die Geschichte der 
Philosophie von der Renaissance über 
Barock und Aufklärung bis zum deut¬ 
schen Idealismus (ca. 1450 bis 1830 - zu 
jeder Epoche gibt es eine Zeitleiste wo 
alle Philosophen aufgelistet sind, hilfreich 
für die Übersicht). Das kann man gut 
lesen - muss man aber auch nicht. Zum 
Glück ist es verständlich und kurzweilig 
geschrieben und die Leistung die Precht 
hier erbracht hat ist wirklich außerge¬ 
wöhnlich, wie er immer wieder alles 
miteinander verknüpft, die verschiede¬ 
nen Denken vergleicht oder unterein¬ 
ander bezieht - er bewegt sich sicher in 
dem Metier - was seines ist. Zum einen 
erstaunt es immer wieder wie früh schon 
sehr schlaue Gedanken vorhanden wa¬ 
ren, die oftmals bis heute noch nicht von 
der Mehrheit der Menschen umgesetzt 
wurden. Zum anderen sieht man aber 
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auch deutlich das viele der Philosophen, 
aus heutiger Sicht gesehen, mit ihrem 
Denken völlig falsch lagen. Und was man 
sich bei der Lektüre auch zusammenrei¬ 
men kann, das sie oftmals ziemliche Ego- 
Spinner waren die total von sich selbst 
überzeugt waren und immer wieder die 
»endgültige« bzw. »absolute« Lösung 
der Weltprobleme finden wollten oder 
dies tatsächlich für sich beanspruchten. 
Nun gut, das ist lange her - bringt einen 
aber eben auch nicht weiter. Auffallend, 
wenngleich nicht überraschend, das die 
Philosophie-Geschichte offensichtlich 
nur von Männern geschrieben wurde. 
Folgendes Zitat könnte auch heute in der 
Zeitung stehen: »Die wirtschaftliche Blüte 
zerstört, wie stets in solchen Fällen, die 
bestehende Sozialstruktur. Die Profiteure 
des Aufstiegs werden reicher, der Rest 
der Bevölkerung im Vergleich ärmer. Die 
sich rasant ausbreitende Geldwirtschaft 
macht alles zur Ware auf einem immer 
internationaleren Markt. Lebensmittelspe¬ 
kulationen werden ein einträgliches Ge¬ 
schäft für wenige auf Kosten vieler. Und 
auch das Geld selbst avanciert zur Ware, 
mit der sich spekulieren lässt, zahlreiche 
Inflationen eingeschlossen. Langfristigen 
Wohlstand erzielt nur, wer über Grundbe¬ 
sitz und Güter verfügt.« Dabei spricht der 
Autor von »...den wichtigsten politischen 
Fragen des 16. und 17. Jahrhunderts.« 

Das gibt einem schon zu denken. Viel zu 
denken. Am Ende, wenn es um die deut¬ 
schen Kant, Fichte, Hegel und Co. geht, 
wird es etwas wirr, auch wenn Precht sein 
bestes gibt diese Hirnakrobatik irgendwie 
nachturnbar zu machen - an den schwer 
nachvollziehbaren Grundgedanken der 
Herren ändert das nichts. Der erste Band, 
der die Geschichte des abendländischen 
Denkens von der Antike bis zum Mittelal¬ 
ter beschreibt, erschien 2015. Der dritte 
Band, wo es logischerweise dann um die 
Philosophie der Neuzeit geht, erscheint 
2019 - das könnte der lesenswerteste 
werden, lassen wir uns überraschen. Ge¬ 
bunden, mit Lesebändchen, 672 Seiten, 
24,- Euro (dolf) 

Goldmann/Random House, 

Neumarkter Straße 28, 81673 München, 

www.goldmann-verlag.de 

Isbn 978-3442313679 

ES WAREN EINMAL BANKER - Warum das 
moderne Finanzsystem gescheitert ist, 
Leonhard Fischer & Arno Balzer 
Eigentlich wollte ich ja zum Thema nichts 
mehr lesen, dachte mir aber wenn schon 
ein ehemaliger »Star-Banker« jetzt der 
Meinung ist das Finanzsystem sei am 
Ende, kann es ja nicht wirklich schaden 
mal zu hören was er so zu sagen hat. Hat 
es auch nicht, das Buch ist gut geschrie¬ 
ben und erklärt sehr anschaulich warum 
das Finanzsystem eigentlich schon längst 
am Ende ist, und nur lebt, weil es noch 
künstlich am Leben erhalten wird. Dem ist 
nicht erst seit gestern so, sondern schon 
länger - neu ist die Erkenntnis also nicht. 
Fischer erzählt, mit Hilfe des Wirtschafts¬ 
journalisten Arno Balzer, die Geschichte 
der Krise, wann sie begonnen hatte 
und wie sie sich seit den 70er Jahren 
entwickelt hat, auch auf die Neuerungen 
(Computer, Algorithmen, Derivate und 
der ganze Mist) in der Bankenszene wird 
eingegangen. Dies gelingt den beiden 
sehr gut und vor allem zum großen Teil 
verständlich. Nett ist wie der Banker 
immer wieder vorbringt das nicht die Gier 
der Banker sondern das System Schuld 
an der Krise hat, das dieses System aber 
von Menschen wie ihm geschaffen und 
immer mehr verfeinert wurde, so das 
irgendwann niemand mehr durchstieg. 


das kann man hier nochmal erwähnen. 
Ob das nun aus Gier oder Selbstüber¬ 
schätzung (man war der Meinung man 
könnte wirklich alles berechnen) - oder 
einer Kombination aus beidem passier¬ 
te, spielt im Ergebnis keine große Rolle 
mehr. Und das auch die teuersten und 
besten Computer nicht mit Sicherheit 
immer richtig Vorhersagen können - vor 
allem wenn fast der gesamte Markt die 
gleichen Algorithmen benutzt, hätte man 
sich ja auch denken können, es ist ja 
keine neue Erkenntnis: Wenn sich einer 
auf einen Stuhl stellt, dann sieht er besser 
als alle anderen, wenn aber alle anderen 
auch auf einem Stuhl stehen, hat es sich 
mit dem Vorteil für den einzelnen und alle 
anderen erledigt. Was leider auch nicht 
erwähnt wird ist das Geld nie arbeitet, 
sondern immer Menschen. Dafür sind sich 
die Autoren einig darin das es mit dem 
Sparen, so wie es früher mal war, auf 
Dauer vorbei ist (also sparen geht nach 
wie vor, aber eben ohne Zinsen) - weil es 
immer schon Teil des Betrugs war. Auch 
interessant das »Gewinne privatisieren, 
Verluste sozialisieren« nicht nur eine Kritik 
an dem Finanzsystem ist, sondern genau 
damit schon immer kalkuliert wurde(ül). 
Ansonsten gibt es viele Zahlen: wer wie 
verschuldet ist und das es mehr oder 
weniger unmöglich ist all die angesam¬ 
melten Schulden (der Staaten, letztend¬ 
lich) auch wieder zu begleichen - ach, 
irgendwie hat man das doch alles schon 
mal gelesen. Auch geben die Autoren 
keine »sicheren« Anlagetipps, weil es 
die eben nicht gibt, bzw. wahrscheinlich 
auch noch nie gab. (und nein - »Start 
Ups« sind es sicher nicht, zumindest nicht 
als pauschale Empfehlung). Also am 
besten weniger sparen oder eben nicht 
so viel arbeiten - wobei die wenigsten 
mit diesem Problem zu kämpfen haben 
werden. 

Man kann das Buch auf jeden Fall jedem 
empfehlen der zum Thema noch nicht 
viel gelesen hat oder sich jetzt mal 
aktuell damit beschäftigen will, locker 
und anschaulich mit viel Hintergrundwis¬ 
sen geschrieben. Für alle anderen, muss 
nicht. 246 Seiten, gebunden. 24,- Euro 
(dolf) 

ecowin/Red Bull Media, 
Oberst-Lepperdinger Straße 11-15, 

5071 Wals, Österreich, www.ecowin.at 
Isbn 978-3711001634 

KOCHEN OHNE KNOCHEN #30 
Dem Trend, über Veganismus völlig 
entpolitisiert und sich nur um Nahrung 
drehend zu berichten, folgt auch die 
aktuelle KoK nicht: Joachim Hiller fordert 
die Leserinnen im Editorial zum Selber¬ 
machen (D.I.Y) auf, es gibt jede Menge 
Neuigkeiten, die Menschen, welche die 
tierproduktfreie Lebensweise bevorzugen, 
interessieren könnten und die nicht nur 
die Vorstellung neuer Produkte auf dem 
Markt umfasst. Ein Interview mit Sebastian 
Copien, welcher zusammen mit anderen 
das »Plant Based Institute« gründete, 
in welchem Wissen um vegane Küche 
durch Ausbildungen für Gastronom*innen 
weitergeben werden soll, ist die Titelstory 
dieser Ausgabe. Anregen zum Denken 
von Utopien soll ein Essay von Daniele 
Große, in welchem sie sich die Frage 
stellt, wie eine Zukunft nach dem Tierleid 
aussehen könnte, gefolgt von einem In¬ 
terview des Filmemachers Marc Pierschel 
(The End of Meat) zu diesem Thema. Ein 
Bericht über die Umweltpolitik in Brasilen 
ist sehr interessant zu lesen und bietet 
einige Basisinformationen, die Übersicht 
über vegane Abo-Kisten ist sicher auch 
für manche Personen spannend, für mich 


nicht so wirklich. Dafür interessiert mich 
die Themen »Tiere in der Unterhaltungs¬ 
industrie« oder »Fische in der Massentier¬ 
haltung« wieder deutlich mehr. Also für 
jede*n was dabei. Ich kann die Lektüre 
z.B. zur Verkürzung der Wartezeit am 
Bahnhof sehr empfehlen. Und was die 
KoK immer wieder bei mir schafft ist, 
mein politisches Interesse an dem Thema 
in meinen eigenen Interessenfokus zu 
rücken. Denn das scheint eine aktuelle 
Herausforderung zu sein, wenn große 
Fleischkonzerne suggerieren, das Thema 
Veganismus sei jetzt aber auch mal vor¬ 
bei. Ne, sorry aber das bestimmt ihr nicht! 
Deswegen ist es immer mal wieder gut, 
sich mit dem Stand der Dinge zum Thema 
zu befassen, z.B. mit der KoK. 

€ 3,90 (sabrina) 

Kochen ohne Knochen, Postfach 11 04 
20, 42664 Solingen 

LEISE RESERVEN. TINTE UND BILDER - Bed- 
lam/Rocketboy 

Der Titel »Leise Reserven« trifft den Ton 
dieses wunderschönen Werkes nur zu gut: 
Die Texte und Bilder in diesem selbsther¬ 
gesteilten Heft treffen einen leisen Ton, 
finden dabei jedoch deutliche Worte und 
bebilderte Untermalungen. Es geht um 
den verzweifelten, schweren Kampf ums 
Überleben in einer Gesellschaft, die vor 
Ignoranz, Gefühlskälte und Entsolidarisie- 
rung nur so strotzt. Es geht um Wut, Ver¬ 
zweiflung, Hass und Schmerz, die hervor¬ 
gerufen werden. Emotionen, die sich hier, 
in wenige Worte verfasst, ihren Weg nach 
Außen bahnen, und in den Leserinnen 
nachhallen: »Was ihr alle wollt werde ich 
niemals wollen« und: »Die Möglichkeiten 
im Überangebot drücken uns mit der 
Nase in Lethargie«. Dazu jeweils sehr pas¬ 
sende Fotografien, die eine Interessante 
Perspektive auf die Welt oder Alltagsge¬ 
genstände abbilden und diese in ihrer 
jeweiligen Symbolik für die »Tinte« dar¬ 
stellen. Ganz offensichtlich bildet dieses 
Heft ab, was die Verfasserinnen bewegt. 
Die Einnahmen für dieses Werk kommen 
drüber hinaus der »No Border Kitchen 
Lesvos« zugute, eine Organisation, die 
geflüchtete Menschen an verschiedenen 
Stellen der »Balkan-Route« mit Nahrung, 
Informationen und anderem Material 
versorgt. € 6 (sabrina) 

DIY-Selbstverlag, leisereserven@hotmail. 
com 

LEMMY - EINE HOMMAGE - Marvin Chla- 
da / Jerk Götterwind (Hsg.) 

88 Seiten über Lemmy, von Fanzinern, 
Fans, Journalisten, Lyrikern, Trinkern, Musi¬ 
kern, Literaten. Ich kannte die wenigsten 
unter ihnen, aber was heißt das schon. 
Jeder hat was über Lemmy zu sagen. Und 
fast jede. Sogar die »Bild«-Zeitung fühlte 
sich irgendwie befugt, sich anzuran¬ 
zen. Die Beiträge dieser Hommage sind 
freilich weit von diesem journalistischen 
Tiefschlag entfernt. Neben biografischen 
Anmerkungen, die vielleicht sein müssen 
(andererseits: Lesen doch eh nur Fans, so 
ein Buch, oder?), gibt es hier vor allem 
diverse autobiografische Zugänge, die 
interessanterweise umso fruchtbarer sind, 
desto absenter Lemmy selbst in den Ge¬ 
schichten ist. Beispiel Kai Kraus, der uns 
in »The Game« eine wirklich wunderbare 
Las-Vegas-Story auftischt. Weniger ergie¬ 
big die Versuche, das Werk des Mannes 
auszudeuten, das so viel Geheimnis wohl 
gar nicht birgt. Ein Interview aus dem Ox 
gibt es auch, wie von dort gewohnt gut 
vorbereitet und anständig ausgeführt, 
desweiteren ein paar Collagen und Fo¬ 
tos. Ihr merkt schon, so richtig umhauen 
tut mich das nicht, (stone) 
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Trikont Duisburg / Verlag Dialog-Edition, 
Keetmanstr. 11, 47058 Duisburg 

MAXIMUMROCKNROLL #419 APRIL 2018 

The cover reads: »Never mind the 
Computers here’s the all cut’n’paste 
issue« if that is the case, you need to 
find out - meanwhile you still get all the 
regulär letters, columns and reviews of 
punk-records, films and zines. Interviews 
with: Neck Chop Records, Rata Neg- 
ra, Dots, Katastrof, Protocol, Cloud Rat, 
lllya, Forced Order, Score, Lemuria and 
Woolen Men. Plus »Another guide to 
hard-to-find- early Finnish punk«. On the 
back cover is a boycott to cooperation’s 
appeal, there it says: »Starting April 1, 

2018 MAXIMUM ROCKNROLL will no long 
review ANY artist who promotes their 
music via Streaming media. Including 
YOU! Do DIY yourselves« Interesting to 
see what happened it this was not the 
Aprils fools issue... 104 pages for $ 11 
(airmail) (dolf) 

Mrr, P.O. Box 460760, San Francisco, CA 
94146-0760, Usa 

MAXIMUMROCKNROLL #420 MAY 2018 

I was really looking forward to this issue, 
expecting to read lots of cool story’s from 
people who knew Tim Yohannan - and 
then there is two pages from five people? 
WTF. I understand if not as many people 
as expected submit articles that is a Pro¬ 
blem... I guess my expectations where to 
high.... otherwise you get all the regulär 
letters, columns (good the Oi-column is 
gone) and reviews of punk-records, films 
and zines. Interviews with: staff of Bay 
Area Girls Rock Camp, workers from the 
Marijuana business, Kohti Tuhoa, All Torn 
Up, Dark/Light, Yc/Cy, Death Ridge Boys, 
Miss Destiny and the filmmaker Erik Sutch 
(Careful not to Cry) and photos from the 
Everything is not OK Fest in Oklahoma 
City. 104 pages for $ 11.- (airmail) (dolf) 
Mrr, P.O. Box 460760, San Francisco, CA 
94146-0760, Usa 

NO EXPOSURE #3 & #4 
Dieses kleine Fanzine ist pures Gold: 
Endlich halte ich mal wieder ein Heft in 
den Händen, das an die guten 90er Jahre 
erinnert, in denen Fanzines mangels 
Internet ein viel wichtigerer kommunika¬ 
tiver Bestandteil unserer Szene waren und 
es sogar zahlreiche Mailorder gab, die 
sich nur Fanzines widmeten. Mit Schreib¬ 
maschine geschrieben und um viele 
gute Fotos ergänzt, findest man in diesen 


beiden Ausgaben (die man sich beide 
kaufen sollte) neben Kolumnen - etwa 
guten Gedanken zum Vinyl-Konsum bzw. 
der aktuellen Releases-Fluten -, Reviews 
und einem Tokyo-Schallplattenladen- 
Report auch viele gute Interviews u.a. 
mit Territory, Sorry State Records, Career 
Suicide, Bloody Gears und Night Birds. 

Ich hatte schon lange nicht mehr so viel 
Spaß, ein Heft von Anfang bis Ende zu 
lesen, wie bei diesen beiden Ausgaben 
dieses coolen englischsprachigen Heftes 
aus Australien. US$ 3,00 (pro Ausgabe 
zzgl. Porto) (Christian) 

No Exposure, P.O. Box 284, Maylands, WA 
6931, Australia, loadedshoebox@gmail. 
com 

OX #136 

Auf dem Titel (und der dazu gehörigen 
Story) präsentieren sich die skandinavi¬ 
schen The Baboon Show anlässlich ihrer 
neuen Platte. Ihr Coverfoto besorgte 
Sniffmg Glue-Bassist Andi Langfeld (der 
auch den Pascow-Film drehte und 
das Fotobuch über The Itallion Stalion 
veröffentlichte). Weiter geht’s mit Steven 
van Zandt (über The Sopranos und den 
Rock’n’Roll). Der Gitarrist von Springsteen 
in einem Punk-Heft? Well, das werden 
viele toll finden. Es gibt eine neue Serie 
über »Euro-Hardcore der Achtziger«, 
Helge Schreiber beginnt nun mit dem 
ersten Teil seines Rückblicks auf den 
Italien-Hardcore von damals, krassgeil 
und Fred vom Underdog Zine hat es in 
seiner Rezension dieser Ox-Ausgabe 
perfekt auf den Punkt gebracht: Nega- 
zione, Cheetah Chrome Motherfuckers, 
Kina, Impact, Indigesti und Raw Power 
»hatten einen erheblichen und maßgeb¬ 
lichen Anteil an die Weiterentwicklung 
von Punk/HC in Deutschland und sorgten 
vor allem in Süddeutschland für positive 
Einflüsse und Impulse hinsichtlich einer 
wachsenden DIY-Szene mit neuen Bands, 
neuen Labels, Mailorder, Zines etc., aber 
auch einen neuen Style (Bandanans, 
Jeans, Turnschuhe), die die selbstzerstö¬ 
rerische »Schneller-Lauter-Härter«-Frakti¬ 
on vor neuen Herausforderungen stellte. 
Im ersten Teil reflektieren Bandmitglieder 
über ihre Anfänge, Einflüsse, linke Freiräu¬ 
me und über die legendären Chaostage 
1984, zu denen sich eine italienische 
Reisegruppe aufmachte und dadurch 
im Verlauf ein erster Kontakt zwischen 
italienischen und deutschen HC-Punks 
zustande kam«. Ich darf ergänzen: wer 
sich für die Ursprünge vom Trust inter¬ 


essiert, der muss hier am Ball bleiben! 
Schön fand ich auch die Dialoge mit The 
Turbo AC’s (Pizza-Bäcker auf Puerto Rico) 
und Turbonegro, dann gab’s die Foto- 
Galerie von bev davies, »der Grande 
Dame der Vancouver-Punkszene«, neues 
von Bluttat ihrer Tour in Kolumbien und 
Superchunk. Des Weiteren haben mir die 
Gespräche mit den Pointed Sticks, Pere 
Ubu, den Skeptikern und dem unkom¬ 
merziellen Radio ByteFM aus Hamburg 
bzw. Frankfurt gemundet. Auf der 
Beilage-CD gefielen mir Baboon Show, 
DYSE und die Skeptiker. Wieder an Bord 
sind die News, Präsentationen von Gigs, 
Rezepte, Kolumnen, etwas zu Klassiker- 
Platten (Black Train Jack!), der Peter 
Pank-Fortsetzungsroman von Klaus Frick, 
Sponges Fotokolumne, Toms Tagebuch 
eines Gewinners (Lustiger weise wurde 
letztens auf einer Party doch tatsächlich 
Portwein ausgeschenkt, weil der Gastge¬ 
ber die Kolumne von Tom immer so gran¬ 
dios fand und das Getränk nicht kannte, 
ich auch nicht, schmeckt echt lecker), 
die Comic-Seite von Andreas Michalke, 
Joachims, KHS und Guntrams Konzert¬ 
kolumnen und natürlich die Rezensionen 
von Tonträgern, Fanzines, Comics, Musik¬ 
büchern und DVDs. Wie es die Kollegen 
vom crazy united-Online-Zine auch 
formulierten: »Ab Seite 84 von 130 geht 
es dann mit Reviews los. Wobei ich die 
meisten Sachen unter den Re-Releases 
noch kenne. An aktuellen Reviews kenne 
ich vielleicht noch 10% der Bands?«. 
Machste nichts verkehrt, wenn du dir das 
Heft zulegst! (don) 5, 90 EUR 
Ox, Hochstr. 15, 42697 Solingen 

RAZORCAKE #102 

As usual Razorcake number onehund- 
redandtwo comes with tons of reviews 
and sweeping, profound talks. As I once 
more checked columns covering about 
one third of the issue, it also occurred to 
me that all of the columnists somehow 
manage to hit the core of various subs- 
tantial facts by >just< storytelling allegedly 
banalities every single time. That’s great 
art when it comes to conflating diffe¬ 
rent narratives from everyday talk into 
something like a meta level including 
deeper meaning and essence. Not least 
because of that, LA’s finest in punk print 
media maintains it’s importance for 
the DIY punk scene far beyond the US 
borders one more time. Just to pick out a 
few impressions: Norb draws conclusions 
from his own record shelf to the general 




Bi-Monthly Fanzine, Weekly Podcast. 
Available in Germany via Kink Records. 

Razorcake.org _ 
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meaningfulness of arrangement Systems, 
Donna Ramone talks about her Obsessi¬ 
on with serial killers and based on that, 
ponders on individual codes of ethics 
and morality, Jennifer Whiteford speaks 
about the Netflix series »Stranger things< 
and how she can relate to it because of 
her own parenthood. Anyway, everytime 
I get my hands on a copy of Razorcake 
l’m elated because of the plethora of 
honest and heartfelt packed information. 
Apart from said content you get MDC’s 
Dave Dictor accustomed critical, sca¬ 
thing and humorous on past and present 
States of the nation(s), surf-psyche- 
garage band THE BLIND SHAKE, talking 
about age and discussing energy drinks 
versus espresso, Dave Beddis of COW¬ 
BOY KILLERS and BAD SAM going through 
his own band history and FATTY CAKES 
AND THE PUFF PASTRIES on friendship, 
Facebook Posts and their ardent wish to 
end the white patriarchy. Betöre this gets 
out of hand rather turning into a precis 
than being a review l’ll put my final note. 
Publications like these are rare in quality 
and consistency, so along these lines, the 
appeal to donate to keep Razorcake go¬ 
ing strong is still on (go here: razorcake. 
org/sponsor-a-space)... read, subscribe, 
whatever. 112 pages, $ 4 (jöran) 
Razorcake/Gorsky Press, Inc., P.O. Box 
42129 Los Angeles, CA 90042 

REACTION - HARDCORE FANZINE #10 

(SUMMER 20171 

Great hardcore zine from Hungary. 

Bence is covering bands like Fury, the 
drummer Daniel Fang (Turnstile, Angel 
Du$t, Mindset, Praise, Peace, Diamond 
Youth), Red Dons, Bluesbreakwe, Spirit 
Crusher, Become As One and the pho- 
tographer Call Me Killer. All interviews 
are in deep Q&As and informative. 
Especially the one with Red Dons I really 
liked, because not all answers are 100 
percent serious, so to say. Live photos 
in the zine are also great, you really get 
good impressions. Extra pages with pic- 
tures from Call Me Killer, who done great 
shots of Cro Mags or Krimewatch. Sadly, 
only a few bands come from (Eastern) 
Europe, but also some of the international 
touring acts get questions about Serbia or 
Hungary, where most of the editors live. 
Liked the zines and will search for more 
issues. (mika) 

52 A4-Seiten, Kontakt: reactionzine@ 
gmail.com 

SCHEITERNHAUFEN - Johnny Bauer 
Es ist schon eine hübsche Geschichte, 
die unser alter Kollege Johnny Bauer (of 
Blurr-Fame) da in seinem Roman-Debüt 
erzählt: Eine Ramones-Coverband aus 
der deutschen Provinz wird zum Opfer 
eines wildgewordenen ambitionierten 
Filmproduzenten, der größer denkt, als er 
eigentlich sollte. Das Imitat soll nämlich 
in der Stadt, wo die Ramones einst eines 
ihrer nun aber ganz definitiv letzten 
Konzerte spielten, auftreten: in Buenos 
Aires, wo damals 60000 Fans ihren Idolen 
huldigten (und ein Freund eines Freundes 
aus Bremen verballerte damals Jahres¬ 
urlaub und Sparbuch, um dabei zu sein). 
In Buenos Aires hat erwähnter Produzent 
dann auch noch einen Laden namens 
CBGBs gefunden, was die Geschichte 
natürlich umso zwingender macht. Dass 
Bauer schreiben kann, hat er schon oft 
bewiesen. Was allerdings nicht bedeutet, 
dass er auch den langen Atem für eine 
größere Form hat. Hat er aber. Mit Gespür 
für Situationskomik und viel Empathie für 
seine Figuren, unter denen die schönste 
sicherlich der Schlagzeuger auf Psycho¬ 


pharmaka ist, lässt er den Plot eskalieren, 
immer den schmalen Grat zwischen 
Wahn und Sinn. Was nicht heißt, dass hier 
so eine Art experimentelles Schreiben 
stattfände. Das ist eher konventionell 
erzählt, was die bizarre Geschichte dann 
doch plausibel macht. Weniger gelun¬ 
gen indes die immer wieder eingescho¬ 
benen, dramaturgisch nicht zwingend 
notwendigen Liebesträumereien, die den 
Protagonisten immer wieder anfallen, 
aber irgendwas ist ja immer. 264 Seiten, 
9,90 Euro (stone) 

Salon Alter Hammer, Wallstr. 6, 47051 
Duisburg 

UNTERGRUND WAR STRATEGIE. PUNK IN 

DER DDR: ZWISCHEN REBELLION UND 

REPRESSION - Geralf Pochop 
Halle, DDR. Noch ein Buch über Zonen¬ 
punk? Ja, verdammt! Denn die Story vom 
Clash zwischen politischer Jugendsub¬ 
kultur und autoritärer Staatsgewalt, diese 
Geschichte des in totalitären Verhält¬ 
nissen eigentlich Unmöglichen und 
Undenkbaren - nichts anderes ist Punk 
in einer Diktatur nämlich - kann nicht oft 
genug erzählt werden. Besonders wertvoll 
sind derartige Zeugnisse, wenn sie aus 
einer persönlichen Perspektive berichten, 
abseits der zur Genüge beleuchteten 
Ostberliner Punkszene, sodass sich die 
großen Zusammenhänge in den kleinen 
Schicksalen der vermeintlichen Provinz 
spiegeln und erklären. 

Pochops Buch ist so ein »wertvolles 
Zeugnis«, ein gut geschriebenes noch 
dazu. Aus der Ich-Perspektive erzählt es 
die Geschichte eines 1964 in Halle ge¬ 
borenen Jungen, der von Anfang an ein 
Außenseiter im DDR-System ist und durch 
im Westradio mitgeschnittene Sex-Pistols- 
Songs seine Bestimmung findet: Punk. 
Jahre vergehen, bis er - 1982, durch ein 
Konzert in der Hallenser Lutherkirche - 
Anschluss an Gleichgesinnte und einen 
Zugang zur Punkszene findet. Von da an 
gibt es kein Halten mehr, Pochop taucht 
in die Szene ein und gerät damit zuneh¬ 
mend ins Visier der DDR-Behörden. Als 
MfS-Chef Mielke »Härte gegen Punk« ver¬ 
langt, spielen seine Büttel die komplette 
Klaviatur einer autoritären Staatsmacht 
durch: Verbote, Verhaftungen, Verhö¬ 
re, Einschüchterungen, am Ende sogar 
Gefängnisstrafen. Doch Pochop knickt 
nicht ein, sucht stattdessen nach neuen 
Freiräumen und Löchern im System: Un¬ 
garn mit seinen vergleichsweise großen 
Freiheiten wird für viele DDR-Punks eine 
Zeit lang zum gelobten Land. Durch sein 
starkes Engagement und seine zuneh¬ 
mend zentrale Stellung in der Punkszene 
wandert Pochops Name auf der Prioritä¬ 
tenliste der Behörden immer weiter nach 
oben. Der Druck der Staatssicherheit 
steigt. Pochop wird klar, dass er das Land 
verlassen muss, wenn er nicht für alle 
Zeiten hinter Gittern oder als informeller 
Mitarbeiter enden will. Nach langem 
Leidensweg, inklusive sechsmonatiger 
Haftstrafe, kommt Ende April 1989 endlich 
die Bewilligung seines Ausreiseantrags. 

In dem reich bebilderten und mit span¬ 
nend zu lesenden Originaldokumenten 
versehendem Buch gibt Pochop viele 
amüsante Anekdoten zum Besten - das 
Hosen-Konzert in der CSSR, die Schein¬ 
ehen mit Westpunks, die Planstelle als 
Gaslaternenanzünder, um nur einige 
Highlights zu nennen. Trotzdem spart er 
die tragischen Momente und schwieri¬ 
gen Themen keinesfalls aus. Man kann 
nur erahnen, welche Überwindung es 
gekostet haben muss, darüber zu schrei¬ 
ben, von Ost-Nazis auf die Intensivstation 
geprügelt zu werden und mitansehen zu 


müssen, wie ein Bekannter wegen eines 
Bagatelldelikts, das Pochop begangen 
hatte, unschuldig für ein Jahr ins Gefäng¬ 
nis wandert. 

Einziger Makel dieses überaus lesens¬ 
werten Buches ist die schwierige zeitliche 
Einordnung der Ereignisse. Obwohl die 
Kapitel lose chronologisch angeordnet 
sind, fällt die Orientierung streckenweise 
etwas schwer. Persönlicher Wissensge¬ 
winn: Die Ostpunkzeit von Silvio Meier, 
die Anti-Nazi-Liga der DDR-Punks, die 
Bedeutung Ungarns für die Zone. Danke 
für dieses Buch, (daniel) 

Hirnkost, Lahnstraße 25, 12055 Berlin 

WILDCAT #101 

Auch diesmal ist meine politische Lieb¬ 
lingszeitschrift wieder fett bestückt und 
mit vielen (hochaktuellen) Themen am 
Start: Es geht um die Oktoberrevolution 
und warum sie ein verpasste Chance zur 
Weltrevolution war (mensch kann einen 
Reader dazu bestellen), den Streik bei 
Volkswagen in Bratislava, sowie Klassen¬ 
kämpfe im ehemaligen Jugoslawien, die 
»Integration« von geflüchteten auf den 
deutschen Arbeitsmarkt, Zuwanderung, 
Arbeit und Streik in Großbritannien, die 
Trump-Regierung und (vor allem) den 
starken Gegenbewegungen, die Streiks 
der Angestellten in der medizinischen- 
bzw. Krankenversorgung in Deutschland, 
um nur einige Themen zu nennen. Ich 
nehme mal Abstand davon, hier ausführ¬ 
lich auf die jeweiligen Inhalte einzu¬ 
gehen, denn aufgrund der Struktur der 
Berichte würde ich sie nur bruchstückhaft 
und aus dem Zusammenhang geris¬ 
sen darstellen. Denn genau die Art der 
Berichterstattung in der Wildcat macht 
es so reizvoll, sie zu lesen: Es sind lange 
und ausführliche Berichte, die mensch 
nicht mal eben so in der Bahn durchlesen 
kann. Dafür bekommen die geneigten 
Leserinnen Hintergrund-Informationen 
zu historischen und politischen Kontexten 
und immer umfassende und hochaktuel¬ 
le Informationen, über Themen, Weltregi¬ 
onen und Ansätze, über die nur wenige 
Medien sonst berichten. Es lohnt sich sehr 
die Wildcat zu lesen und ich freue mich, 
dass nach einem Wildcat-freien Jahr 
2017 endlich wieder eine Ausgabe am 
Start ist! € 4 (sabrina) 

Wildcat, Postfach 80 10 43, 51010 Köln 

Bezüglich der Besprechungen 
von Fanzines, Büchern...: 

Wir lesen gerne - auch eure Zines und 
Bücher...Wir besprechen keine ebooks. 
Wir versuchen, alles zu besprechen, was 
uns erreicht und in unseren Kontext passt 
(Punk/HC/Underground, StreetArt/Art, 
Boardsports und humanistisch-emanzipa- 
torische Politik). Eine Einsendung garan¬ 
tiert aber keine Besprechung. Bitte ver¬ 
schont uns mit follow-up calls und Mails! 
Alle hier besprochenen Bücher und 
Fanzines bekommen ein Belegexemplar, 
dafür muss folgendes gegeben sein: Ihr 
teilt uns eure Postadresse mit, entweder 
steht sie im Heft, im Begleitschreiben etc. 
Wenn keine dabei ist, werden wir nicht 
mehr per email euch hinterherfragen. 

Und ihr seid einverstanden, dass diese 
Postadresse am Ende des Reviews im Heft 
erscheint (somit hat unser Vertrieb es ein¬ 
facher beim Versand). Bitte schickt euren 
Kram an die Adresse im Impressum. 
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LATEST RELEASES 


CUSTODY 

UK AND EUROPE TOUR DATES 

with Holiday 


3.6.2018 Leeds (UK) - Wharf Chambers + Holy Homes 

4.6.2018 Manchester (UK) - The Peer Hat 

5.6.2018 London (UK) - The Birds Nest 

6.6.2018 Antwerp (BE) - Eglantier 


www.littlerocketrecordaco.uk 


8.6.2018 Hamburg (DE) ~ Booze Cruise 

9.6.2018 Hamburg (DE) - Booze Cruise 

10.6.2018 Osnabrück (DE) - Substanz 

11.6.2018 Bonn (DE) - BLA + Black Lining 

12.6.2018 Jena (DE) - Rad*Rue 

13.6.2018 Berlin (DE) - Kl 9 + Publique (AUS) 

14.6.2018 Wiesbaden (DE) - Kreativfabrik 

15.6.2018 Lille (FR) - TBC 

16.6.2018 Amsterdam (NL) - Vondelbunker + Sweet Empire 


JUNI; KARLSRUHE / ALTE HACKEREI 
JUNI BRAUNSCHWEIG / B58 
% JUNE 4 BERLIN / SCHOKOLADEN | 
JUNE 5 BONN / KULT41 

BELGIUM/JH DE CHOKE • 
BRUSSELS /BUNKER ONE THEATRE 
HAMELN /MADMUSIC CLUB 
HAMBURG /BOOZE CRUISE FESTIVAL 


C1ILINGS 

Wake Up and Start Again E.F. 
Digital only release June Ist 2018. 













R.ZVIZWS 


[Hl TERESKA1 - 2 Takte schneller MCD 
Nachdem 2015 »Die Wände weiß ge¬ 
strichen« wurden, durfte man wirklich 
auf diesen Nachfolger gespannt sein. 
Ob [hi tereska] 2018 wirklich genau 
»2 Takte schneller« sind, kann ich 
nicht beurteilen. Aber ich kann euch 
besten Gewissens alle vier Songs 
dieser Scheibe ans Herz legen, denn 
das hier ist sehr angenehmer und 
guter Punkrock, abwechslungsreich, 
eigenständig und irgendwie zeitlos, 
(howie) 

fact records / www.hitereska.de 



AARGH FUCK KILL - s/t 7” 

Hamburg’s A.F.K mit vier neuen 
Granaten die um die Ecke kommen 
wie RECHARGE plus CÜLO auf nem 
Rasenmähertraktor. Wenn ich wollte 
würde ich hier eine neue Schublade 
aufmachen und sie Weirdo-D-Beat 
nennen. Die LP von 2016 soll in gewis¬ 
sen Kreisen schon Wellen geschlagen 
haben. Angefixt durch diese sieben 
Zoll werde ich mich dann wohl selbst 
und zeitnah von der Qualität dieser 
freaky Dampfwalze auf Langformat 
überzeugen müssen. Und sonst.... 
Amüsanter Text zu »Arm in Arm«, 
nicht nur für aktuelle oder ehemalige 
DIY-Szenegänger Berlins. Als Topping 
gibt’s auf der A- 45 und auf der 
B-Seite 33 Runden... ihr Verrückten! 
(jöran) 

Sengaja Records 

ABRAHAM - Look, Here Comes The 
Dark! - 2CD 

Es ist Sommer und es wird nur lang¬ 
sam dunkel - oder warum braucht 
es zwei CDs dafür? Aufgeteilt ist das 
Album in vier Teile, die wiederum vier 
bis sechs Songs zusammenfassen. 
Konzeptalbum, ick hör dir nahen. Und 
tatsächlich: Es scheint hier um das 
Ende allen Lebens auf der Erde zu ge¬ 
hen, was nun auch nichts grundstür¬ 
zend Neues ist, so als Idee. Aber es 
hat doch eine gewisse Dramatik auch 
musikalisch, zwischen Neurosis und 
Isis in etwa, ohne in die mittlerweile 
großzügig verteilten Post-Metal-Fallen 
zu tappen. Stattdessen finden sich 
hier auch Black-Metal- und Doom- 
Einflüsse sowie ein um Cello, Piano 
und Kontrabass erweitertes Instrumen¬ 
tarium, wo es not tut. Mächtiges Ding! 
(stone) 

Palagic 

ACHT EIMER HÜHNERHERZEN - s/t CD 
Mich hätte der bescheidene Band¬ 
name ja fast davon abgehalten, mir 
die Musik anzuhören. Entgangen 



wären mir zwölf gute Songs plus Intro 
und »und tschüss«, die durchaus 
zu gefallen wissen. Textlich ist das 
persönlich, ironisch und gut. Es geht 
um Rathenow und Gütersloh sowie 
um Eisenhüttenstadt, der Stadt zum 
heimlichen Hit des Albums. Die Musik 
ist weder Mittelmaß, auch wenn 
Sängerin Apocalypse Vega laut 
eigenem Bekunden darauf abfährt, 
noch besonders oder überraschend, 
aber durchweg gut. Ideal triftt auf 
Punk, NDW-Punk oder wie sie es 
selbst nennen: Powerviolence-Folk 
mit Kakophonie und Bindungsangst 
oder auch Wandergitarren-Hardcore. 
Erich Mühsam wird zitiert und nach 
knapp einer halben Stunde sitzt man 
zufrieden und gut unterhalten und 
blickt auf die Straßenbeleuchtung der 
Straßen von Kreuzberg. Acht Eimer 
Hühnerherzen spielen den Soundtrack 
für diesen Ort. (mika) 

Destiny Records 

IDRIS ACKAMOOR & THE PYRAMIDS - 

An Angel Fell 

Auf dem letzten, ziemlich tollen 
Album gab es gleich zum Einstieg 
ein programmatisches Bekenntnis: 

»We be all Africans, coming from the 
motherland«, sang die Band, bevor 
sie in ihren Space Jazz einstieg, der 
von den Besten beinflusst ist: Vor 
allem Sun Ra klingt da durch, oft auch 
ein deeper Funk. Die Verbindung zu 
Afrika, das sie schon in den 70er- 
Jahren bereisten, steht auch hier 
ganz vorn: »Tinoge«, der Opener des 
neuen Albums, des dritten seit der 
Neugründung, könnte auch von einer 
westafrikanischen Funk-Platte aus 
den 70er-Jahren kommen. Im wei¬ 
teren Verlauf entwickeln Ackamoor 
und seine Mitmusiker weiter, was sie 
schon auf den letzten beiden Alben 
bearbeitet haben. »An Angel Fell«, 
das zweite Stück, gibt Sandra Poin- 
dexter Raum für ausgedehnte Violin- 
Exkurse, die in ein psychedelisches 
Klangbild gebettet sind. Klassische 
Jazz-Idiome, schwer mit Effekten be¬ 
ladene Gitarren, Albert-Ayler-mäßige 
Saxophon-Litaneien und vieles mehr 
gibt es in den acht Stücken dieses 
Albums zu entdecken, das, wie schon 
der Vorgänger, durchaus ein Album 
zur Zeit ist, sich mit dem Klimawan¬ 
del, aber auch eher philosphischen 
Fragen beschäftigt. Übrigens auch 
live eine ziemlich schöne Show, die 
immer etwas leicht Windschiefes hat. 
Falls ihr mal die Gelegenheit habt, 
lasst euch das nicht entgehen, (stone) 
Strut/K7!/lndigo 

ALBERTO Y LOST TRIOS PARANOIAS - 

Skite, CD 

ALBERTO Y LOST TRIOS PARANOIAS 

(auch die »Albertos« genannt) war 
eine 1973 in Manchester gegründete 
Comedy-Rockband. Die Gruppe pa¬ 
rodierte in Text, Musik und Auftreten 
Popgruppen der 1970er Jahre wie 


ABBA oder DEVO. Sie veröffentlichten 
drei Alben und eine Vielzahl von 
Singles. Das dritte und letzte Album 
»Skite« aus dem Jahre 1978 wird nun 
im Rahmen einer Re-Release-Trilogie 
wiederveröffentlicht. Das Album 
macht durchaus Spaß und funktioniert 
auch noch heute gut. (bastian) 

Waxy Monkey Music 

ALTIN GÜN -On 

Sehr aufregende Musik kam in den 
Jahren der weltweiten psychedeli¬ 
schen Bewegung auch aus der Türkei, 
wo Musiker traditionelle Instrumente 
wie die Saz verstärkten, durch Effekt¬ 
geräte schickten und die anato- 
lischen Weisen in die Gegenwart 
beamten. Selda, Erkin Koray oder 
Mogollar sind nur einige der wichti¬ 
geren Namen in diesem Kontext. Altin 
Gün aus Amsterdam lassen die Musik 
jener Jahre hochleben, die mit dem 
Militärputsch von 1980 erst einmal 
von der Bildfläche verschwand. Das 
- das Hochlebenlassen also - haben 
in jüngster Zeit auch schon andere 
getan, Gaye Su Akyol zum Beispiel 
und vor allem, aber auch Derya 
Yildirim wären da zu erwähnen. Altin 
Gün lassen auf diesem Debüt-Album 
durchaus Kennerschaft aufscheinen, 
im Vergleich gerade mit Gaye Su 
Akyol wirken sie aber noch etwas 
epigonal. Eigene Kompositionen 
ersparen sie sich und uns zumindest: 
Die Songs dieses Albums stammen 
aus den 70er-Jahren oder sind gar 
noch älter, (stone) 

Les Disques Bongo Joe 

AMERICAN NIGHTMARE - American 
Nightmare 

14 Jahre nach ihrem letzten Album 
bringen AMERICAN NIGHTMARE 
eine neue Platte raus. Diese soll laut 
dem Sänger Wes Eishold die Platte 
sein, welche die Band am Besten 
repräsentiert. So finden sich auf dem 
nach der Band benannten Album 
langsame und einfühlsame Passagen, 
aus denen immer wieder laute Parts 
ausbrechen, die wohl untermalen 
sollen, dass die Beteiligten immer 
noch wütend sind und dem eigenen 
Anspruch an Hardcore gerecht 
werden wollen. Meiner Meinung 
nach gelingt das Zusammenbringen 
der unterschiedlichen Einflüsse und 
Ausdrucksformen auf dieser Platte 
besonders gut und es hört sich nicht 
wie ein Album von früher an, sondern 
wie ein Album nach 14 ereignisrei¬ 
chenden Jahren, (jonas) 

Rise Records / BMG / ADA Warner 

AMMAR 808 - Maghreb United 
Aus Marokko, Algerien und Tunesien 
kommen die Mitwirkenden an diesem 
Projekt, die sich unter der Ägide von 
Sofyann Ben Youssef (Bargou 08) 
einem nordafrikanischen Futurismus 
widmen, der auch darauf verweisen 
soll, dass, was heute in National¬ 


staaten aufgeteilt ist, mit denen ja 
immer auch eine gewisse kulturelle 
Homogenisierung einhergeht (oder 
gehen soll), einst eine kulturell recht 
vielfältige große Region war. Die poli¬ 
tischen Schönheiten dieses einstigen 
Zustands (einschließlich der Sklaverei) 
interessieren dabei offenbar weniger 
als das, was passiert, wenn man die 
verschiedenen musikalischen Traditi¬ 
onen per zeitgenössischer Techno¬ 
logie in die Gegenwart transportiert. 
Das Resultat ist durchaus spannend, 
vereint Elemente aus Rai, Gnawa 
und so weiter mit einem teils ziemlich 
vehementen Bass-Fundament, das 
clubtauglich ist, dabei aber immer 
unverkennbar maghrebinisch klingt, 
(stone) 

Glitterbeat 



ANCST - Ghosts of the timeless void 
Westberlin, DDR. Hätte ich jetzt nicht 
erwartet, dass die Erben von Rüdiger 
Mahn nochmal eine Band wie ANCST 
signen. Obwohl, musikalisch passt 
das umtriebige Blackened-Crust/ 
Hardcore-Kollektiv mittlerweile 
natürlich hervorragend auf das einst 
genreprägende Vegan-Straight- 
Edge-Metal-Label aus Sachsen. Es 
bleibt zwar unklar, wie man parallel 
in derart vielen Bands spielen und mit 
allen überdurchschnittliche Releases 
rausbringen kann, aber solange es 
bei HENRY FONDA, ANCST, FABRIK 
FABRIK und wie sie alle heißen so 
läuft wie es läuft, will ich mich nicht 
beschweren. Die Musik auf GOTV ist 
nochmal eine Spur tighter, epischer, 
abwechslungsreicher geworden - 
klänge »professioneller« an dieser 
Stelle nicht so widerlich, ich würde 
auch dieses Attribut benutzen. Die 
Lyrics glänzen mit erfreulich klarer 
Kante: »I aim for equality, for diversity 
and autonomy. No more walls, no 
more gods and masters, everyone 
a king or queen.« Volle Punktzahl. 
Setzen, (daniel) 

Lifeforce Records 

ANITMANIFEST - Am Ende aller Tage 
LP 

Auf »Am Ende aller Tage« findet sich 
merklich von Muff Potter beeinfluss¬ 
ter deutschsprachiger Punk-Rock 
von einem mir bislang unbekannten 
Trio aus Graz in Österreich. Hübsch 
verpackt und gefällig produziert, 
gehen die zehn Songs sofort ins Ohr 
- vorausgesetzt man mag »Bordstein¬ 
kantengeschichten« von Muff Potter. 
Es gibt derzeit eine große Schwemme 
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guter und anspruchsvoller deutsch¬ 
sprachiger Bands der New Wave of 
Deutsch-Punk. Selbst bei der großen 
Auswahl der vielen guten aktuellen 
Veröffentlichungen aus diesem Gen¬ 
re, sticht dieses Album noch positiv 
heraus. (Christian) 

Twisted Chords 

ARROWHEAD - Maunder 12" EP 
Nachdem mein Sohn neuerdings 
immer alles Gute mit »Allllteeeerü!« 
kommentiert, setzt sich das bei mir so 
langsam auch fest. Denn genau das 
geht mir durch den Kopf, als ich diese 
3-Song-EP dieser Band aus Boston 
anhören: Allltttteeeeerü »Maunder« 
ist nämlich richtiger toller sphärischer 
Post-Emo-Hardcore, wie ihn auch die 
großartigen Majority Rule gespielt 
haben bzw. neuerdings auch wieder 
spielen. Da guter Geschmack be¬ 
kanntlich nichts für die breite Masse 
ist, gibt es diese EP nur in einer Kleinst¬ 
auflage von 200 Stück. (Christian) 
Lifeisafunnything 

ATTA/RAIVA - A Pathetic Image Of 
How It All Could Have Been, CD 
ATTA aus Linz in Österreich gibt es 
seit 2013/2014. Die Band spielt einen 
düsteren Mix aus Hardcore, D-beat 
und Crust. RAIVA aus Frankfurt haben 
sich erst 2016/2017 gegründet und 
schlagen musikalisch in eine ähnliche 
Kerbe, mit einem crustigen Mix aus 
Hardcore und Punk. Jeweils drei Lie¬ 
der jeder Band finden sich auf dieser 
Split-EP, die eine gute Möglichkeit 
ist, die beiden interessanten Bands 
kennenzulernen. Das brät wirklich gut, 
bin fan! (bastian) 

DIY 

BAGUETTE - expensive mouse LP/CD 
Noise Rock aus Deutschland mit 
merkwürdigen Bandnamen. Musi¬ 
kalisch sind die acht Songs wuchtig 
instrumentalisiert, Produzent Bernd 
Heinrauch hat in dem Genre einiges 
an Erfahrungen (u.a. Melvins, Chicks 
on Speed). Mir allerdings zu mucker¬ 
haft und einfach nicht meine Musik, 
(mika) 

Noise Appeal Records / Rough Trade 
Distribution 

BAR - keep smiling CD 
»Keep smiling« ist das zweite Album 
der Band mit dem Namen Bar. Dass 
damit weniger der direkte Cashflow 
als der Ort, an dem solche Musik 
entsteht, gemeint ist, wird einem 
sofort klar. »Ultra Lounge trifft Country 
Doom mit Afterhour Slowrock« warnt 
Rookie. Für mich klingt das wie der 
Soundtrack einer nächtlichen LKW- 
Fahrt durch die hügelige Landschaft 
von Wales, während ein beziehungs¬ 
gestresster Idiot Dir ein Handy vor 
die Windschutzkamera wirft, Du aber 
weder Fernlicht noch Radio ausschal¬ 
test. Die Stimme trägt die düstere 
Atmosphäre und macht Lust, die CD 
nicht nur einmal zu hören, (mika) 
Rookie Records 

BEDFORD FALLS - send more bees 
CD/LP 

Seit scheinbar fünfzehn Jahren sind 
BEDFORD FALLS aus Cardiff, Wales 
komplett an mir vorbeigegangen, 
was sehr befremdlich ist, vereinen sie 
doch die besten Momente einiger 
meiner All Time Faves wie MOVING 
TARGETS oder JAWBOX. Melancholi¬ 
scher Indie Rock trifft auf unverkenn¬ 
bar biritisch, punkige Harmonie a la 
Dickie Hammond und Frankie Stubbs. 
An den Reglern für die Platte saß 
dann auch noch Leatherface- Bas¬ 
sist Graeme Philliskirk und gestreut 
wird fleißig über Boss Tuneage, passt 
also alles von vorne bis hinten! Dem 
verblichenen Hund des Sängers wird 
per schlicht, schönem Coverartwork 
sowie Vermerk im Textblatt gehuldigt 
und ich bin gerührt und hingerissen. 
Nicht nur für Hundefreunde aufgrund 


des stimmigen Gesamtpakets ein 
ganz großes Ding, (jöran) 

Boss Tuneage 

BIKINI COPS - Three 7" 

Ein wahres Prachtstück an schnödrig, 
angepissten 77er Garage-Punkrawk, 
der irgendwo zwischen The Onyas, 
Devil Dogs, Rip Offs, Teengenerate 
oder Stitches sein Unwesen treibt. 

Das ist stilistisch genau diese Art von 
Punkrock, der mir in den späten 90ern 
die Zeit verschönerte, während die 
meisten anderen Szeneleute eher die 
überbewerteten U.S. Bombs, Social 
Distortion oder den Fat Wreck-Melo- 
diecore hörten. Auch heute weiß mir 
dieser recht simple, aber dennoch 
sehr arschtrettende Sound zu gefal¬ 
len, so dass diese Single eine Runde 
nach der nächsten dreht. Und nun ja 
irgendwie passt der Labelname bes¬ 
tens zum darbietenden Programm, 
in dem Sinne, Hoch die Tassen und 
Cheers! (bela) 

Drunken Sailor Records 

BLACK MOON CIRCLE - Psychedelic 
Spacelord 

Okay, der Titel könnte naheliegender 
und damit einfallsloser kaum sein. 
Aber die Musik ist dann doch nicht so 
vorhersehbar. Ein einziges, dreiviertel¬ 
stündiges Stück enthält dieses Album, 
und das schraubt sich mit Einsatz von 
klassischem Rock-Instrumentarium, 
erweitert um Mellotron und so Ge- 
döns, sehr angenehm ins All hinein. 
Besonders aufgefalien ist mir dabei 
eine Solo-Stilistik bei den Gitarren, 
die mich punktuell an Duane Allman 
erinnert hat, was natürlich sehr schön 
ist. Ist dann auch insgesamt recht toll, 
dieses Ding, (stone) 

Crispin Glover Records 



BONEFLOWER - Empty Rooms, Full 
Bodies, LP 

Die Platte beginnt mit einem hüb¬ 
schen Akustikliedchen, wobei der 
englische Text mit einem unmöglich 
überhörbaren spanischen Akzent 
vorgetragen wird, der nicht etwa 
peinlich, sondern äusserst liebens¬ 
würdig klingt. Im zweiten Song geht's 
dann richtig los. Moderner Schrei- 
Hardcore ganz nach dem Vorbild 
diverser Ami-Grössen. Touche Amore, 
La Dispute und ähnliche haben hier 
wohl Pate gestanden. Dazwischen 
gibt es immer wieder ruhigere und 
akustische Einschübe. Wenn die 
Band brettert, schwebt oben drüber 
meist eine Postrock-typische Delay- 
Gitarre. Den Trick kannte ich schon. 
Der Gesang schwankt zwischen 
nettem Singsang, Gekreische 
und dem zurzeit weit verbreiteten 
Krampfkiefer-Geschrei (welches mich 
seltsamerweise öfters an Ernie aus der 
Sesamstrasse erinnert). Ab und an, 
werden die verschiedenen Gesangst- 
stile auch synchron vorgetragen. Nur 
eine Kanon-Passage fehlt (noch). 
Überhaupt gibt es viel zu wenig 
Kanone (Kanons? Kani? Kanonen?) 
im Hardcore. Die Aufnahme ist ein 
Brett und das Songmaterial äusserst 
abwechslungsreich. Mir persönlich ist 
das alles - inklusive Plattencover - et¬ 
was zu glatt und zu hübsch. Irgendwie 
seltsam, dass so aggressive Musik 
gleichzeitig so weichgespült klingen 
kann. Ich habe diesen Trend bereits 
bei mehreren stilistisch verwandten 
Bands festgestellt und finde diesen 
Hang zum Perfektionismus, eher ver- 
störend als inspirierend, (marianne) 
Life is a Funny Thing / Saltamarges / 
Dingleberry / A Fond De Cala / Zil- 


pzalp / Walking is still Honest / Unlock 
Yourself / Tirano Intergalactico 

BY A STORM - st CD 
Euer Ernst?! Ehrlich mal, so richtig 
schön Though-Guy-Hardcore ma¬ 
chen ist ja die eine Sache die mich 
abschreckt, der dabei fast schon 
obligatorische Aufdruck »German 
Hardcore Family« die zweite, aber 
dafür bin ich vermutlich einfach zu 
sensibel. Sei es drum, mindestens das 
Artwork (Ein Adler mit Banderole) täte 
meinem Harley Davidson Onkel auch 
gefallen, ist aber ebenso uninspi- 
riert wie dessen Friseur. Was soll ich 
sagen? Dieses ganze Moshpit-Ding ist 
das nicht eh langsam mal vorbei? Ich 
meine.... ach Leute, (julian) 

Bang Boom Bombe 

CASEY - Where I Go When I Am 
Sleeping, CD 

Die walisische Hardcore-Punk Band 
CASEY hat nun den Nachfolger ihres 
Debütalbums veröffentlicht, das den 
Titel »Where I Go When I Am Sleeping« 
trägt. Die zwölf Lieder sind durchge¬ 
hend sehr atmosphärisch und stark 
auf die Lyrics fokussiert. Das Album 
wurde in den Monnow Valley Studios 
in Wales aufgenommen und von Brad 
Wood (PLACEBO, SUNNY DAY REAL 
ESTATE, TOUCHE AMORE) produziert. 
TOUCHE AMORE könnte man auch 
musikalisch als Vergleich heranzie¬ 
hen. Sehr moderner und emotionaler 
Hardcore. (bastian) 

Hassle Records 



CASTRO - infidelityt CD/LP 
Das zweite Album einer norwegischen 
Band dürfte häufig relativ unbeachtet 
in deutschen Fanzines sein, es sei 
denn es handelt sich dabei um Cast¬ 
ro. Denn bei Castro spielen Mitglieder 
von wohl legendär zu nennenden 
Bands, wie Life But How To Live It, An¬ 
gor Wat oder Israelvis. Sängerin Katja 
Osvold (früher LBHTLI) ist der Anker¬ 
punkt, ihre Stimme dominiert die zwölf 
Songs (auf LP nur elf). Musikalisch ist 
es schwerer Punkrock, der aber gut 
zu den persönlichen, düsteren Texten 
passt. Man merkt den Musiker*innen 
die Erfahrung an, die Songs sind gut 
arrangiert, kommen fett produziert 
rüber und schon beim ersten Hören 
bleibt etwas hängen. Songs wie 
»Scandinavian« oder »Share the 
Bürden« (der wohl punkigste Song des 
Albums) sind kleinere Hits, (mika) 

Boss Tuneage Records / Kong Tiki 
Records 

ANNE-JAMES CHATON & ANDY MOOR 

- Heretics: Tout ce que je sais 
Die Fortsetzung ihres hier auch schon 
besprochenen Projekts »Heretics«, mit 
dem Chaton, Moor und zuzeiten auch 
Terrie Ex ihren Antihelden Tribut zollen. 
Die letzte Äußerung war üppig und 
kam mit DVD und einem kleinen Buch 
in einer Box daher, hier tut es nun ein 
immerhin recht gediegenes Digipak, 
zur Vinyl-Version vermag ich nichts zu 
sagen. Hier geht es anscheinend um 
Caravaggio, den Marquis de Sade, 
Burroughs, dessen Stimme eingear¬ 
beitet wurde, und ein paar andere. 

Zu hören ist Chatons sonore Stimme, 
die rhythmisch immer wieder reizvoll 
an Moors Gitarre schubbert, der hier 
weniger die von The Ex bekannten 
schroffen Texturen unterlegt als viel¬ 
mehr sehr nuancierte, oft an konven¬ 
tionelle Songbegleitungen erinnernde 
Gitarrenspuren legt. Leider entgeht 
jenen wie mir vielleicht wirklich die 
Hälfte, die kein Französisch verstehen. 


(stone) 

Unsounds 

COILGUNS - Millennials 
Hui - das brennt! Aus der Schweiz 
kommt dieses Quartett, das sich zwi¬ 
schen Neurosis, heftigem Noise-Rock, 
dezenten Industrial-Metal-Anleihen 
und Hardcore austobt, was in diesem 
Fall sehr wörtlich zu verstehen ist. 
Dabei gehen sie zugleich extrem 
diszipliniert, um nicht »tight« zu 
sagen, ans Werk, generieren aber 
eine herrliche Raserei, wenn sie nicht 
für Ausgleich sorgen, indem sie ein 
bisschen das Tempo herausnehmen 
und atmosphärisch werden, was der 
Gesamtwirkung gut tut. Sehr schön, 
(stone) 

Hummus Records 

COMA REGALIA / OSTRACA / UNTOLD 

WANT / VRIL - 4 way split 10" 

Untold Want brettern schlechtgelaunt 
vor sich hin. Ihre vier Songs erinnern 
an Jerome’s Dream und Honeywell, 
also an chaotische Musik mit stark 
verzerrtem Kreischgesang. Die fette 
Aufnahme gibt der Sache noch den 
Extrakick. Kommt gut. Ostraca, 
hingegen, scheinen hinter der lokalen 
Aldi-Filiale im Container aufgenom¬ 
men zu haben. Schade, denn wie 
schon auf ihrer LP überzeugt mich 
das melancholische Songmaterial 
sehr. Hinter all dem Geschrei haben 
sie ein paar wunderbare Gitarren¬ 
harmonien versteckt. Ich habe sie 
aber trotzdem gehört! Vril’s drei Lieder 
überzeugen ebenfalls. Schreige¬ 
sang über verspielten, manchmal 
gar hübschen Gitarren. Das erinnert 
manchmal an Hot Cross, Off Minor 
oder I Am The Resurrection und klingt 
trotzdem nicht geklaut. Zuletzt dann 
noch Coma Regalia mit drei kurzen 
Songs. Musikalisch sind sie eng mit 
den vorherigen Band verwandt und 
machen ihren Job ebenfalls sehr gut. 
Das wäre dann auch mein einziger 
Kritikpunkt: die Bands klingen alle 
recht ähnlich. Abgesehen davon ist 
das eine total schicke kleine Platte, 
die auf jeden Fall die Anschaffung 
wert ist. (marianne) 

Zegema Beach / Middle Man / I 
Corrupt Records 

THE COVENTRY AUTOMATICS AKA THE 

SPECIALS - Dawning of a New Era CD 
Sachen gibt es - als die Band 1978 
die Songs im Kasten hatte, zerschlug 
sich das weitere Vorhaben an der 
Ablehnung der Plattenfirma. Kurzer¬ 
hand benannte man sich um, und 
The SPECIALS waren geboren! Was 
danach geschah wissen die etwas 
Älteren unter uns - für mich waren The 
SPECIALS damals neben MADNESS 
und The SELECTER die Offenbarung 
im Ska schlechthin! 40 Jahre später 
sind nun die Songs der COVENT¬ 
RY AUTOMATICS auf CD und Vinyl 
erhältlich. Early SPECIALS sozusagen, 
im wahrsten Sinne des Wortes. Zwölf 
Songs, die halten, was die Herkunft 
verspricht! (howie) 
wwm / bosstuneage 

KYLE CRAFT - Full Circle Nightmare 
Portland, Oregon, USA. Bitte oble¬ 
gen unter: »Für das Gros der Leser 
dieser Publikation auf Albumlänge 
unhörbar«. Mit Glam- und Southern- 
Zitaten aus dem letzten Jahrhundert 
aufgeblasener Klimperpiano-Rock. 
Sub Pop? Sub Pop. (daniel) 

Sub Pop Records 

CROSS X - what we can get CD 
Die Band spielt acht Mal direkten 
Hardcorepunk ohne große Schnörkel. 
Der Gesang und die Musik klingen im 
Entfernten nach Bands wie Nothing 
(Berlin), ohne an diese heranzukom¬ 
men. Dafür, dass die Band schon seit 
2001 Tonträger veröffentlicht, ist mir 
das ein wenig zu einfallslos, ebenso 
wie die schlichte Aufmachung, in der 































nur Textfragmente abgedruckt sind, 
(mika) 

Rough & Raw / Riot 77 / Calygram 

CRYPTTRIP - Rootstock 
In San Marcos, Texas, hat man noch 
Zeit für die Dinge. Zum Beispiel für 
diesen dezent verdrogten Hard Rock 
im Sinne der Ursuppe des Genres, hier 
gelegentlich gar mit süffigen 60s-Har- 
monien, immer wieder ausgedehnten 
Instrumental-Abfahrten, verschärftem 
Wahwah-Einsatz und dergleichen 
mehr. Gewiss, das haben wir in den 
vergangenen Jahren tendenziell zu 
oft gehört, aber hier klingt es doch 
auf eine Weise frisch, die nicht nur 
mit der Virtuosität zu tun hat, mit der 
hier agiert wird, sondern auch damit, 
wie hier bekannte Facetten neu 
gebrochen und gespiegelt werden. 
Man höre beispielsweise das Finale, 
wo über einem agilen Bass statt Fuzz- 
Brettern über weite Strecken mindes¬ 
tens halb- wenn nicht ganz und gar 
akustische Gitarren riffen. (stone) 
Heavy Psych Sounds 

CUSTODY - s/t LP 

Diese aus Finnland stammende Band, 
über die man praktisch keinerlei 
Informationen im Internet findet, spielt 
wundervollen melodischen Punk- 
Rock der Samiam-Schule. Custody 
erfinden das Rad nicht neu, machen 
aber das, was sie machen, sehr gut. 
Eine gute Platte für lange Autofahr¬ 
ten bei geöffneten Fenster in heißen 
Sommernächten. (Christian) 

Little Rocket Records 

CUT WORMS - Cable Mounds 
Ich hab meine Schwierigkeiten mit 
Ambient und Umgebung (kleiner 
Wortwitz am Rande). Nicht nur, dass 
vieles davon mir redundant erscheint. 
Nicht wenig ist auch ein bisschen zu 
sehr auf Kuschel-Kurs - oder eben auf 
eher schlichte Weise die Vertonung 
schlechter Stimmung. Bei Richard van 
Kruysdijk, der unter dem Namen Cut 
Worms arbeitet, ist das ein bisschen 
anders. Zwar dominieren hier schon 
eher herbstliche Farben (mit Schre¬ 
cken sehe ich, dass das Ding schon 
am 1. Dezember vergangenen Jahres 
erschienen ist, weshalb das natürlich 
auch angehen mag), aber es fällt 
doch ein wenig Licht hinein in diesen 
Kabelhaufen, was die Sache ein 
wenig weniger eindeutig macht und 
in diesem Zusammenhang deshalb 
goutabler. (stone) 

Opa Loka Records 

DADDY’S BELT - Was hätte Mutter nur 
gesagt... CD 

Erinnert ein wenig an frühe Ärzte, 
wenn die auch mehr englische Songs 
geschrieben hätten. Rauer Gesang 
wartet mit Geschichten über Prügel¬ 
lein, Massenmörder und Überra¬ 
schungen beim Sex auf. Nicht meine 
Interessensgebiete, aber Magdeburg 
braucht definitiv mehr Punkbands, 
(alva) 

facebook.com/daddysbelt 

THE DAMNED - Evil Spirits LP 
Die Godfathers of (Goth-)Punk kehren 
mit ihrem 11. Studioalbum zurück. 
Nein, eigentlich kehren sie nicht zu¬ 
rück. Denn richtig weg waren sie nie. 
Mir fällt keine Punkband der ersten 
Stunde ein, die sich so kontinuierlich 
auf so hohem Niveau gehalten haben 
und sich immer treu geblieben sind 
wie die Truppe um Dave Vanian und 
Captain Sensible. Paul Gray ist an 
den Bass zurückgekehrt und Tony Vis¬ 
conti, der David Bowies letztes Album 
produziert hat, saß an den Reglern. 
Herausgekommen ist dabei natürlich 
nicht der ruppige Punk der Frühphase. 
Wer hier ein »New Rose« oder einen 
»Love Song« erwartet, wird enttäuscht. 
Vielmehr handelt es sich um ein safti¬ 
ges und erhabenes Epos ihres später 
etablierten Punk-Goth-60’s-Psyche- 


delic-Glam-Rock-Sounds. Episch, 
dramatisch und gewaltig theatralisch 
ist es geworden; vermutlich am 
nähesten dran an »Phantasmagoria« 
aus dem Jahre 1985 mit Elementen 
aus dem »The Black Album« von 1980. 
Kritisch betrachtet, könnte man die 
Meinung vertreten, dass sie hier etwas 
auf Nr. Sicher gegangen sind. Weil sie 
keine Experimente eingegangen sind 
und sich auf ihre kommerziell vermut¬ 
lich erfolgreichste Phase besonnen 
haben. Das sehe ich allerdings nicht 
so. Als bekennender Fan erwarte ich 
nach 40 Jahren Bandbestehen weder 
bahnbrechende Neuerungen noch 
neue Songs, die klingen als würde 
die Band sich gerade erst finden. Die 
Band spielt seit Jahren kontinuierlich 
mitreißende Shows und auch die neu¬ 
en Songs von Evil Spirit werden sich 
nahtlos zu den Klassikern einreihen. 

Ein mehr als beachtenswertes Spät¬ 
werk, das ich sehr empfehle. Übrigens 
das erste Album der Band, das es in 
die englischen Top 10 geschafft hat. 
(christopher) 

Spinefarm Records/Search And Dest- 
roy Records 

DASHBQARD CONFESSIONAL - 

Crooked Shadows LP 
Der Name dieser Band ist mir seit 
deren Gründung im Jahre 1999 schon 
Dutzende Male begegnet, ich habe 
aber noch nie auch nur einen Song 
der Band bewusst gehört. »Crooked 
Shadows« ist völlig überproduzierter 
und steriler MTV-Alternative-Rock, so 
richtig schlechtschreiben kann ich 
dieses Album aber nicht, denn vor 
allem die americanalastigeren Songs 
sind ziemlich gut. Punk ist »Crooked 
Shadows« aber natürlich dennoch 
nicht. (Christian) 

Fueled by Ramen 

DAZE AFFECT - react CD 
Phantasieloser Metalcore, der laut 
eigenen Aussagen Elemente von 
Hatebreed, Stick to your Guns und 
Deez Nuts vereint. Mich fängt die 
Band aus dem Salzburger Land nicht 
wirklich, (mika) 

Independent Audio Management 



DEATH ENGINE - Place Noir 
Lorient, Frankreich. Die gute Nachricht 
zuerst: Die Stimmung bei Death 
Engine ist weiterhin außerordentlich 
schlecht. Dass dieser Umstand der 
Musik des bretonischen Trios un¬ 
heimlich gut tut, ist die (vermeintlich) 
schlechte Nachricht. »Place Noir« 

- der Albumtitel ist Programm. Zäh 
und gewaltig quellen die sechs live 
eingespielten Songs aus den Boxen: 
Noiserock-Hymnen, die einer schrieb, 
der sich jeden Morgen kochend 
heißen Teer und grob zermahlene 
Glassplitter über die Cornflakes kippt. 
Die Rhythmussektion monumental, 
die Gitarren immer zwischen unerbitt¬ 
lich und episch. Der Gesang nichts 
als Angst, Qual und Verzweiflung. 

Die Songtitel fast schon ein Gedicht 

- Bestandsaufnahme und Handlungs¬ 
anweisung zugleich: Modern life. De- 
cline. Dead end. / Pickaxe. Ordinary 
violence. Romance. Der Soundtrack 
im Hirn von Klaus Kinski. Scheiß auf 
den Sommer. Scheiß auf dein Leben. 
Ich glaub, ich bin verliebt, (daniel) 
Apocaplecy Records / Throat Ruiner 
Records 

MORGAN DELT - Phase Zero CD 
Unter Umständen würde Elliott Smith 
mittlerweile solche Musik machen, 
würde er noch leben. Der sehr sanfte, 


verletzte, ruhige, gehauchte Gesang 
erinnert jedenfalls stark an den 
deprimierendsten aller Solokünstler. 
Musikalisch ist es aber etwas aufge¬ 
bauschter, mit vielen sphärischen 
Flächen und insgesamt einem großen 
Ensemble an Instrumenten, die der 
genialische Mann aber natürlich alle 
selber eingespielt hat, um das ere¬ 
mitische seines Projektes zu betonen. 
Psychedelischer Indie für desillusio- 
nierte Hippies, (alva) 

Sub Pop / Cargo / cargo-records.de 


DER BLUTHARSCH AND THE INFINITE 

CHURCH OF THE LEADING HAND - 

Sucht und Ordnung CD 
Drei sehr lange verspielte Lieder im 
Bereich Noise mit Wackeibildoptik. 
Das Oszillieren der Musik ist auch im 
Neonprint des Artworks gut aufge¬ 
griffen worden. Während die Gitarre 
Gruselgeschichten erzählt, begibt der 
Bass sich fortwährend auf einen leicht 
gehetzten Dauerlauf im nächtlichen 
Wald. Gut gemacht, aber der Gesang 
ist mir dann doch zu krank, vorge¬ 
tragen von einer Art weiblichem Till 
Lindemann, (alva) WKN / Hau ruck! / 
derblutharschandtheinfinitechurchoft- 
heleadinghand.com 

DILLINGER ESCAPE PLAN - Dissocia- 
tion CD 

Welch besseres Thema gäbe es 
für eine so verzweifelte Chaos-HC- 
Band als die Abspaltung bestimmter 
Persönlichkeitsmerkmale. Tatsächlich 
hätte bipolar besser gepasst, da die 
Band changiert zwischen ultralbru- 
talem Metalcore und sphärischen 
Passagen, die klingen als befände 
man sich bereits im freien Fall vom 
nächsten Hochhaus (alva) 

Party Smasher / Cooking Vinyl / 
partysmasherinc.com 

DISCHARGE - The nightmare continu- 
es. Live CD 

Keine Ahnung, wer das auch noch 
kaufen soll, nachdem alle Alben 
bereits neu veröffentlicht wurden 
und alle Singles ebenfalls. Viel zu 
viele Metalsoli und sonst sehr breiige 
Performance, (alva) 

4WorldsMedia / Plastic Head / plasti- 
chead.com 

DISTILLATOR / SPACE CHASER - Split 
Album 

Siehste, geht doch. Thrash Metal, als 
schrieben wir 1985 oder so, als das 
Genre in voller Blüte stand. Zumindest 
Distillator überzeugen durchgehend 
mit irrem Tempo und wenig Neigung 
zu powermetallischen Allüren, 
was man von Space Chaser nur 
eingeschränkt sagen kann. Hier gibt 
es ab und zu ein wenig Operette im 
Gesang, was - nun ja - fragwürdig, 
zumindest aber eine Frage der indivi¬ 
duellen Schmerzensgrenze ist. (stone) 
This Charming Man Records 

EL MARIACHI - I can’t relax in 
Deutschland, Doppel Kassette 
Wenn ich es richtig verstehe, sind 
auf diesem Doppel-Tape alle Songs 
(41) der Göttinger Band (1996 - 2006) 
gesammelt. Das Ganze kommt mit 
einem Sticker und ist auf 80 Stück 
limitiert. Während ich mir die Songs 
anhöre, frage ich mich ernsthaft, 
wieso ich El Mariachi nie mehr Auf¬ 
merksamkeit geschenkt hatte, denn 
was die gemacht haben, war richtig 
geil. Musikalisch liegt das für mich 
irgendwo zwischen der ersten (und 
einzig erträglichen) Muff Potter-LP und 
punkigeren/schnelleren But Alive. 
Deutscher Sturm und Drang-Punk 
vom Feinsten also. Zudem klingt 
das alles auch sehr, sehr nach den 
alten US-Helden The Hated. Wieso 
ist mir das früher nie aufgefallen, ist 
Hated doch eine meiner absoluten 
Lieblingsbands? Jedenfalls macht es 
echt Spass, diese Songs zu hören. Die 


Verpackung in einer einzigen Riesen- 
Kassettenhülle ist cool, aber es wäre 
vermutlich noch schicker gegangen. 
Das ist aber auch das einzige, das 
ich zu meckern habe. Abgesehen 
davon sind diese Tapes ein absoluter 
Goldschatz, (marianne) 

Last Exit Music / Tanz auf den Ruinen 

ELECTRO HIPPIES - Deception Of The 
Instigator Of Tomorrow... Collected 
Works 1985-1987 

Für mich waren die Electro Hippies 
insofern wichtig, als dass sie seinerzeit 
eine der ersten dieser ganzen Höchst¬ 
geschwindigkeitsbands waren, die 
ich zur Kenntnis nahm. Ich schätzte 
sie dafür, eben nicht Metal zu sein, 
aber auch für diesen Humor, der sich 
in dem Sekunden-Song »Mega-Arma- 
geddon Death« ebenso ausdrückte 
wie in der Devise »Play fast - or don’t«, 
die sie auf ihrem Peaceville-Debüt 
verewigt hatten. Dass sie überdies 
auch Hawkwinds »Silver Machine« im 
Repertoire hatten, adelte sie natürlich 
auch. Hier nun Findet sich, laut Legen¬ 
de von der ersten Probe an, ihr Wirken 
vor der Peaceville-Phase, also bis zur 
Peel-Session, die ihre Qualitäten auf 
den Punkt brachte. Was im Proberaum 
und auf der Bühne aufgenommen 
wurde, verströmt selbstredend noch 
mehr die Punk-Attitüde als die Studio- 
Aufnahmen ohnehin schon, ist auch 
deshalb eher für Hobby-Historiker in¬ 
teressant. Während vor allem den hier 
an den Anfang gestellten Aufnahmen 
für John Peels Radiosendung bei 
aller Rumpeligkeit konzentriert genug 
daherzukommen, um dem Gewetter 
der Band auch ästhetisch Dringlich¬ 
keit zu verleihen gegen Dinge, die 
ziemlich exakt die sind, mit denen 
sich auch Heresy, Napalm Death und 
all die anderen herumschlugen: Die 
internationalen Konzerne, Fleischesser 
und so weiter, (stone) 

Boss Tuneage 

ELMAR - Betriebstemperatur, halten LP 
Ich habe es an dieser Stelle schon 
mehrfach erwähnt: Twisted Chords 
ist ein Qualitätssiegel, wie es derzeit 
unter Labels nur wenige in Deutsch¬ 
land gibt. Nicht nur hat das Label 
ein Händchen für tolle Platten, es hat 
auch ein Gespür für den Zeitgeist und 
bleibt innovativ. Elmar sind Teil der 
New Wave of Deutsch-Punk, stammen 
aus Meißen und spielen sehr punk¬ 
rockigen Emo mit anspruchsvollen 
deutschen Texten. Wer Bands auf No 
Idea Records wie Hot Water Music 
oder Small Brown Bike oder auf Yo-Yo 
Records wie Bridge And Tunnel oder 
Iron Chic mag, wird das hier mit aller¬ 
größter Wahrscheinlichkeit ziemlich 
dufte finden. (Christian) 

Twisted Chords 



ERAI - s/t, LP 

Erst mal: Schöne Cover-Idee. Mit dem 
Pinsel einmal quer über’s Cover und 
dann Siebdruck drüber. Voilä! Jede 
Hülle ein Unikat. Laut Labei-Beschrieb 
treiben sich die Bandmitglieder schon 
seit Jahrzehnten in der Szene rum und 
sind stark beeinflusst von Ebullition 
Bands und alten Helden wie Policy 
of Three und Chino Horde. Für mich 
klingt ihr Sound aber etwas härter als 
es jener der letztgenannten Bands 
war. Das ist aber überhaupt nicht 
negativ gemeint. Im Gegenteil, Erai’s 
Wut und Intensität kommen sehr gut. 
Dazwischen können sie sich auch zu¬ 
rücknehmen und bringen sehr schöne 
ruhige Einschübe. Mir gefällt das 
wahnsinnig gut. Kein Wunder, es ist ja 






























von der Art Musik inspiriert, die mich 
in den 90ern am meisten mitgerissen 
hat. Gleichzeitig klingt das keine Se¬ 
kunde lang geklaut. Songs wie »Mir- 
ror« und »Sanguine, Sinking In« haben 
eine absolut hymnische Qualität, wo 
mir einfach nur das Herz aufgeht. 
Beste Platte in meinem Review-Stapel. 
Mit Abstand, (marianne) 

Life is a Funny Thing Records 



GEWALTBEREIT - Ein Leben lang ver¬ 
reckt, Tape 

Frau, hab’ ich gegrinst, als ich mir das 
Tape angeschaut habe. Was für ein 
geiler Bandname und Kassettentitel! 
Das Ganze dann auf Abfall Records. 
Mehr Punk geht nicht. Die Aufnahme 
ist im genau richtigen Mass abge- 
fuckt, nicht zu sehr, nicht zu wenig. 
Feinster 80er Jahre Punk, brachial wie 
ein Reibeisen, so wie damals Negati¬ 
ve Approach und No Comment klan¬ 
gen. Der Kassette lag ein Interview mit 
der Band bei. Darin meinen sie: »Nur 
weil bessere Aufnahmen möglich 
sind, heisst das ja nicht, dass man 
sie auch machen muss, wenn sie am 
Ende völlig langweilig klingen.« Wie 
wahr. Wenn ich die Gewaltbereit-Auf- 
nahmen dann mit sowas wie Boneflo- 
wer vergleiche, wird mir umso mehr 
klar, wo meine Prioritäten liegen. Der 
Gedanke hinter Punk war immer, 
dass jeder mitmachen kann und es 
eben nicht perfekt, sauber und glatt 
sein muss. Es ist schade, dass es oft so 
scheint, als würde diese unglaublich 
wichtige Idee verloren gehen. PS: Das 
hier ist die Kassettenversion der LP. 
(marianne) 

Abfall Records 

THE EX - 27 Passports 
Bald werden alle Städte die gleichen 
Restaurants haben, die gleichen 
Kreisverkehre, die gleichen Re¬ 
gierungen, Unfälle und Denkmale. 

Zeit, abzuhauen. So singt Arnold 
de Boer, Gitarrist und Sänger von 
The Ex im ersten Song ihres neuen 
Albums »27 Passports«. Aber wohin, 
wenn es überall gleich ist? Zwar gibt 
»Soon All Cities (Will Have The Same 
Accidents)« in seiner Bilanzierung 
einer homogenisierten Welt ein wenig 
optimistisches Fazit: dass wir alle un¬ 
tergehen werden, nämlich. Über den 
Zeitpunkt immerhin besteht offenbar 
Ungewissheit. Sonst wäre es eine 
schlechte Eröffnung für das erste The- 
Ex-Album in der Kernbesetzung seit 
acht Jahren. Die Frage, was bis zum 
Untergang zu tun wäre, beantwortet 
»27 Passports« auf mehrerlei Weise. 
Zum einen natürlich musikalisch: 
Immer wieder neu ansetzen, auf dem 
Erreichten aufbauen. Neue Musik, die 
zugleich immer wieder nach The Ex 
klingt. Terrie Ex, Arnold de Boer und 
Andy Moor schichten unermüdlich 
schroffe Gitarrenbrocken aufeinan¬ 
der, deren Fundament das Schlag¬ 
zeugspiel von Katherina Bornefeld 
bildet. Dabei fungieren die Songs 
immer wieder als Basis für kollektive 
Improvisation. Diese Kontinuität im 
Wandel (oder meinetwegen auch an¬ 
dersherum) manifestiert sich auf »27 
Passports« in zehn neuen Stücken, die 
von einem Booklet flankiert werden, 
dass nicht nur die Texte zu den neuen 
Songs versammelt, sondern auch eine 
Art losen Foto-Essay von Andy Moor, 
in dem sich das globale Denken von 
The Ex zwischen Amsterdam und 
Addis Abeba spiegelt, (stone) 

Ex Records 

EXPEDITION TELLERRAND - Hallo, neue 


Stadt! CD 

Poppunk aus Bayern der seeehr zäh 
dahingeplätschert. Das Ding hier 
spielt auf dem Niveau einer Schüler¬ 
band, gibt mir gar nix und das wäre 
wahrscheinlich auch nicht anders, 
hätte ich für deutschsprachigen 
Poprock mit melancholischer Note 
etwas über, (jöran) 

True Rash Records/ 30 Kilo Fieber 
Records 

EXTRA LARGE UNIT - More Fun 
Ein bisschen mehr als 25 Musikerinnen 
und Musiker machen diese extra 
große Ensemble aus, das sich aus der 
Large Unit von Paal Nilssen-Love und 
einem Ensemble namens Intuitive 
People rekrutiert. Und je größer das 
Ensemble, desto mehr Spaß, eh klar. 
Nilssen-Love ist eine zentrale Figur 
nicht nur der norwegischen Jazz- 
Szene, PNL sein Label. »Extra Large« 
ist auch die Musik, die aus einem 
einzigen Stück besteht, das - ganz im 
Sinne der Form - »More Fun, Please« 
heißt und rund 33 Minuten lang ist, 
in denen sich die extragroße Einheit 
durchaus strukturiert in ekstatische 
Höhen schraubt und wieder zurück 
in beinahe völlige Stille. Ist natürlich 
ganz, ähm, groß! (stone) 

PNL 

FONTANELLE - Nolle Eindrücke LP 
Antifaschistischer Oi!-Punk aus 
Leipzig, der erfreulicher Weise nicht 
rumplig daher kommt, sondern solide 
gespielt und aufgenommen wurde. 
Auch textlich ist »Noi!e Eindrücke« 
deutlich anspruchsvoller als viel 
andere Genre-Veröffentlichungen - 
ausgenommen die Hooligan-Hymne 
»Loitzsch« vielleicht. Kann man gut 
machen! (Christian) 

Riot Bike Records 

FRAU DUFFNER - She is my tongue CD 
Schönes letztes Lebenszeichen der 
Berliner Band, bevor sie sich auflös¬ 
ten. Handgemachtes, minimalisti- 
sches Linoldruck-Artwork und ein 
erster Track, der wie ein sehr langes 
Intro für eine viel zu kurze EP wirkt. Er¬ 
innert mich spontan an die verqueren 
Klänge von Beißpony. Artpunk trifft 
Grunge/Noise. Wenn Amanda Palmer 
und Carla Bozulich zusammen eine 
Band hätten, klänge sie vermutlich 
genau so. Echt schade, dass ich 
die nicht mehr live sehen kann. So 
schön schaurig dramatisch, dank 
des reduzierten Synthiespiels und des 
eindrücklich bestimmtem wenn auch 
ruhigen Gesangs, gefällt mir die Band 
außerordentlich gut. Als letztes Lied 
gibt es noch einen dunklen queeren 
Tanzhit. Ich will mehr! (alva) 
frauduffner.bandcamp.com 

FREEKS - Crazy World 
Letztes Mal hörte ich da die Rückkehr 
des Sleaze-Rock mit einem Spritzer 
Monster Magnet. Was auch immer 
noch stimmt. Allerdings haben die 
Freeks ihre Rezeptur verfeinert, streu¬ 
en ein bisschen Alice Cooper ein, 
bröseln ein paar akustische Gitarren 
dazwischen, gehen, so mein Eindruck, 
mit dem Fundus des Vintage-Rock 
derweil deutlich souveräner um. Frei¬ 
lich nicht die Zukunft von irgendwas, 
sondern eher Popcorn-Kino, aber 
dabei recht gutes, (stone) 

Heavy Psych Sounds 

GHOST VALLEY CHOIR - new black of 
an old light CD 

Das zweite Album der fünfköpfigen 
Slowcore-Band aus Köln, die hier 
Gitarrenindie im Downtempo spielen, 
der von einer Art Spoken Word 
unterstützt wird. Soundtrack für einen 
melancholischen Schwarz-Weiß-Film 
und ein wenig, wie ein Kunstprojekt, 
dass in der dunklen Ecke eines abge¬ 
wrackten Hauses der Vergänglichkeit 
der Zeit harrt, (mika) 
Ghostvalleychoir.de 


GIVER -Where The Cycle Breaks Köln, 
BRD. 

Und ich dachte. Modern Hardcore 
wäre tot! Ausgelutscht, durchgenu¬ 
delt, erledigt, fertig. Ob GIVER Nach¬ 
hut, zweite Welle oder Revival des 
Genres sind, kann ich nicht sagen. 
Was ich jedoch sagen kann: Sie sind 
verdammt gut. So gut, dass ich zwei 
Mal nachschauen musste, woher der 
Fünfer eigentlich kommt, denn von 
Songmaterial und Sound her hätte 
ich nach dem ersten Durchlauf auf 
eine Ami-Band mit Ex-Mitgliedern 
von Have Heart und Defeater getippt. 
Kraftvoll, direkt, technisch versiert und 
ohne die genreüblichen Peinsam- 
keiten wie cleanem Gesang und 
übertriebenem Mackertum. »Nice«, 
wie man heute sagt, (daniel) 

Holy Roar Records / Powertrip 
Records 



GOODBYE, OLD ME - Schade das 
Beton nicht brennt LP 
Gewisse Sponti-Sprüche erfreuen sich 
scheinbar noch immer großer Beliebt¬ 
heit. GOODBYE, OLD ME aus Münster 
verwursten eine der altbekannten 
Parolen hier gleich mal als Albumtitel. 
Getextet wird deutsch und englisch, 
mit Substanz und durchaus anspre¬ 
chend, sozusagen in konsequenter 
Fortführung der agitafiven Tradition, 
wird doch unreflektiertes Konsumver¬ 
halten, problematische Identitätsfin¬ 
dung oder ungleiche Ressourcen¬ 
verteilung besungen. Das Gerüst aus 
Screamo, Post-Rock, geschienen und 
gesprochenen Vocals kommt dazu 
passend, doch hier und da etwas 
unausgereift und darüber hinaus auch 
leider in einem Soundgewand wel¬ 
ches meiner Meinung nach, noch nen 
besseren Mix oder ein (anderes) Vi- 
nylmastering vertragen hätte können. 
So sticht »Schade...« für mich aus der 
Masse aktueller Releases im gleichen 
Fahrwasser nicht wirklich heraus. Trotz 
schöner Aufmachung und offensicht¬ 
lich investiertem Herzblut hätte das 
Ding für mich vorerst besser als Tape 
oder Kurzrille funktioniert, (jöran) 

Seif released 

GRÜNER STAR - Durch die Zukunft 
Richtung Nacht CD/LP 
Hier trifft der lakonische Moment von 
frühen Tocotronic auf die lyrische 
Schrägheif eines Herrn Rachut. Kein 
Wunder denn GRÜNER STAR schippern 
ebenso wie genannte von HH die Elbe 
hinunter ins Land bis ins Feuilleton. 
Dabei bleiben sie rudimentär im Ar¬ 
rangement aber trotzdem so verspielt 
und gewitzt das sie schaffen selbst 
vorurteilsbeladene Spinner wie mich 
mitzunehmen. Die Akteure haben 
natürlich auch schon in anderen 
Bands gespielt während ich nicht 
einsehe eben jene aufzuzählen, soll 
doch »Durch die Zukunft....« für sich 
stehen. Da wo hiesige Indie-Größen 
vielleicht als gutes Gewissen einer 
Musikindustrie fungieren, stellen sich 
diese Herren sarkastisch-relaxed 
direkt daneben, knarzen mit ein 
wenig Gain schöne Melodiebögen 
und treiben mit Schlagwerk und Bass 
den abgeklärten Gesang nach vorn. 
Ich verbleibe anerkennend und 
schmunzelnd aufgrund der einen 
oder anderen Zeile. »This record kills 
fascists«, wird im Booklet versprochen, 
ich rede mir ein das das funktioniert 
und höre diesen »Punkabkömmling« 
nochmal von vorn, (jöran) 

Dian/Broken Silence 

HANK WOOD AND THE HAMMERHEADS 


- Hank Wood And The Hammerheads 
LP 

Ich wage jetzt - Ende April - schon 
die Prognose, dass dieses Album 
sicher in meinen Jahres Top-5 landen 
wird - ja, vielleicht sogar Album des 
Jahres wird. Es ist großartig. Meine 
absolute und uneingeschränkte 
Mega-Empfehlung dieser Ausgabe. 

So eigenständig, irre, schmissig und 
ungewöhnlich klingt Hardcore selten. 
Wer die Band noch nicht kennt: Sie 
kommen aus New York und haben ro¬ 
hen Garage-Punk (think The Cramps) 
durch einen groovigen, verrückten 
DIY Hardcore-Wolf gedreht und einen 
ganz eigenen Bastard kreiert. Ihre 
ersten beiden Alben waren schon 
sehr gut. Dies hier ist ein Meisterwerk, 
das insbesondere durch seine ge¬ 
spenstische Orgel ein unverwechsel¬ 
bares Profil bekommt. Leider fehlt die 
breitere Percussion-Fraktion vom Vor¬ 
gängeralbum. Aber das macht aber 
gar nichts. This is fucking great. This is 
fucking great. This fucking great. This 
is fucking great, (christopher) 

Toxic State Records 

HARD ATTACK - Faxe Kids CD 
Das HARD ATTACK aus dem Süden 
von Kaltland schon seit über zwei 
Jahrzehnten ihr Unwesen treiben hört 
man den fünf Songs an, sowohl tech¬ 
nisch als auch genrebezogen. Nach 
vier Platten und Funkstille für mehrere 
Jahre kommt nun »Faxe Kids«, und 
ja... ich habe ein wenig gebraucht 
bis das Wortspiel bei mir ankam. 
Melodie Punk mit Offbeat und Mosh- 
part. Solch krude Mixtur ist, soweit ich 
weiß, in den letzten Jahren genauso 
von der Bildfläche verschwunden 
wie dänisches Gesöff in Anderthalb 
Liter Dosen aus den Regalen von 
Tankstellen. Wenn das hier die Vorhut 
eines Revivals sowohl auf der Geträn¬ 
kekarte als auch musikalisch sein soll, 
entscheide ich mich dann aber doch 
für HARD ATTACK. Qoran) 

Destructo Records 

HEADS. - Collider 

Waren irgendwie an mir vorbeigegan¬ 
gen bis jetzt. Ist allerdings auch erst 
das zweite Album der in Berlin ansäs¬ 
sigen Band, die eine recht eigenwilli¬ 
ge Version von Noise Rock spielt, die 
ich gar nicht so leicht beschreiben 
kann. Irgendwie klingt es schwer wie 
Helmet, lakonisch wie mittlere Sonic 
Youth, Harmful kommen mir auch in 
den Sinn, der Gesang gemahnt an 
Todd A von Copshootcop, und einmal 
drehen sie einmal auch so richtig frei, 
mit Saxophonen und so (Jazz). Sehr 
gute Band, finde ich. (stone) 

This Charming Man Records 

HELMUT COOL - Schlachtrufe BRD 
GmbH LP 

Dies ist das lustige Artwork, das ich 
seit Langem gesehen habe, und das 
an die »Schlachtrufe BRD«-Deutsch- 
Punk-Sampler-Reihe angelehnt ist 

- ergänzt um ein reichsbürgerliches 
»GmbH« im Titel. Zum Glück gibt 

es auf diesem Album aber keinen 
stumpfen Deutsch-Punk zu hören, 
sondern New Wave of Deutsch-Punk, 
der mich textlich und musikalisch 
eher an Bands wie Boxhamsters 
erinnert. Außerdem gibt es ein (mäßig 
lustiges) Comic-Beiheft, Textblatt und 
zwei Sticker sowie Downloadberechti¬ 
gung obendrein. (Christian) 

Twisted Chords 

HONEYMOON LECTER - Konsensmilch 
CD 

Oh je jetzt wirds kompliziert. Dieser 
gut produzierte Punkkram und dann 
auch noch mit deutschen Texten, 
das ist ja eigentlich garnichts für 
mich. Deshalb zum Verständnis 
eine Feststellung für meinen kleinen 
Kopf: die Konsensmilch schmeckt 
wie eine bessere Farin Urlaub Platte. 
Tatsächlich bin ich nach dem ersten 


















Hören lange nicht so abgeschreckt 
wie ich erwartet hätte. Das Ding geht 
gut durch, die Texte sind irgendwie 
straight, das turned mich an. Ich hätte 
nicht gedacht dass Farin nochmal 
seine sozialkritische Seite entdeckt. 
Sorry Honeymoon Lecter. Die kom¬ 
men übrigens aus dem, so sagt man, 
schönen Stuttgart. Der beigelegte 
»Rettet die Tiere, esst Menschen«- 
Sticker macht sich ebenfalls gut 
und fügt sich in ein mich doch sehr 
ansprechendes Ganzes. Kann man 
mal machen. (julian) 
seif 

HOTSNAKES - Jericho Sirens 
John Reis und Rick Froberg machen 
schon seit einigen Jahrzehnten 
zusammen in Bands Musik, die mir 
leider nur oberflächlich bis gar nichts 
sagen. HOT SNAKE ist das aktuelle 
Projekt und klingt für mich nach Punk, 
der nach vorne geht und einige na¬ 
hezu verspielte Elemente vorweisen 
kann und somit nicht langweilig oder 
altbacken klingt. Trotzdem verwehrt 
sich mir der Eindruck nicht, dass der 
letzte Druck, den die Band ausstrah¬ 
len will, über die Jahre auf der Strecke 
geblieben ist. Was ja nicht schlimm 
ist, man sollte ihn nur nicht erzwingen 
wollen. Jericho Sirens ist aber ein 
gelungenes Gesamtstück, dem ein 
wenig Mut zum Spannungsabfall hätte 
gut tun können, (jonas) 

Sub Pop / Cargo Records 

IANIMAL - Counter-Conciousness LP 
Ein sehr sympathisches und in der 
heutigen Zeit selten gehörtes Gebräu 
legen die Mainzer von lanimal vor: 

Sie haben einen stimmlichen Clone 
von Jello Biafra genommen, bei der 
Gelegenheit eine Priese frühe Dead 
Kennedys dazugegeben (prä!!!-»ln 
God We Trust«), ebenso wie etwas 
90’s Emotional-Punk und einen Schuss 
Vertracktheit. Herausgekommen ist 
ein überdurchschnittlich gutes Album. 
Was die Sache allerdings etwas 
zwiespältig macht, ist dann aber 
doch, wie sehr man an die Dead Ken¬ 
nedys erinnert wird. Ein unmittelbarer 
Vergleich ist damit kaum vermeidbar 

und.wen wundert es, da können 

lanimal leider nicht ganz mithalten. 
Dafür ist die Vorlage einfach zu über¬ 
groß. Lässt man den Vergleich außer 
Acht, dann sind lanimal eine richtig 
gute Band mit einem solide plus Al¬ 
bum. Sollte mich nicht wundern, wenn 
sie live auch richtig Spaß machen. 
Check it out. (christopher) 
Self-released 



INKASSO MOSKAU - Die Sünde, LP 
Ja Scheisse, diese drei Jungs aus dem 
Teutoburger Wald spielen Musik in ei¬ 
nem Stil, den ich eigentlich gar nicht 
mag, aber diese Platte ist einfach nur 
der Hammer. Sehr tolles Songwriting, 
abwechslungsreich, tight und dazu 
schön fett aufgenommen, so eine 
richtige Wand. Ein bisschen Metal, ein 
bisschen Sludge (normalerweise wür¬ 
de ich bereits bei der Beschreibung 
davonrennen), mal schleppend, mal 
knatternd und flink. Aber auch eine 
gute Dosis Hardcore und Doom ge¬ 
hören in den Mix. Textlich überzeugt 
das Album genauso. In »Tafelsilber« 
heisst es: »Ich zeige gern, was ich 
habe, was ich kaufe, was ich esse. 
Schaut her, sehet an, was ich trinke, 
was ich ficke.« Nett ist das nicht, 
aber stimmen tut es leider schon. Der 
Mensch schafft seine Identität durch 
das Zurschaustellen seines Konsums. 
Punksein allein macht uns übrigens 


nicht immun. Einzig die Konsumgüter 
sind andere, (marianne) 

Bakraufarfita Records 

JACKIE O MOTHERFUCKER - Bloom 
Außer einem Konzert vor ein paar 
Jahren hatte ich sie ein bisschen aus 
den Augen verloren. Hat ihnen wohl 
nicht geschadet, außer dass sie eben 
auch hier im Heft nicht vorkamen, so¬ 
weit ich weiß. Fragile Musik zwischen 
Folk, Experiment und Psychedelik, 
wobei hier auch ein Interesse an 
europäische Kammermusik durch¬ 
klingen könnte. Die Flöte, die da im 
ersten Song zu hören ist, war mir nicht 
bekannt, trägt aber nicht wenig bei zu 
dieser spezifisch verstrahlten Ästhetik, 
die immer auch ein bisschen kaputt 
klingt, oder zumindest so, als würde 
der ganze Laden gleich auseinander 
fallen, was er dann aber doch nicht 
tut. (stone) 

Textile Records 

JAPANISCHE KAMPFHÖRSPIELE - BACK 
TO ZE ROOTS 

Ein Best-Of Album, was wohl kein 
Best-Of Album sein will. Zumindest 
weist nichts bis auf das Kleinge¬ 
druckte darauf hin und für mich - als 
nicht unbedingter Experte dieser 
Band - wäre dies fast zum Verhängnis 
geworden. So habe ich mir die 15 
Songs gerne angehört und in Kauf 
genommen, dass sich die Musik beim 
Hören etwas wiederholt und über die 
Dauer erschöpft. Aber es sind ja auch 
20 Jahre Bandgeschichte. Zur Musik 
sage ich mal nicht so viel, denke wer 
sich explizit für Grindcore begeis¬ 
tern kann, wird um JAPANISCHE 
KAMPFHÖRSPIELE eh nicht drumherum 
gekommen sein und wer doch: Es 
lohnt sich, (jonas) 

Bastardized Recordings 

PARK JIHA - Communion 
Wenig kann ich eigentlich hierzu 
sagen. Die Musikerin kommt aus Süd¬ 
korea, interessiert sich für japanische 
Musik und die entsprechenden Inst¬ 
rumente, was einerseits im Klangbild 
durchaus exotisch daherkommt. Sie 
kennt sich allerdings auch mit freier 
Musik aus, mit den Errungenschaften 
westlicher Avantgarden und macht 
deswegen gelegentlich auch gern 
Krach. Schon ziemlich interessant, 
(stone) 

Tak:til 

KENNY KENNY OH OH - I Will Not 
Negotiate LP 

Die Leipzigerinneren haben einen 
großen Schritt nach vorne gemacht! 
Nach einer eigenen und einer Split-EP 
legen sie hiermit ihr erstes Album mit 9 
Tracks vor: Kämpferisch-hymnischer, 
überwiegend schneller Punk Rock mit 
einer kleinen Hardcore-Schnittmenge. 
»Deep Red Swollen Eyes« ist sogar ein 
richtiger Brecher und hat trotzdem 
einen prägnanten Chorus und 
Hookline. Diese härtere Gangart steht 
ihnen ausgesprochen gut. Und damit 
ist dieser Song auch mein erklärter 
Hit der Platte. Ansonsten pendelt in 
meiner Wahrnehmung der Gesang 
schön zwischen X-Ray Spex und The 
Tangled Lines. Gleichzeitig durchwe¬ 
hen die Vocals ein Hauch von Wipers 
Melancholie. Diese Eckdaten klingen 
in der Beschreibung etwas bizarr, 
aber das ist es nicht. Viele Songs sind 
durch prägnante Gitarrenlead-Parts 
geprägt, ohne cheesy zu sein. Da 
zeigt sich, dass hier fähige Musikerin- 
nen am Werk sind. Sie sind eine knalli¬ 
ge und mitreißende Live-Band. Sehr 
geschmackvolles Cover-Artwork. 
Empfehlung, (christopher) 

Abfall Records/Contrazt Rec. 

KISHOTE - Kaleidoskop, LP 
Hier also die zweite 12" der Bie¬ 
lefelder. Eine ästhetisch äusserst 
ansprechende Platte. Die leere Seite 
wurde mit einem schönen Screenprint 


aufgewertet, dazu ist das Ganze noch 
auf 200 Stück limitiert und handnum¬ 
meriert. Das Label vergleicht die Band 
mit Systral oder ACME. Das kommt 
hin, bieten die zehn Songs doch ein 
ziemlich brutales, leicht metal-mäs- 
siges Gebretter. Der Kreischgesang 
klingt ausgesprochen asthmatisch, 
deshalb bin ich auch froh, dass er so 
stark in den Hintergrund gemixt wur¬ 
de. Für Freunde harter Kost duchaus 
zu empfehlen, (marianne) 

Life is a Funny Thing / Miss the Stars 
Records / Koepfen / Crystal Meth & 
Heartattack 

KLOTZS - Eine Stadt, keine Stadt LP 
EA80-Fanatiker kennen diese seit 
bereits über 20 Jahren bestehende 
Band von der EA80/Klotzs Split-EP aus 
dem Jahre 2000. Auch wenn Klotzs si¬ 
cherlich keinem Trend nacheifern, so 
passt diese Platte sehr gut in die New 
Wave of Deutsch-Punk, die gerade 
überall neue Bands und Platten aus 
dem Boden schießen lässt. Wobei die 
Siegener Klotzs musikalisch maximal 
divers sind, so dass der Bogen zum 
deutschen Punk nur durch den 
muffpotteresquen Gesang gespannt 
und gehalten wird. »Eine Stadt, keine 
Stadt« ist eine spannende, gute Platte, 
die aber definitiv keine leichte Kost 
zum nebenbei Hören ist. (Christian) 
Major Label 

GOH LEE KWANG / CHRISTIAN MEAAS 

SVENDSEN - Gibberish, Balderdash 
And Drivel 

Irgendwann im Verlauf dieses Albums 
wirst du, möglicherweise jedenfalls, 
ans Telefon gehen wollen. Bis du, 
ziemlich sicher, feststellst, dass keines 
deiner Telefone diesen Klingelton hat, 
der da für ein Weilchen unerbittlich 
in diesen Improvisationen zu hören 
ist, die Goh Lee Kwang und Christian 
Meaas Svendsen hier auf Kontrabass 
und Konzertgitarre ausführen. Wenn 
du begriffen hast, dass das Telefon 
ein Teil der Aufnahme ist, hat es, ver¬ 
mutlich, auch schon wieder aufgehört 
zu klingeln. Dass man es so deutlich 
hört, liegt natürlich wesentlich an der 
Luftigkeit und Durchlässigkeit, an den 
Freiräumen dieser Improvisationen 
auf akustischen Instrumenten, die 
dabei gar nicht einmal minimalistisch 
sind. Es knarzt und jault schon einmal, 
aber nicht als Freak-out, sondern 
immer in einer kammermusikalischen 
Sensibilität. Eigentlich gehört wohl 
zum Paket auch ein »custom made« 
Bleistift, mit dem man einen weiteren 
Freiraum füllen kann: das Cover 
nämlich, das blank daherkommt wie 
die CD selbst - was dann wiederum 
immer wieder zu Irritationen kommt, 
wenn der Player nichts erkennt, weil 
man das Ding wieder einmal verehrt 
herum eingelegt hat. Ein sehr sinnli¬ 
ches Ding auf subtil sperrige Weise 
also, (stone) 

Nakama Records 

THE LAST GANG - Keep Them Coun- 
ting 

Laut Fat Wreck deine neue Lieblings¬ 
punkband, so verspricht es zumindest 
der Promotext. Klingen tatsächlich 
vielversprechend und wie es die Pro¬ 
motion verspricht vom musikalischen 
Grundgerüst etwas nach Rancid, 
ohne dabei zu bemüht nach Rancid 
klingen zu wollen. Wäre ich auf der 
Suche nach einer neuen alten 90s 
Lieblingspunkband, dann wären THE 
LAST GANG in der engeren Auswahl, 
(jonas) 

Fat Wreck Records 

THE LAWRENCE ARMS - We Are the 
Champions of the World (A Retros- 
pectrus), CD 

Die bereits im Jahr 1999 in Chicago 
gegründete Punkrock-Band THE LAW¬ 
RENCE ARMS ist mit neuem Album am 
Start. Mit »We Are The Champions Of 
The World« sind sie wieder zurück in 


der Fat Wreck-Familie. Brendan Kelly, 
Chris McCaughan und Neil Hennessy 
brachten bereits sieben Alben und 
ein paar (Split)-EPs auf den Markt - 
da wurde es durchaus mal Zeit für 
eine Sammlung der besten Songs. 

So finden sich hier 29 Tracks aus sämt¬ 
lichen Epochen der Band. LAWRENCE 
ARMS haben mit ihrem Sound immer 
ein wenig aus dem California-Punk- 
Einheitsbrei herausgestochen und 
versucht ihren eigenen Stil zu finden, 
(bastian) 

Fat Wreck Chords 

LENNON KELLY - malanotte CD 
Italienisch sprachiger Folkpunk ist 
eine etwas eigenartige Mischung. 
Frage mich, ob damit eine Schnitt¬ 
menge aus Talco und Dropkick Mur¬ 
phys bedient werden soll. Wie auch 
immer, die zwölf Songs rauschen nur 
so an mir vorbei, (mika) 

Indiebox 

LIEBE FRAU GESANGSVEREIN -Nackt 
Köln, BRD. 

Debütalbum einer female-fronted 
Indie-Band mit deutschen Texten, 
die, wenn sie sich nicht ganz doof 
anstellt, demnächst im Radio laufen 
wird. Songmaterial und Produktion 
dieser zwischen Postpunk, NDW und 
Collegerock lavierenden Platte gä¬ 
ben das allemal her - bleibt lediglich 
die Frage, ob das gewollt ist. Davon 
unabhängig, ist es unheimlich erfri¬ 
schend, mal wieder eine Frauenstim¬ 
me in der hierzulande von Mucker¬ 
mackern dominierten Indie-Szene 
zu hören. Auch wenn der überaus 
geniale Bandname wie ein durch 
die Rockrücken bestimmter Herren 
gebohrter Gitarrenständer wirkt, 
scheinen Liebe Frau Gesangsverein 
nicht unbedingt eine entsprechende 
Agenda zu verfolgen, zumindest nicht 
vordergründig. Möglich, dass es an 
meinen Hörgewohnheiten liegt, aber 
ich habe schon lange nicht mehr so 
gut und unprätentiös vorgetrage¬ 
nen Indierock mit deutschen Texten 
gehört, (daniel) 

Roaring Disc Records 

LINGUA NADA - Snuff 
LINGUA NADA aus Leipzig klingen 
gar nicht so wirklich nach Leipzig, 
eigentlich klingen sie gar nicht wie 
irgendwas. Klingt die Band doch 
größer als mein eigener Horizont und 
meine Verödung, bin ich dement¬ 
sprechend nach dem ersten Song 
svrf party schon hin und weg und 
irgendwie auch platt. Snuff macht 
großen Spaß, weil es wenig musika¬ 
lische Grenzen kennt und gerade in 
den Momenten, in den man es sich 
als Hörerjn gemütlich machen will, 
einen dahin mitnimmt wo immer 
es in dieser hektischen Platte auch 
gehen soll. Es führt einem dann in 
Spähren des Math- und Indie-Rocks 
und lässt mich geplättet, verblüfft und 
mit vielen positiven Gefühlen zurück. 
Chapeau! (jonas) 

Kapitän Platte 



LOCKTENDER - Friedrich LP 
Wow. Mir fällt beim Hören erst mal so 
richtig die Kinnlade runter. Locktender 
aus Cleveland spielen absolut fantas¬ 
tischen Post-Rock/Hardcore irgendwo 
zwischen Envy, Lighbearer und Tou¬ 
che Amore. Das machen sie schon 
mal verdammt gut, aber dann kom¬ 
men in den Songs immer wieder mal 
hyper-melodiöse Mitsing-Chöre oder 
gar richtig hübscher Gesang. Hm, 
das begeistert mich schon sehr. Es ist 





























auch unglaublich gut aufgenommen 
und eigentlich wirklich nur sehr, sehr 
schön. Obwohl, ab und zu denkt man 
sich beim Hörern, dass es manch¬ 
mal auch ok wäre, nicht jede Idee, 
einzuarbeiten, denn es funktioniert 
nicht ganz alles. Zum Beispiel wenn 
der Sänger auf die total brilliante Idee 
kommt, er müsste wie Screamin’Jay 
Hawkins im Vampir-Modus rumrödeln. 
Eeechh. Ausserdem kann ich mir 
auch nicht vorstellen, das mal live 
hören zu wollen, da diese Art Musik 
vermutlich eine gigantische Horde 
von Idioten anzieht. Na gut. Inspiriert 
ist das Album übrigens von den 
Gemälden Caspar David Friedrichs, 
welche dann auch im superschicken 
Beiheft zu sehen sind. Frühere Alben 
der Band beschäftigten sich mit Kafka 
und Rodin. Werde ich gleich mal 
auschecken, (marianne) 

I Corrupt / Deadwood / Middle Man 
Records / Zegema Beach Records 

LOCUST FUDGE - Oscillation 
Überraschung - sie sind wieder da, 
die beiden Männer, die uns vor 
ich-weiß-nicht-wie-vielen-Jahren 
mit Bands wie den Speedniggs, Hip 
Young Things, Sharon Stoned und 
eben Locust Fudge beglückten, spä¬ 
ter dann als Schneider TM, Angel und 
Theatermusiker unterhielten. Christo- 
pher Uhe und Dirk Dresseihaus haben 
offenbar in der jüngeren Vergangen¬ 
heit wieder Interesse aneinander und 
dem entwickelt, was man früher in 
Ostwestfalen, angeregt von Bands wie 
Dinosaur jr., so spielte. Natürlich sind 
nicht nur Jahre ins Land gegangen. 
Was seither bei den Protagonisten ge¬ 
schah, war oft weit entfernt von dem, 
was man Indie Rock nennen könnte. 
Und diese Interessen - Elektronik, Sun 
Ra, Noise - schlagen hier durch, ohne 
dass so etwas wie eine einst gemein¬ 
sam entwickelte Sprache darüber 
verschwände. In den Gästen spiegelt 
sich das: J Mascis von den erwähnten 
Dinosaur jr ist zu hören, Zappi Diermai- 
er von Faust, Wolfgang Seidel, einst 
Schlagzeuger bei den Scherben. Was 
einerseits Wege ins Draußen legt, an¬ 
dererseits den warmen Duktus beibe¬ 
hält, der irgendwie immer dabei war. 
Angenehmes Wiederhören, (stone) 
PlayLoud/Alive! 



THE LOMBEGO SURFERS - Heading Out 
Lange hat es gedauert, wie oft wurde 
ich belächelt, wie oft schlicht nicht 
ernst genommen? Und alles nur weil 
mir The Lombego Surfers bislang kein 
wirklicher Begriff waren. Nun gut, jetzt 
schon. Wie das und die neue Platte 
»Heading Out« mein Leben verändert 
hat? Eigentlich garnicht. Ok, alles für 
die Pointe. Ganz im Ernst, ausser der 
Erkenntnis dass es immernoch gute 
Bands gibt die in der Lage sind nicen 
Rock’n’Roll zu spielen, geht es mir 
wie vorher. Es gab überhaupt keine 
Lücke, keine Leere in meinem Leben 
die The Lombego Surfers nun endlich 
gefüllt hätten. Viel mehr reihen sie 
sich bei mir direkt neben Bands wie 
den Stooges ein und man würde 
nicht merken, dass es sich hier um 
eine Bands handelt die, erstens im¬ 
mernoch lebt und zweitens aus Basel 
(und Boston) kommt. Basel, eine Stadt 
oder wie die Schweizer sagen würden 
ein Kanton, der wenn man Fakten 
googlet, immerhin damit glänzen 
kann das »42% der Bevölkerung des 
Kantons konfessionslos« seien. Damit 
sei auch geklärt wieso eine Band, 
die gerne als Voodoo-Götter des 
Rock’n’Roll bezeichnet wird(?!), HIER 


ihren Ursprung haben kann. Gute Luft 
und ein angemessener Sozialraum 
bilden in Basel wohl beste Vorausset¬ 
zungen für eine gute Rockband. Es 
gibt so viel über die Lombego Surfers 
zu philosophieren, die Scheibe ist 
nun schon sieben mal durchgelaufen 
und wird nicht langweilig. Fest steht: 
Die Band ist zu gut und zu tiefgründig 
um sie mit einem einfach »Geil die 
machen ja immernoch richtigen 
Rock’n'Roll!« abzuspeisen. Liebe 
Grüße (julian) 

Flight 13 Records 

LONELY KAMEL - Death’s-Head 
Hawkmoth 

Aus dem Hause Stickman sind wir 
höchste Qualität gewohnt. Da darf 
man auch mal enttäuscht sein, so 
ausnahmsweise, wenn unter dem 
Signet eine doch etwas mediokre 
und bollerige Stoner-Rock-Nummer 
erscheint, die zu wenig Angst vor Kli¬ 
schees hat, dafür aber zu breitbeinig 
auftritt. (stone) Stickman 

LOS BIERHOLN - Alles andere ist 
verboten CD 

Deutscher Fun-Punk mit jugendlichem 
Humor von einem nicht mehr ganz so 
jugendlichen Trio, hat auf jeden Fall 
eingängige Melodien zu bieten und 
kann auch mal den Pogo entfachen. 
Inhaltlich irrelevant aber auch nicht 
ganz unter aller Kanone. Geht schon 
in Ordnung, wenn man gerne mit 
Geschichten über Sex auf Drogen, 
Durchfall und trinkfesten Omas unter¬ 
halten wird. Die Rammsteinverarsche 
ist auf jeden Fall ganz amüsant, (alva) 
Abbruch / abbruch-records.de 

LOSST - 5 track demo 7" 

Was ein Hardcore-Monster, dass da 
auf einen niederkracht! Fünf Songs 
düstrer, treibender Sound - inklusive 
einem Jerry’s Kids Cover - der die 
starke Beeinflussung des malaysi¬ 
schen Hardcore durch skandina¬ 
vische Bands verdeutlicht. Dazu 
kommt eine schöne Aufmachung in 
rot-weißer Optik mit allen Texten, drei 
verschiedenen Farbversionen und 
zumindest bei der weißen Version lag 
ein kleiner Patch bei. (mika) 

GLord Records 

LOUDMOUTH - Easy Tiger! CD 
Es tut gut, wieder ein wenig in die 
Vergangenheit entführt zu werden! 
LOUDMOUTH, eine Band aus Sun¬ 
derland mit ehemaligen Mitgliedern 
von HDQ, RED ALERT und ANGELIC 
UPSTARTS, schaffen das problemlos. 
Wenn man die Wurzeln der Musiker 
kennt, ist das Resultat auf »Easy Tiger!« 
auch logisch. Die zwölf Songs dieses 
Album unterhalten gut und fördern 
absolut meine eigene Produktion von 
Serotonin für den heutigen Tag - also 
weg mit den Scheiss-Psychopharma- 
ka!;-) (howie) 
bosstuneage 

LÜGEN - s/t LP 

Diese aus Dortmund stammende 
Band gehört zu dieser studentischen 
New Wave of Deutsch-Punk, die mit 
schlauen Texten sich von der »Nix 
Gut«-Szene abzugrenzen weiß. Der 
Gesang, der sehr genreuntypisch 
und sehr erfrischend daherkommt, 
lässt sich ggf. am besten als eine 
Mischung aus The Van Pelt, Dackel¬ 
blut und Die Goldenen Zitronen (der 
»Economy Class«-Phase) beschrei¬ 
ben. Tolle Platte! (Christian) 

Twisted Chords 

M.I.S.T. - s/t TAPE 

This is Boston AND L.A! Mit INFEST und 
NEGATIVE FX im Geiste prügeln sich 
M.I.S.T. durch neun kleine Hassbatzen. 
Immer schön kurz, ruppig und rau. 
Nichts für Freunde von Innovation, 
aber ich brauche auch keine Mund¬ 
orgel oder einen Bläsersatz zwischen 
Blastbeat und Wutschnauben. Mich 


würde es nicht wundern, wüteten die 
Herren in »ihrer« Fahrradstadt Münster 
mit ner Lanze am Hollandrad durch 
den Verkehr. Nun gut... das war der 
Anfang auf C-10, jetzt kann mehr 
kommen bitte. Danke! (jöran) 

Seif released 



MAHLSTROM - Maeander LP 
Mahlstrom, ursprünglich aus Ditzingen 
bei Stuttgart, heute in unterschied¬ 
lichen Teilen Deutschlands verödet, 
haben sich in den letzten zwei Jahren 
zurückgezogen, um nach den mit 
so einigen Lorbeeren gesegneten 
Erstwerken eine Debüt-LP aufzuzie¬ 
hen. Und das Warten hat sich wirklich 
gelohnt, fackeln die Vier doch ein 
hochemotionales Feuerwerk ab, 
welches sich in keinster Weise ir¬ 
gendwie anbiedert, sondern mit einer 
rotzigen Roughness, undurchsichtigen 
Songstrukturen und viel herunterzie¬ 
hendem Frust, vorgetragen in kalter, 
deutscher Sprache, ein aufwühlen¬ 
des Stück Musik darstellt. Und das 
muss schon wollen, ist »Maeander« 
nämlich kein Ohrenschmeichler auf 
den ersten Blick. Die Band ist laut, 
auch etwas anstrengend, weil gern 
auch leicht hektisch, aber - und das 
offenbart ihr krasses Können - wenn 
man genau hin hört, zeigen sich 
ungemein viele kleine Details. Hier 
eine sich aus dem wütenden Wulst 
hervorkramernde Melodie, dort ein 
Break hin zu ruhigem Innehalten, 
ehe man mit fulminant orchestrierten 
Soundwänden wieder aufgerüttelt 
wird. Der wunderbar basslastige Post 
Hardcore auf den zehn Songs ist 
immens abwechslungsreich, sodass 
sich die verdammt ehrlich-nahbaren 
Lyrics des Frontmanns einprägsam in 
die Hirnwinden schreien können. Es 
geht um Liebe, um Frust, Wut, gesell¬ 
schaftliche Zwänge und viel selbst¬ 
kritische Reflexion, was auch wieder 
anstrengend, aber in gleichem Maße 
erfrischend ist. So kann Mahlstrom 
locker aus der grauen Masse an 
Bands hervorstechen, die sich in 
jenem Genre tummeln, und Pflöcke 
in den Boden rammen, die ganz 
klar ihre Handschrift tragen. Und mit 
ihrem ruhigen Rausschmeißer »Was 
zu finden ist« haben sie ein dermaßen 
ergreifendes Stück Musik erschaffen, 
dass mir die Gänsehaut nur so den 
Rücken hinaufkriecht: »Das ist kein 
Verlassen, nur ein Verlassensein, eine 
Einkehr in mein Inneres, für eine Weile. 
Ich höre in mich hinein, leise«, (lars) 
Through Love Records 


MEAN JEANS - Jingles Collection CD 
Cool, empfohlen wurden mir Mean 
Jeans schon ein mal und das in 
einem Atemzug mit Bands wie Fidlar, 
reingehört habe ich immernoch nicht 
aber das muss ja nichts heißen. Um 
zu unterstreichen wie viel Spaß die 
Band bei allem was sie wohl so tut 
hat, handelt es sich bei Jingles um 
eine Scheibe mit suuuuper witzigem 
Plattenkonzept. Wie der Albumtitel 
verspricht befinden sich hier 23 
»Songs« die im Stile von Werbejingles 
verschiedenste Produkte durch die 
Mangel nehmen, vorallem aber über 
jeden Klee loben wollen. Der feuchte 
Traum jedes Teens der immernoch bei 
American Pie zu Lachkrämpfen neigt. 
Es geht um Carpi Sonne, Mountain 
Dew oder wie das heißt und ganz viel 
anderen Unsinn. Ein richtiges Album 
wäre vielleicht (aber auch nur viel¬ 
leicht) angebrachter gewesen, aber 
was erwartet man von diesen ganzen 
Party-Punk-Kapellen aus USA schon 


noch großartig? Mich begeistert das 
Ganze nicht, kann man halt machen 
- kann man aber auch gut und gerne 
lassen, (julian) 

Fat Wreck Chords 

MOBILIZATION - st CD 
13 mal Hardcore mit Melodien dieser 
jungen Band. Von Kurt Ebelhäuser 
aufgenommen und daher alles sehr 
professionell und wuchtig. Mir gefällt 
zudem die deutliche politische Aus¬ 
richtung sehr gut. Eine Band, die et¬ 
was zu sagen hat und sich auch traut 
etwas zu sagen, selbst wenn das an 
einigen Stellen simplifizierend ist. Die 
Texte sind auch im schön gestalteten 
Booklet abgedruckt, angereichert 
mit Zitaten von Bukowski, Satre oder 
Falwell. (mika) 

Bromfiete Records 

MORLOX - seif titled 
So habe ich mir Deutschpunk immer 
vorgestellt. Rough, unangenehm zu 
hören, unästhetisch aber irgendwie 
nach Spaß klingend. Das ist für einige 
ein Kompliment, ich hab’s leider nie 
gefühlt. Aber no hard feelings an 
MORLOX aus Saarbrücken. Achja, 
Textblatt einlegen bleibt stabil, die 
Texte größtenteils auch, (jonas) 

D.I.Y. 

MOSS GENERATOR - The Firmament 
CD 

DC-Sound trifft auf And they will know 
us by the trail of dead... Später geht 
es mehr in Richtung Wüstenrock und 
Lynnyrd Skynnyrd. Langsam sich 
entwickelnde Songs über die Weite 
des Landes, mit festem Firmament. 
Ohne aufdringlich zu werden entwi¬ 
ckeln sich Soloparts und gliedern sich 
irgendwann wieder nahtlos ein. (alva) 
Stickman / Psychobabble / stickman- 
records.de 

MOUTH - Floating 
Eigentlich ganz lustig. Die machen 
so in Psychedelic mit ein bisschen 
Prog, funky Wahwah und Twin-Lead- 
Gitarren gibt es auch, Mellotrone 
oder so etwas ähnliches, auch die 
Songs sind recht originell gebaut. 

Der Gesang allerdings lässt anders 
aufhorchen: Jemand hat da intensiv 
Axl Rose gehört, scheint mir - oder ist 
eben genetisch so disponiert, wobei 
das Pressing schon beabsichtigt sein 
müsste. Gibt jedenfalls eine eigenwil¬ 
lige Note, die nicht immer angenehm 
ist. (stone) 

Tonzonen Records/H’Art 

NASTY PACK - Separation Songs LP 
Eine weitere Band aus der aktiven 
Leipziger Szene: Nasty Pack zelebrie¬ 
ren eine Mischung aus sehr melodiö¬ 
sem NYHC mit sehr viel melodiösem 
Street Punk und einigen melodiösen 
(Metal-)Gitarrensoli. Das wirkt spontan 
tough, breitbeinig und wie Musik, die 
von starken tätowierten Männern in 
Feinripp-Unterhemden gespielt wird. 
Sie rutschen allerdings nie in das 
Terror/Hatebreed-Territorium ab. Dafür 
sind sie insgesamt sowohl in den Ge¬ 
sangslinien als auch in der Gitarren- 
und Bassarbeit zu ....,- ich erwähnte 
es bereits - melodiös. Nicht meine 
Kragenweite, aber vermutlich ok für 
das, was es ist. Schönes gesiebdruck- 
tes Cover. Hier sind übrigens Typen 
am Werk, die schon bei Midnight 
Crisis, Dividing Lines, Alien Placenta, 
Jöey Clash, Lethargie, Spastix, De¬ 
pressive State und Shut The Fuck Up 
ihr Unwesen trieben, (christopher) 
Abfall Records 

NATIONS AFIRE - Violence EP 
Eine Melodie Rock Formation aus 
ganz viel ex-Bandmitgliedern aus 
dem Punkrockkosmos der 90er und 
00er Jahre. Ich kann mit dem Genre 
nicht viel anfangen, weil es sich 
musikalisch und textlich einfach so 
sehr nach Leere anhört und mich 




















zum Gähnen animiert. Wo ist der 
Druck? Wo sind die Emotionen? Wo 
ist Schmerz oder Wut? Ich finde hier 
leider nichts von alledem, (jonas) 
redfield records 



NEGATIV SELF - Control The Fear 
Der Pressetext verspricht mir »ein 
schwer geiles Skater-Video«, also 
scheiß erstmal auf die Platte, ich will 
coole Typen in ausgeschlabberten 
aber irgendwie stylischen Base¬ 
ballshirt, tattoowiert und Bandana- 
tragend skaten sehen! Werbung bei 
Youtube zu Ende. Jetzt gehts los! 

Geil Vintagelook! Geiles Gitarrenlik 
und bis zum ersten Bandanaträger 
dauert es genau 1 1/2 Minuten. Es 
scheint sich hierbei um den Sänger zu 
handeln. Damn, der verwirrt mich üb¬ 
rigens völlig! Ich hätte jetzt brachiales 
Mosh-Pit-Geballer erwartet, irgend¬ 
was was so stumpf ist dass ich wirklich 
nicht mehr getan hätte als mir das 
versprochene Musikvideo anzusehen 
und alles ganz schrecklich zu finden, 
aber denkste! Nach dem erwähnten 
nicen Gitarrenriff, spricht eine sanfte 
Stimmte zu mir. Es kommt mir vor als 
hätte ich das alles schon damals auf 
dem Rock-Radiosender bei GTA Vice 
City gehört. Also doch in die Platte 
hören. Ich bin überrascht und mehr 
als angetan. Sich das Video zu »Un- 
derneath The Wave« anzusehen und 
dann erst die Platte zu hören war eine 
weise Entscheidung. Ich hätte die 
Scheibe vermutlich schneller wieder 
zu den Akten gelegt. Auf diesem Weg 
höre ich tatsächlich Metal zu dem ich 
Surfen möchte. Oder einfach irgend¬ 
wo am Miami-Beach rumhängen und 
bitte bitte nur halb so cool ausschau¬ 
en wie die Typen in dem Musikvideo. 
Da ich leider zu blöd zum Skaten bin 
und meinen Disc-Man vor Jahren der 
Verwertung übergeben habe, bleibt 
mir nichts anderes übrig als »Control 
The Fear« zur neuen Autofahr-Scheibe 
zu erklären. Aber mindestens das 
hat sie verdient! Danke 2018. Danke 
Negativ Seif. Es ist Sommer, es geht 
mir gut. Ich höre wieder Metal und 
trage Hawaihemden und all das 
mit dem Selbstverständnis mit dem 
Lemmy Kilmister in seiner Blühte enge 
Jeansshorts getragen hat. Q'ulian) 
BDHW Records 

NEGATIVE VIBES - Negative Vibes 7" 
Sechs Tracks sehr routinierter 80’s 
USHC kraftvoll und mitreißend. Jeder 
Chorus zum mitsingen und Finger 
pointen, Moshparts an den richtigen 
Stellen, Pittauglichkeit hoch. Nicht 
sonderlich verwunderlich ist es 
daher, dass Negative Vibe stark an 
ihre Landsleute von Government 
Flu erinnern. Die Band macht ihre 
Sache gut und drückt auf alle Knöpfe. 
Insgesamt fehlt mir aber doch etwas 
die Eigenständigkeit und das Quent¬ 
chen Extra-Rohheit und Brillianz, das 
eine Platte aus der Masse hervor¬ 
hebt. Gemischte Gefühle plus. Die 
weiter unten besprochenen Sickside 
schwimmen in ähnlichen Gewässern, 
aber haben nach meinem Empfinden 
genau das, was NV hier leider etwas 
fehlt, (christopher) 

Melina Crew Rec/N.I.C./d.i.y. KT. 

NEUROOT - obuy and die LP 
Auf ihrem ersten Release seit 1988 
arbeiten sich NEUROOT wie schon vor 
circa dreißig Jahren an den politi¬ 
schen Zuständen Europas ab. Grund 
zu Sorge und Wut gibt es ja leider 
ausreichend und somit legitimiert 


sich auch das x- maligste Befassen 
mit dem kapitalistischen Übel, dem 
Alltagsrassismus und derlei anderer 
Auswüchse menschlicher und somit 
gesellschaftlicher Abgründe wie von 
selbst, während sich das Punkervolk 
trefflich darüber streitet ob es denn 
wirklich sinnvoll ist, das die nächste 
Altherrenkapelle in ihren zweiten oder 
dritten Frühling startet. Ich jedenfalls, 
werde weiterhin kein Fan der Hollän¬ 
der, was aber weniger an der Reunion 
an sich, sondern vielmehr an dem WIE 
liegt. In diesem Falle bin ich nämlich 
immens gelangweilt, gar genervt von 
(statt wie einst HC-Punk mit D-Beat- 
Kante) schlechtem Crossover-Metal, 
gespickt mit überflüssigen Gitarrenso¬ 
li, garniert von dem Fakt das Sänger 
und Gitarrist Ed van Dalen mittlerweile 
wieder das Handtuch geworfen hat 
und per gefühlten Hundert Facebook- 
Posts die Welt wissen lässt, dass er 
die Rechte aller Songs inne hat.... 
Mmmh, droht da schon ein Zwist a la 
Cro-Mags und Konsorten? Werden 
wir dann bald drei verschiedene 
Versionen NEUROOT ihre LP bespielen 
sehen? Ich hoffe doch nicht, denn mir 
ist eine schon zu viel. Sorry! (jöran) 
Civilisation Records 

NEW DEADLINE - To Hope 
In ihrer zwölfjährigen Bandgeschichte 
haben sich NEW DEADLINE mit ihrer 
neuesten Platte laut eigener Aussage 
von ursprünglichen Emo-Inspirati¬ 
onen eher in Richtung Alternative 
verabschiedet. To Hope spart nicht 
an Hymnen und ausschweifenden 
Momenten für die ganz großen Hal¬ 
len. An einigen Stellen kommen die 
alten Ursprünge noch durch und so 
ist das alles in allem eine vernünftige 
Platte, der meiner Meinung nach, 
die gewisse Emotion und die gewisse 
Tiefe fehlt, (jonas) 

Redfield Records 

NI - Dedoda 

Nachdem es nun ja auch eine 
französische, nicht vollständig anders 
gelagerte Unternehmung gibt, musste 
ich erstmal nachsehen. Aber in 
diesem Fall, einem auch bei der Inter¬ 
netsuche recht hilfreichen »Dedoda«, 
das sich gleichsam programmatisch 
durch die Musik zieht, sind es die Ös¬ 
terreicher. Programmatisch, weil das 
Dadaeske, was im Albumtitel ebenso 
anklingt, wie es möglicherweise einen 
Zeuhl-Zugang (Kunstsprache!) legt, in 
beiderlei Hinsicht zu passen scheint. 

Zu hören gibt es nämlich eine hinrei¬ 
ßend verschachtelten Rock zwischen 
Prog und Gaga, was die ganze Sache 
noch schöner macht, denn Humor ist 
nicht unbedingt das, was in diesen 
Gefilden im Überfluss vorhanden ist. 
(stone) 

Zach Records 

NOISEPICKER - Peace Off 
Bei aller Liebe, aber dieser Gesang 
verursacht mir auf unangenehme 
Weise Unwohlsein. Nichts gegen 
peinvolle Stimmen, aber das hier knö- 
delt dann doch eher dickeierig über 
der an und für sich ziemlich tollen 
Musik, hinter der hauptsächlich Harry 
Armstrong End Of Level Boss steckt 
und in der sich Metal-Schwere und 
Blues-Tiefen auf durchaus interessante 
Manier vereinen. Vor allem im Finale, 
»I Stood By Her Grave«, geht das Po¬ 
tenzial dieses Konzepts eindrücklich 
auf. Die Stimme bricht, das Leid ist tief. 
Vielleicht ist das doch der Beginn von 
etwas Großem, (stone) 

Exile On Mainstream Records 

NONSTOP STEREO - Solides Grund¬ 
rauschen 

Krehfeld, BRD. Das Label Rilrec feiert 
Zehnjähriges und beschenkt seine 
Fans mit einem Deluxe-Vinyl-Re- 
Release seiner ersten Veröffentli¬ 
chung: Das 2007er Album »Solides 
Grundrauschen« des Deutschpunk- 


Trios von NONSTOP STEREO gibt es jetzt 
auf gelbem PVC. Glückwunsch und 
alles Gute für die Zukunft sagt man da 
wohl, (daniel) 

Rilrec 

NORTH ALONE - Next Stop CA CD 
Das hier klingt ja mal nun gar nicht 
nach »Good Old Germany«! Aber 
was klingt eigentlich so richtig 
nach Deutschland in der heutigen 
Musikszene? Helene, irgendwelche 
»Mösl-Blosn« oder wer? Egal! »Next 
Stop« ist mittlerweile schon das dritte 
Album der Band mit den Osnabrücker 
Wurzeln, für mich ist es Premiere! 

Die Band spielt eine Mischung aus 
klassischem »Surf-Punk« vermischt 
mit Elementen aus der Folk-Musik. 
Letzterer Einfluss wird nach meinem 
Geschmack zwar etwas übertrieben, 
aber das ist mein Problem und ändert 
rein gar nichts daran, dass »Next Stop 
CA« ein sehr gutes und abwechs¬ 
lungsreiches Album geworden ist 
- Zwölf Songs bedeuten zwölf kleine 
Reisen in die Leichtigkeit! (howie) 
country bumpkin / mad drunken 
monkey / broken silence 



ORCHESTRE TOUT PUISSANT MARCEL 

DUCHAMP - Sauvage Formes 
Der erste Teil des Namens erinnert 
an große afrikanische Bands, die, 
so übersetzt sich das wohl, alles 
können. Der zweite verweist auf einen 
Ansatz, der eher Art School ist. Marcel 
Duchamp - Erfinder der Readymades 
und Mitbegründer der Konzeptkunst. 
Klingen tut es - zumindest ober¬ 
flächlich betrachtet - nach keinem 
von beiden. Stattdessen gibt es hier 
eine Musik zu hören, die, immerhin 
ist unter anderem Wilf Plum von den 
Dog Faced Hermans und ähnlichen 
Unternehmungen von der Partie, in 
ihrer Durchlässigkeit für Jazz, durch¬ 
aus auch Afrikanisches, Art Rock 
und was nicht noch. Das Resultat 
klingt sehr eigen, sehr schön, live 
möglicherweise dann auch wild, was 
unter Studiobedingungen leicht und 
komplex geraten ist. (stone) 

Bongo Joe/Broken Silence 

PINGUIN FLUGSCHAU - Äquator CD 
Eine Demo-CD, wie sie schwerer 
zeitlich nicht einzuordnen sein könnte. 
Tatsächlich ist es aktuelles Material 
der Kölner »Deutschpunk« Band, 
schön gradlinig, mit bedächtigen 
Texten, deren Humor ich nicht ver¬ 
stehe, und möglichst undifferenziert 
abgemischt, (alva) 

Bohemian SWG / pinguin-flugschau, 
de 

PINIOL - Bran Coucou 
Kommen die anderen, die fran¬ 
zösischen Ni also auch noch zum 
Zug, als ungefähre Hälfte dieser 
»Supergroup«, deren andere Hälfte 
die Band Poil bildet, die ich, wenn 
ich mich recht entsinne, hier auch 
schonmal besprochen habe. Zwei 
Trios und ein Keyboarder ergibt das 
in der Summe, Bass, Schlagzeug, 
Gitarre stehen live jeweils an den 
Bühnenseiten, die Tastenburg in der 
Mitte, um den ganzen, nicht sehr 
einfachen Laden zusammenzuhalten. 
Beide Bands haben schließlich einen 
ausgeprägten Hang zum Prog, eher 
von der harten Sorte, Magma dürften 
ihnen einen Begriff sein. Auch wenn 
das natürlich nichts grundlegend 
Neues ist, haben sie ausreichend 
Spielwitz, um das frisch klingen zu las¬ 
sen, angenehm überkandidelt, ohne 
dabei allzu selbstverliebt zu klingen. 


Auch Freunde von Sleepytime Gorilla 
Museum und so weiter sollten hier mal 
reinhören, (stone) 

Dur et Doux/Broken Silence 

PISSE / PERKY TITS - Split 10" 

Thüringen, DDR. Everybody’s Darlings 
starten mit einem RAZZIA-Cover. 
»Nacht im Ghetto« mit Gang-Shouts 
auf finster-fiesem Autoscooter-Beat. 
Volltreffer. »Dunkle Straßen« dann 
wieder klassisch PISSE: Psycho- 
Surf-Punk mit Totengräberorgel und 
Textzeilen, die einfach nur neidisch 
machen. Was zum Teufel rauchen 
die da unten eigentlich?! Nach dem 
ebenfalls zackigen »Heiratsschwind¬ 
ler« kommt mit »Beerdigung« der 
straight durchgeschruppte Über-Hit 
der Platte: »Keine Angst vorm Unter¬ 
gang, Tote bringt man nicht mehr um. 
Domestizierte Langeweile, die sie dir 
als Punk verkaufen. Tagsüber Selbst¬ 
verwirklichung, abends Cuba Libre 
saufen.« Amen. Dann »Ballastexis¬ 
tenz« als Rausschmeißer, wieder mit 
dieser genialen Horrorfilmorgel über 
reduziertem Schrammelpunk. Auf der 
Flipside bieten PERKY TITS neun Mal 
räudigen Protopunk: Ungeschliffen, 
unterproduziert, hässlich. Aber auch 
mit unfassbar großem Hitpotenzial wie 
bei »Disappointment«, »Botox Beach« 
und »Standartisiert«. Wenn die größ¬ 
tenteils unverständlichen Texte nur 
halb so geil wie die Samples zwischen 
den Songs sind, dürfte von PERKY TITS 
in Zukunft noch zu hören sein, (daniel) 
Phantom Records 

RADIOSTORM - Age of thoughtless- 
ness CD 

Slowenischer Auf’s-Maul-Punk-Hc, 
der zwischen prollig und melodisch 
schwankt und nebst einigen Grunz¬ 
parts vor allem auf Miret-Gesangssyt- 
le setzt, (alva) 

Abbruch / facebook.com/radiostorm 

RAMBLIN RENE & THE STETSON FIVE - 

s/tCD 

Ganz ohne Klischees kommt auch 
Dr. Rene Schiering nicht aus, aber 
mit dem Opener zeigt er, dass er 
die kritikwürdigen Aspekte der 
Countrymusik (Penisbesessenheit 
und Waffenbefürwortung werden zum 
Beispiel explizit genannt) ablehnt. 

Der Bullentotenkopf im Artwork fehlt 
dann dennoch nicht. Wirkt trotzdem 
insgesamt authentisch, was, aus der 
deutschen Prärie stammend, ja eher 
schwer zu erreichen war. Seltene 
Mariachi-Einflüsse tun dem Sound 
ebenfalls gut, der wegen des immer 
ganz leicht schief wirkendem Gesang 
viel von Bob Dylan hat. (alva) 

Yellow Snake / Timezone / facebook. 
com/ramblinrene 

RED APOLLO - The Laureis Of Serenity 
Die Lorbeeren der Gelassenheit? Es 
muss wohl ironisch zu verstehen sein, 
vielleicht auch ein wenig verzweifelt¬ 
sarkastisch, denn hier ist alles andere 
als Gelassenheit zu hören. Allerdings: 
ein resignativer Ton eher schon. Was 
vielleicht eine andere Art von Gelas¬ 
senheit ist, ein Sich-Abfinden mit dem 
»Mist We All Saw Coming«, wie es ein 
Songtitel sagt. Verpackt ist diese und 
andere darum herum gruppierte Ge¬ 
fühlslagen in eine zeitgemäße schwe¬ 
re Sludge-Melange, für die ich mich 
ehrlich gesagt leider immer weniger 
erwärmen kann, weil sie dann doch 
schon Ermüdungserscheinungen 
aufweist. Ist aber schon gut gemacht 
in diesem Fall und teils auch wirklich 
schön, wenn sie melancholisch wer¬ 
den und dabei diese Grundschwere 
beibehalten, (stone) 

Moment Of Collapse Records 

RED LAMA - Motions 
Zwischen all den Bands, die in den 
letzten Jahren Psychedelic Rock für 
sich entdeckt haben, klingt diese 
hier dann doch eigenständig. Weder 

























bratzen sie zugefuzzt bis obenhin 
durch den Orbit (Space ist ein place, 
den die meisten ja dann doch nicht 
wirklich erreichen), noch versuchen 
sie per Zeittunnel in die Anfangsjahre 
zurückzukehren. Stattdessen sind sie 
einerseits zwar Hippies genug, um mit 
einschlägiger Perkussion (Indien) zu 
arbeiten, die Grundlage klingt aber 
eher nach The Cult zu Zeiten von 
»Love«, als sie also ihre gothischen 
Gewänder abgestreift hatten, aber 
noch nicht zur Hard-Rock-Band von 
»Electric« mutiert haben. Der Gesang 
wiederum ist dann noch einmal ein 
anderes Tier, sehnt in Kopfstimme, 
dass es gelegentlich glatt ein biss¬ 
chen an Chris Isaak erinnert, (stone) 
All Good Clean Records Label 

REPORT SUSPICIOUS ACTIVITY - Levi¬ 
athan 

Neun Jahre sind vergangen seit dem 
letzten Album von RSA. Es heißt das 
zwei Tage nach der letzten Präsident¬ 
schaftswahl, es wieder genügend 
Anlass gewesen wäre, die Band 
erneut ins Leben zu rufen, welche 
sich aus Mitgliedern von u.a. Articles 
Of Faith, Jawbox und Kerosene 454 
zusammensetzt. Und im Gegensatz 
zu dem schon fantastischen, aber 
etwas ruhigeren und melodischeren 
Vorgänger »Destroy All Evidence«, 
fällt »Leviathan« tatsächlich etwas 
spannungsgeladener und wütender 
aus. Wo ihr Sänger Vic Bondi derzeit 
seine Hardcore-Roots bei DEAD 
ENDING genügend auskosten kann, 
sind RSA breitgefächerter aufgestellt. 
Intelligenter Posthardcore im Stile 
von Fugazi und Jawbox, trifft auf 
guten Indierock und vermischt sich 
zusätzlich mit diversen Anleihen aus 
der Protestrock und Songwriter-Ecke. 
»Take it back« könnte fast schon 
aus der Feder von New Model Army 
stammen, anderseits stand Vic Bondi 
- Bob Mould selten so nahe. Trotz der 
ruhigeren Momente (wie wir sie schon 
von Jones Very oder Bondis Solower¬ 
ken kennen), sind die Songs durch 
und durch kämpferisch, aufrührerisch 
und mitreißend umgesetzt. Der präg¬ 
nante Gesang und die guten, ambiti¬ 
onierten Texte regen sogar richtig zum 
Mitsingen an. Solche Platten könnte 
es ruhig öfters geben! (bela) 

Arctic Rodeo Recordings 

REUZE - Come alive CD 
Ein Trio, dass bluesigen Rock’n'Roll 
macht, der trotzdem an vielen Stellen 
nach Dead Kennedys klingt. Punkige 
Gitarren schwingen sich immer zu 
neuen Höhepunkten auf und der Bass 
kaut schnell aber stetig Kaugummi. 
Leider konnte ich die Texte in Erman¬ 
gelung einer Lupe nicht lesen (alva) 
Calygram / reuze-band.com 

RISING RESISTANCE - primetime riot 
CD 

Simpler, hymnischer Streetpunk aus 
Südostbayern. Die beiden Sänger 
sind sich stimmlich zwar ähnlich, 
ergänzen sich aber gleichzeitig gut. 
Die zehn Songs sind kurzweilig und für 
Freundinnen des Genres sicherlich 
kein Fehlkauf. Läuft bestimmt auch 
gut als Tresenmusik in Punkkneipen. 
Leider sind keine Texte abgedruckt 
und die Aufmachung eher sparta¬ 
nisch. (mika) 

Facebook.com/risingresistanceband 

ROMANO NERVOSO - I Don’t 
Trust Anybody Who Doesn't Like 
Rock’n’Roll 

Ein-Mensch Konzept mit Band aus 
Italien, was sich irgendwie zu sehr 
um sich und die eigene Szene dreht. 
Rock’n’Roll, ist ja schön und gut, aber 
fast jede Platte aus diesem Genre 
ist ein Werk aus der 0815-Hölle. Gut 
aufgenommen und abgestimmte 
Instrumentals werden meiner Mei¬ 
nung durch die sich selbst betörende 
Stimme nicht aufgewertet. Mir fehlt da 


die Ansprache und das Rüberbrin¬ 
gen von Emotionen an den oder die 
Zuhörerjn. Am Ende bleibt bei mir 
der Eindruck, die Musik kreist um sich 
selbst und ROMANO NERVOSO singt 
für sich, (jonas) 

Mottow Soundz / Soulfood 

RÖTBRAINS - Nekro Punk Terör 10" 

Die zweite türkische Punk-Band für 
mich. 2011 haben sie sich in Istanbul 
gegründet um dreckige, rohe und 
hässliche Musik zu machen. Genau 
das ist ihnen gelungen. Über der 
extrem verzerrten Gitarrenwand bellt 
und kotzt der Sänger sich bis zum 
Äußersten aus. Als Referenz fallen 
mir spontan die frühen finnischen 
Bastards oder die frühen Disorder 
ein. Trotzdem klingen sie nicht wie 
eine Retroband. Jeder Song hat eine 
Eigendynamik und -rhythmik mit 
Wiedererkennungswert, so dass nichts 
einfach nur so vorbeirauscht. Gut so. 
(christopher) 

Prof Sny Records 

SCRAPS OF TAPE - The Will To Burn 
Veröffentlichungen auf Denovali 
Records haben einen besonderen 
Platz in meinem Herzen und so 
fremdel ich auch keine Sekunde mit 
dieser hier. SCRAPS OF TAPE machen 
nach meinem Empfinden erstaunlich 
schnörkellosen Pöstrock, der die ge¬ 
wohnten leisen und lauten Spielarten 
dieses Genres gut widerspiegelt. The 
Will to Burn ist eine solide, aber eher 
kurzweilige Platte, die sich mir leider 
nicht nachhaltig eingeprägt hat. Was 
aber auch daran liegen mag, dass 
meine Postrock-Hochphase schon 
einige Jahre zurückliegt, (jonas) 
Denovali Records 



SCREAMING FEMALES - All at once 
Die neue Screaming Females-Platte 
ist mal wieder fantastisch geworden. 
Der majestetische Opener »Glass 
House« mit seinem hämmernden 
Drums und dem melodramatischen 
Gesang von Marissa Paternoster 
besitzt in meinen Ohren, die perfekte 
Symbiose aus Theatralik, Melodie und 
Minimalistik. Beim restlichen Album 
wird genauso wenig mit großen und 
pompös verpackten Emotionen 
gespart, aber die Umsetzung fällt hin¬ 
gegen, größtenteils poppiger und ein¬ 
gängiger aus. Ausgereifter und besser 
eingespielt als je zuvor, gewinnt man 
an vielen Stellen den Eindruck, als 
ständen die Screaming Females dem 
Classic Rock noch nie so nahe, wie 
auf ihrem aktuellen Werk. Aber den¬ 
noch bleiben sie ihren Punk-Roots treu 
und für das herkömmliche Radiopro¬ 
gramm sind die Screaming Females 
ohnehin zu sperrig und eigensinnig. 
Aber mit »All at once« haben sie nun 
endgültig das Potential von Sleater- 
Kinney in ihrer Spätphase der »The 
Woods«-LP erreicht. Ich bin sogar so 
angetan von der Band, um mit der 
Behauptung um mich zu werfen, 
dass wenn die Screaming Females 
bereits in den 90ern existiert hätten, 
sie ein ähnlich großer Begriff gewesen 
wären, wie z.B. Babes in Toyland, 17 
oder eben Sleater-Kinney. Für die 
Zu-Spät-Geborenen sind Screaming 
Females im Hier & Jetzt natürlich kein 
Deut schlechter, (bela) 

Don Giovanni Records 

SEE.MORE.GLASS - tomorrow MC 
Sehr schöne Tape-Veröffentlichung 
dieser norddeutschen Post Punks 
von see.more.glass. Die sechs Songs 
wurden ursprünglich schon 2016 


herausgebracht und gefallen durch 
ihre Melodien sowie die sich dahinter 
verbergenden Melancholie. Erinnern 
mich etwas an das überragende 
Demo von Gloom Sleeper, die ein 
ähnliches gutes Händchen für diese 
Mischung aus Wave und Punk haben. 
Auf 50 Tapes limitiert! (mika) 

No Spirit Fanzine 

SICKSIDE - Hienas Negras 7" 

Und mal wieder eine Band aus 
Mallorca. Der Quell an herausra¬ 
genden DIY-Raw-Hardcore-Bands 
scheint nicht zu versiegen. Hier sind 
ausnahmsweise mal nicht die ganz 
üblichen Verdächtigen am Werk, son¬ 
dern Mitglieder von Usura, Bad Taste, 
Caza de Brujas etc. Neun Mal gibt es 
überwiegend schnellen, verzweifelten 
crunchigen Thrashcore auf Spanisch 
auf die Zwölf. Das ist alles klassisch 
und ohne große Überraschungen, 
aber sehr sehr kraftvoll, leidenschaft¬ 
lich und explosiv. Live mit Sicherheit 
eine Bombe. Top Release. Dem ein 
etwas weniger generisches Artwort 
gut gestanden hätte. Aber das sind 
Abzüge in der C-Note und damit nicht 
wirklich relevant, (christopher) 

Prof Sny Records 

SIDEWALK SURFERS - Dinner for Sinners 
CD 

Es klingt schon wieder abgedroschen, 
wenn ich jetzt von einer Band aus 
Saarbrücken schreibe, die so gar 
nicht nach Deutschland klingt. Ob¬ 
wohl, das hier ist mal wieder einer der 
Beweise, dass gute Musik keinesfalls 
eine Nationalität braucht! SIDEWALK 
SURFERS rocken nicht nur die Halfpipe, 
sie schaffen es eindrucksvoll über¬ 
zeugend das mufflige Winterfeeling 
zu vertreiben und für sehr viel Wärme 
zu sorgen. Bevor es jetzt aber zu 
poetisch wird, hole ich mir lieber eine 
süffige Halbe aus dem Kühlschrank, 
drehe den Lautstärkeregler auf Maxi¬ 
mum und lasse meine Seele mit Hilfe 
von »flüssigem Gold« und vor allem 
elf tollen Songs streicheln, (howie) 
long beach records europe / broken 
silence 

SILVERDOLLS / UMAMI split LP 
Ich gebe es sofort zu, es fällt mir un¬ 
glaublich schwer, die Musik auf dieser 
Platte zu beschreiben. Es ist nicht 
Hardcore oder Punk, aber auch nicht 
La-Di-Da-Indie Rock. Umami hat wohl 
was von Nada Surf oder - eher ent¬ 
fernt-was von The 101, Jazz Butcher, 
Firehose, Replacements und ein biss¬ 
chen Britpop. Ein wenig altmodisch, 
aber ich meine das nicht negativ. 

Die Songs sind catchy und kommen 
frisch und munter daher. Schade, 
dass ich es nicht besser beschrei¬ 
ben kann, denn das Material gefällt 
mir recht gut. Silverdolls sind auch 
nicht grad Hardcore. Rhythmisch ein 
bisschen vertrackter als Umami, mit 
unaggressivem Gesang und leichtem 
Postrock-Einfluss, weiss auch diese 
Band durchaus zu gefallen. Der letzte 
Funken springt für mich bei beiden 
Bands nicht ganz rüber. Ich kann mir 
aber vorstellen, dass sich das bei 
jedem weiteren Hören ändern könnte. 
Insgesamt ein ansprechender, inter¬ 
essanter und schwer kategorisierbarer 
Release. Hört mal rein, (marianne) 
Azetti Records 

SORE EYELIDS / cPAKEJI split 7" 

Die schwedischen Sore Eyelids sind 
ein Seitenprojekt einiger Suis La Lune- 
Mitglieder und spielen melodiösen 
Shoegaze oder Dream Pop. Also nix 
von wegen Hardcore. Die Vocals sind 
richtig nett gesungen und die Gitarren 
weitgehend unverzerrt und träume¬ 
risch, was der Sache eine melancho¬ 
lische, aber nicht deprimierende Note 
gibt. Dieser Effekt wird erstaunlicher¬ 
weise auch im zweiten Song erzielt, 
obwohl hier tempomässig ziemlich 
auf die Tube gedrückt wird. Man 


merkt, dass die Leute wissen, was sie 
tun. Gefällt mir sehr gut. «Daxe/i aus St. 
Petersburg spielen feinen und virtu¬ 
osen Screamo, der mich stark an La 
Quiete erinnert. Die beiden Songs sind 
abwechslungsreich und mitreissend. 
Im Hintergrund erklingt ab und zu eine 
Violine, was ich spannend finde. Sie 
dürfte allerdings etwas lauter sein. 

Die Aufnahme rockt. Hier hat man 
alles richtig gemacht. Schöne Single, 
(marianne) 

Life is a Funny Thing Records 

SPLASHGIRL - Sixth Sense 
Ein bisschen gilt auch hier, was weiter 
unten Frodo Haltlis Album »Avant 
Folk« geschrieben steht, das ein 
bisschen zu gediegen einsteigt, aber 
im weiteren Verlauf sehr viel interes¬ 
santer wird. Hier scheint es zunächst 
tatsächlich um so eine Art halbzeitge¬ 
nössischen Fusion Jazz zu gehen, der 
aber schon bald in Richtung düsterer 
atmosphärischer Strecken auflöst, die 
zwar ihre Jazz-Herkunft nicht verleug¬ 
nen, aber eben durchaus auch auf 
Material zugreifen, das anderer Pro¬ 
venienz ist. Der raunende Gestus löst 
möglicherweise den Titel ein. Es gab 
gewiss schon spannendere Alben bei 
Hubro, aber dieses hat es dann doch 
durchaus in sich, (stone) 

Hubro 

STATIC MEANS - No Lights LP 
Ich hatte schon das Glück, die 7" EP 
dieser Leipziger Band zur Bespre¬ 
chung zugewiesen zu bekommen, 
und freue mich, dass ich »No Lights« 
aus meinem Review-Stapel ziehen 
durfte. Static Means spielt weiterhin 
melancholischen Post-Punk, der 
irgendwo einen Querschnitt aus 
Terrible Feelings, Fliehende Stürme 
und No Weather Talks bildet und mir 
auch auf Albumlänge bestens gefällt. 
(Christian) 

Major Label/Jean Claude Madame 

STIFFY JONES - Narrow road of me- 
mories CD 

Schwedische Band, die wahrschein¬ 
lich wie früher auch, sehr us-ame- 
rikanisch geprägt ist. Immerhin hat 
Schweden sicherlich auch weite Öd- 
nis zu bieten, die diesen melancholi¬ 
schen Stadionrock-Sound rechtfertigt. 
Für Fans schwülstiger Against Me!, 
(alva) 

Sound Pollution / stiffyjones.com 



STINKY - From Dead-End Street, LP 
Knackig schneller Melodie Hardcore 
aus Nantes, der mich nicht nur 
ein bisschen an Strike Anywhere 
erinnert. Eine Gitarre rockt, die zweite 
spielt dazwischen melodiöse Linien 
drüber. Das Schlagzeug galoppiert 
gekonnt, der Sänger singt melodiös 
und trotzdem aggressiv. Dazu gibt’s 
dann noch Mitsingteile, treibende 
Moshparts und schicke Backups. Das 
ist wirklich sehr gut gemacht. Einen 
Preis für Originalität gewinnen sie mit 
der Platte nicht. Aber innerhalb des 
Genres kann man es kaum besser 
machen. Schönes Cover, Top Aufnah¬ 
me. Ich habe tatsächlich nichts zu 
meckern, (marianne) 

Riot Bike / Delete Your Favorite 
Records 

STRUNG OUT - Black Out The Sky, CD 
Neues Material von STRUNG OUT! 
Allerdings kein gewöhnliches Album, 
sondern eine Akustik-EP die den 
Namen »Black Out The Sky« trägt. Das 
























letzte Studioalbum der US-Punkband 
aus Kalifornien war »Transmission 
Alpha Delta« aus dem Jahr 2015. Die 
neue EP beinhaltet sechs Tracks, dar¬ 
unter Akustik-Versionen der Klassiker 
»Unkoil« und »Matchbook«. »Jeder 
Song hat seinen Ursprung auf einer 
Akustikgitarre. Wenn es ein guter 
Song ist, kann man ihn auch akustisch 
spielen«, so Sänger Jason Cruz. Ich 
denke jeder STRUNG OUT-Fan wird 
sich die Scheibe ohnehin besorgen. 
Man darf hier ruhig mal ein Ohr riskie¬ 
ren. (bastian) 

Fat Wreck Chords 

TALCO - And The Winner isn’t CD 
Endlich wieder TALCO! Was soll ich 
denn da noch schreiben - wieder ein 
mitreißendes Konzeptalbum! TALCO 
machen immer genau da weiter, wo 
sie beim letzten Release aufgehört 
haben. Trotz der engen Verwandt¬ 
schaft ist das hier wieder einmal 
weder Punk, noch Ska, noch sonst 
etwas! Das ist TALCO! Gute Laune in 
energiegeladene Musik verpackt, 
genau richtig für die meisten Lebens¬ 
lagen, 13 Songs auf der CD, 17 Songs 
(inkl. Der deutschen Version von »St. 
Pauli«) auf der »Deluxe«-Version - and 
the winner is ... TALCO! (howie) 
long beach records europe / broken 
silence 

TAMPON - Planet Tampon LP 
Das ist das erste Album der bereits 
seit 1994 bestehenden türkischen 
Protest-Punkband mit weiblichem 
Gesang. Die Band wurde wohl 
ursprünglich nur für Live-Auftritte 
gegründet. 2016 entschieden sie sich 
dann als Erinnerung und Dank an ihre 
Fans 13 ihrer klassischen Songs und 
ein paar neue aufzunehmen und zu 
veröffentlichen. Ich muss gestehen, 
dass mir Tampon - wie eigentlich 
die gesamte türkische Punk Szene - 
bisher komplett unbekannt war. Umso 
erfreulicher, dass mir dieser Release 
richtig gut gefällt. Im Gegensatz zu 
der weiter oben besprochenen Kenny 
Kenny Oh Oh LP sind Tampon deutli¬ 
cher im 77’s UK Punk verwurzelt und 
damit klarer zuzuordnen. Und auch 
wenn die meisten Songs tendenziell 
einfach gehalten sind, so merkt man 
ihnen deutlich an, dass sie nicht 
erst während der Aufnahmesession 
zusammen gehauen wurden, sondern 
über Jahre in verschwitzten Clubs 
zu einer kraftvollen Güte entwickelt 
wurden. Sehr gut. (christopher) 

Prof Sny Records 

TASTE OF GREED - Irresistible 
Im dunklen Land zwischen Thrash und 
Death treiben sich diese Hamburger 
herum, die neulich wohl das Vergnü¬ 
gen hatten, die ehrwürdigen Obituary 
als Vorband zu unterstützen. Mit vielen 
Breaks, strammer Produktion und 
einem Gesang, der fast schon Death- 
mäßig gelagert ist, wüten sie durch 
ihr Repertoire. Aber die Frage, ob sich 
im umrissenen Genre noch mal subs¬ 
tanziell was schiebt, beantworten sie 
auch nicht befriedigend, (stone) 
Greedify 

JOHN TILBURY / KEITH ROWE / KJELL 

BJORGEENGEN - Sissel 
Sissel, genauer: Sissel Bakken, das 
musste ich dann auch erst nachschla¬ 
gen, war offenbar eine Schauspie¬ 
lerin, die, zumindest deuten darauf, 
die spärlichen Credits hin, 2016 starb. 
Die knapp 50 Minuten währende 
(vermutlich spontane) Komposition 
auf diesem nach ihr benannten 
Album sind entsprechend von selten 
gehörter Getragenheit, dem Nichts 
sich immer wieder annähernd, was 
ja irgendwie angemessen ist. Jeder 
Ton ein Ereignis, jede Bewegung ein 
Drama - minimale Materialeinsatz 
erzeugt maximal Spannung, (stone) 
Sofa 


THETOXENES - Hot Rod 7" EP 
Dieses All-Girl-Trio stammt aus 
Minneapolis und spielt Rockabilly, der 
für mich vor allem durch die Stimme 
besticht, die teilweise richtig kreischig 
wird und mich dabei angenehm an 
Bikini Kill erinnert. Ich bin wahrlich 
kein Kenner der Rockabilly-Szene, fin¬ 
de aber »Hot Rod« ziemlich dufte und 
deutlich eigenständiger als die letzten 
paar Genre-Veröffentlichungen, die 
ich im Rahmen meiner Tätigkeit für 
das Trust hören durfte bzw. musste. 
(Christian) 

Killjoy Records 



TRIAL BY FIRE - 1982 
Drei Mitglieder von TRIAL BY FIRE spiel¬ 
ten zuvor bei der Punkband STRIKE 
UNDER, welche 1981 die »Immediate 
Action«-EP herausbrachten Die vor¬ 
liegende Aufnahme von TBF erschien 
ein Jahr später und wurde (aus 
welchen Grund auch immer), bislang 
nicht veröffentlicht. Dabei ist die 
Aufnahme von vorzüglicher Qualität, 
bei denen seinerzeit Timothy Powell 
(von Effigies, Naked Raygun) am 
Regler saß und nun vom selbigen Neu 
gemastert wurde. TRIAL BY FIRE ge¬ 
hörten zu den ersten Hardcorebands 
aus Chicago, dementsprechend 
gibt es auch einen ursprünglichen, 
klassischen Hardcore, wie er zu jener 
Zeit in ganz Amiland von etlichen 
Bands aufgegriffen wurde, um eine 
neue Welle loszutreten, die teils 
noch verwurzelt im UK und Oi-Punk, 
aber mit mehr Geschwindigkeit und 
Rhythmus versehen, doch eine neue, 
eigenständige Richtung einschlug. 

Als näherer Vergleich dürften sich die 
ersten Veröffentlichungen der Effigies 
oder Battalion of Saints gut eignen. 
Neben den vorwiegend, schnelleren 
Songs, gibt es auch ein paar Rhyth¬ 
musfrisierte Midtempostücke, die fast 
schon wie eine punkigere Rohversion 
von Naked Raygun klingen. Und die 
Referenz ist nicht aus der Luft gegrif¬ 
fen, denn der TBF-Sänger und Bassist 
Pierre Kezdy stieg später bei Naked 
Raygun ein, mit im Gepäck hatte er 
den Song »Rocks of Sweden«, welcher 
auf der NR-LP »All Rise« zu finden ist 
und hier in seiner ursprünglichen Ver¬ 
sion zum Besten gegeben wird. Auch 
wenn TRIAL BY FIRE gewiss nicht in der 
obersten Liga spielen, lohnt es sich für 
den geneigten Ami-HC Fan, in diese 
Veröffentlichung reinzuschnuppern. 
Am besten besucht ihr zum reinhören 
die Bandcamp-Webseite von Alonas 
Dream Records, denn dort befinden 
sich noch weitere Re-Releases von 
u.a. Necros, Savage Beliefs, Bored 
Youth, Negative Element und The 
Stupids. (bela) 

Alonas Dream Records 

ÜBERTOS - Shake Off 
Ich habe ein bisschen gemogelt: Ein 
zweiter Umlaut verrät in Wirklichkeit 
die skandinavische Herkunft und ist 
ein diagonaler Strich durch das O. 
Anhören tut man den Übertos diese 
nicht unbedingt. Eher klingen sie 
recht amerikanisch und erinnern mich 
glatt, ein bisschen auch der Stimme 
wegen, an Lone Justice, die ihrem 
Rock, den man zehn Jahre später 
gewiss Alternative genannt hätte, mit 
echten Country-Sensibilitäten garnier¬ 
ten. Hier kommt dann noch irgendwo 
eine Sitar dazu, ansonsten ist die 
Grundlage etwas garagiger als bei 
den Genannten. Eine sehr charmante 
Platte, (stone) 

Mild Nervous Collapse Records 


DIE ÜBRIGGEBLIEBENEN - Valley Of 
The Leftovers - Soundtrack & more 
great stuft 

Keine Ahnung, was für ein Film das ist, 
aber er wird im Ländlichen spielen. 

So wie die Musik es im Wesentlichen 
tut. Mal in einer nordamerikanischen 
Landschaft, mal in einer mitteleuropä¬ 
ischen, schätze ich. Die Mitwirkenden, 
mir sämtlich unbekannt, machen 
also einerseits in Americana (in etwa 
Magnolia Electric Co.), andererseits in 
»Köhlerliesel« und so. Wobei es auch 
noch ein paar Lieder gibt, die eher an 
die kunstvollen Aneignungen von Jo¬ 
sephine Foster erinnern. Ein bisschen 
harmlos allerdings, zumindest ohne 
Film, (stone) 

Cosi Records 

URINPROBE - Schlechte Karten TAPE 
Dass bei einer Namensgebung wie 
dieser, nicht unbedingt avantgar¬ 
distischer Noise Rock zu erwarten 
ist, überrascht wenig. Also Deutsch¬ 
punk, natürlich... Siebenmal schnell 
runtergerotzt ohne Schnörkel und 
überflüssiges Tarn Tarn. Wer Lust auf 
so etwas hat, kann hier bedenkenlos 
zugreifen, gibt es doch garantiert 
schlechteres in Niveau und Qualität. 
Textlich wird stilecht und geradeaus 
mit den Boneheads und den stumpfen 
Bauerntrampeln abgerechnet. Den 
VKJ- Coversong hätte man sich 
aufgrund der Vorkommnisse um Klaus 
Michael Hicker und seinen grausa¬ 
men Verbrechen vor nun mehr als fünf 
Jahren sparen können. Wenigstens 
sollte man nicht erwarten damit kritik¬ 
los davon zu kommen, (jöran) 
Kellerassel Records 

V.A. - dies ist der klang von hamburg, 
ja? MC 

Sampler von Städten sind eigentlich 
nicht mein Ding. Genauso, wie ich 
Mixtapes von Anderen immer eine 
gewisse Skepsis entgegenbringe. Bei 
diesem Sampler addieren sich diese 
Befürchtungen allerdings nicht, son¬ 
dern heben sich auf. Das liegt daran, 
dass einfach ein super gelungenes, 
abwechslungsreiches Tape geglückt 
ist, das sowohl bekannte Bands als 
auch unbekanntere hier verbindet. 
Stilistisch abwechslungsreich - nicht 
zu verwechseln mit nervig -finden 
sich 22 Songs auf den beiden Seiten, 
die ich gleich mehrfach hinterei¬ 
nander durchgehört habe. Krank, 

Eat the Bitch, Bitter, Brutale Gruppe 
5000, Meister Splinter und Testbunker 
gefallen mir außerordentlich gut auf 
der A-Seite, Bijou Igitt, Braindead, 
Kotzen, Loser Youth, Kapot und 
Notgemeinschaft Peter Pan auf der B- 
Seite. Dazu kommen noch Songs von 
Koukoulofori, xschmutzigermenschx, 
wirrsal, plant, contrareal, spring, crass 
defected character, annie anyway, 
trümmerratten und the dutts, die das 
Tape komplementieren. Ranhalten, 
bevor weg. (mika) 

Uga Uga Tapes 

V.A. - No Spirit Compilation Vol. 2 MC 
Schöne internationale Compilation 
mit aktuellen Hardcore-Bands. Die 
Bands sich dabei sehr ähnlich, zwi¬ 
schen düsterem Punk und Hardcore- 
punk bewegt sich das meiste. Insge¬ 
samt 21 Songs in 38 Minuten, darunter 
Bands wie Lubricant (Singapur), Sonic 
Order (UK), Revulva (Dänemark), 
Heckler (Schweiz), Negativ (Norwe¬ 
gen), Ponor, Eke Buba, Neon Lies und 
Sentence (alle Kroatien), Axe Rash 
(Schweden), Death Row Groupies 
und Kettenhund (Österreich), Impulso 
(Italien) sowie aus Deutschland Bijou 
Igitt, Noseholes (im letzten Trust), Test 
Bunker, Ravaged, Asocial Distortion, 
Boston Curtis, M.I.S.T. und Nakam. Auf 
222 Stück limitiert und die Gewinne 
kommen den Autonomen Frauenhäu¬ 
sern in Hamburg zur Gute. Also auch 
hier: zuschlagen und die Zines vom 


No Spirit Fanzine direkt mitordern! 
(mika) 

No Spirit Fanzine 

V.A. - Soundtrack zum Film Deckna¬ 
me Jenny CD 

Der Soundtrack zum Film Deckna¬ 
me Jenny ist von Guts Pie Earshot 
dominiert, da fünf der zehn Songs 
von ihnen stammen. Abgesehen 
vom Eröffnungssong, dem Brecht/ 

Weill Cover »Seeräuber-Jenny« 
aus der Dreigroschenopen, der in 
verschiedenen Versionen mehrfach 
auf der CD ist, gibt mir die Musik 
wenig. Auch Club-Remix des Songs 
oder die Acoustic-Version sowie die 
anderen eher Clubnummern (von 
Scheng-Fou, Subvasion) laufen an 
mir vorbei, wie schlechte Radiomusik. 
Insgesamt 40 Minuten für die ich nicht 
die Zielgruppe bin. Da hilft auch die 
hübsche Aufmachung nicht drüber 
hinweg, (mika) 

Major Label 

V.A. - WE WEREN’T MEANT TO LAST CD 
...Best of Norcore Compilation 83-86. 
Zusammenstellung von Songs einer 
kurzlebigen Szene aus Norwood Park, 
Chicago aus im Titel genannter Jahre. 
Rock’n’Roll und Glam Punk fädeln 
sich rot durch das Release, visuell 
verwurstet im klassischen Comic 
Stil, garniert mit kurzen Linernotes 
von damals Beteiligten. Abgesehen 
davon, dass der vorliegende Sampler 
musikalisch größtenteils nicht mein 
Tässchen Tee ist, stelle ich fest das 
für Interessierte und Nerds die Dar¬ 
stellung eines temporär auftretenden 
lokalen Phänomens einer Subszene 
wie dieser hier, noch ein bisschen 
mehr Ausführlichkeit bedürfte als auf 
Pappschuber und in Comicpanels 
möglich, (jöran) 

Bam Bam Recording 

V.A. - l’m Not Here To Hunt Rabbits 
Der Untertitel verrät: »Guitar & Folk 
Styles from Botswana« gibt es hier 
zu hören. Wie das klingt, das wisst 
ihr natürlich - nicht. Klar, es klingt 
nach südlichem Afrika, aber es ist 
eine doch noch recht unbekannte 
Mischung aus kongolesischer Rumba, 
Mbaqanga und auch westlichen 
Einflüssen, die zudem vorrangig auf 
viersaitigen Gitarren gespielt, meis¬ 
tens akustischen, aber nicht immer, 
wobei die linke Hand von oben greift, 
anstatt von unten. Zwei Stücke sind 
von einer Art Fiedel getragen, wobei 
ich nicht weiß, ob da einfach eine 
Gitarre mit dem Bogen gestrichen 
wird. Manches klingt wie - oder ist es 
auch - auf dem Lande aufgenom¬ 
men, manches hat so einen urbanen 
Flavour. »Re Babedi« von Annafiki 
Ditau beispielsweise featuret einen 
Cheapo-Drum-Machine-Beat, über 
dem die Sängerin fast schon so etwas 
wie Jodeln veranstaltet. »Gladys« von 
Sibongile Kgaila ist dann beinahe 
schon Garage Rock. Anscheinend 
ist auch nach all den Jahren der 
Ausgrabungen immer noch etwas zu 
entdecken auf dem Kontinent, (stone) 
Piranha 



VENETIAN SNARES / DANIEL LANOIS 
- Venetian Snares X Daniel Lanois 


Kaum eine unwahrscheinlichere 
Kombination scheint einem zunächst 
denkbar als die aus dem Breakbeat- 
Berserker und dem Produzenten, der 
dafür bekannt ist, der Musik von Leu¬ 
ten wie Neil Young, Emmylou Harris, 
Bob Dylan und - man muss es wohl 
sagen - U2 ihre Musik neu auzuloten. 
















Lanois ist obendrein allerdings auch 
ein versierter Steel-Guitar-Spieler 
und hat in der Vergangenheit unter 
eigenem Namen in Richtung Ambient 
geforscht. Diese Linie setzt er hier 
nun quer gegen die zerklüfteten 
Beat-Skulpturen Aaron Funks. Und 
was als Idee irgendwie bescheuert 
klingt, offenbart recht schnell be¬ 
trächtliche Qualitäten. Es ist, schrieb 
ein Kritiker, als würden sie beide 
in entgegengesetzte Richtungen 
unterwegs sein. Dass daraus eine 
gewisse Spannung entsteht, scheint 
unvermeidbar. Allerdings eine höchst 
reizvolle. In intensiver gemeinsamer 
Arbeit im Studio haben sie die so 
verschiedenen Zugänge produktiv 
füreinander gemacht - das müsst ihr 
aber anderswo nachlesen. Entsanden 
ist eines der schon jetzt bemerkens¬ 
wertesten Alben des Jahres, (stone) 
Timesig 


VIZEDIKTATOR 

Kinder der 
Revolution 



VIZEDIKTATOR - kinder der revolution 
CD 

Die zwölf Songs von Vizediktator kom¬ 
men mit den höchsten Versprechun¬ 
gen daher. Die Zeit schrieb, die Band 
trete »aus dem Legendenschatten 
von Ton Steine Scherben und geben 
dem Punkrock eine Zukunft«. Das ist 
natürlich mehrfacher Blödsinn, denn 
textlich sind sie typischer, moderner 
Punkrock, der sich viel mit sich selbst 
und dem eigenen Umfeld beschäftigt, 
aber weniger mit unserer imperialen 
Lebensweise oder der sozialen Un¬ 
gerechtigkeit in unserer Gesellschaft. 
Das heißt, die dennoch guten Texte 
an den politischeren und direkteren 
Scherben zu messen, ist absoluter 
Nonsense. Von der Stimmlage und 
der Musik mag der Vergleich passen, 
Vizediktator sind guter, deutscher 
Indierock, haben aber mit Punk 
musikalisch ebenfalls weniger zu tun. 
Okay, wenn man also mal diesen 
Dschungel der Fehlinformationen 
durch das liberale Propagandablatt 
»Zeit« bei Seite geschoben hat, kann 
man beginnen die CD zu genießen. 
Nicht wahnsinnig weltbewegend, 
aber gut. Vielleicht sogar passend zu 
der heutigen Student*innen-Genera- 
tion, ein wenig Protest hier, ein wenig 
Protest da, aber das Revolutionäre ist 
in den letzten 50 Jahren irgendwo auf 
der Strecke geblieben, (mika) 
Sportklub Rotter Damm / Indigo 

VORSICHT STUFE - Oilmania CD 
Wow, das ist wirklich alte Schule. Laut 
eigener Aussage waren sie 87 schon 
hier und seitdem ist offensichtlich 
nicht viel passiert. Aufgenommen im 
Probenraum konnten sie einen beson¬ 
ders undifferenzierten flachen Sound 
erreichen. Die Schläge, die sie in vie¬ 
lerlei Liedern androhen, wirken dann 
gar nicht mehr so hart, die Musik fast 
schon zahm, aber vielleicht liegt das 
an dem endlosen Saufen, welches in 
jedem zweiten Stück thematisiert und 
propagiert wird. Fußball und Ficken 
gibt es inklusive. Dass eine Frau singt, 
macht die »Nuttenparty in Budapest« 
auch nicht erträglicher, (alva) 
Anarchy of Sound / Chaos Kombinat / 
facebook.com/vorsichtstufeoi 

WALL BREAKER - s/t 7"EP 
Das Bandcamp-Profil dieser Band aus 
New Jesey lautet www.wallbreaker- 
straightedge.bandcamp.com, was 
natürlich schon mal die volle Punkt¬ 
zahl bedeutet - und dabei liegt diese 
7" EP aus dem Hause Refuse noch 
nicht einmal auf dem Plattenteller. 


Auf dieser tollen kleinen Platte spielen 
Mitglieder von Coke Bust, WarX- 
Games und Bloodtype diese Sorte 
Straight-Edge-Hardcore, wie sie ganz 
am Anfang der 2000er populär war. 
Und gute Texte gibt es obendrein! 

Wer Bands wie Shark Attack mag, 
wird hier garantiert glücklich. Das ist 
die mit Abstand beste Platte, die ich 
diese Ausgabe besprechen durfte! 
(Christian) 

Refuse Records 



WAR ON WOMEN - Capture The Flag 
Schon immer noch gut, aber so 
geflasht wie beim Debüt bin ich nicht 
mehr. Sind sie solide geworden? 
Metallischer? Die wirklich guten 
Ideen schon auf der ersten Platte 
verbraten? Auf jeden Fall ist hier mehr 
Melodie, weniger Wut, dabei ginge 
das doch auch prima zusammen, 
denke ich. Und es geht auch. Beim 
zweiten, dritten Durchlauf leuchtet 
diese Entwicklung ein. Wut ist hier 
immer noch mehr als ausreichend 
vorhanden, manchmal ist sie nur et¬ 
was unterschwelliger ausformuliert, in 
eingängige Hooks verpackt, die mich 
zumindest einmal kurz an Magnapop 
erinnern. Ansonsten ist das eine wohl 
schlicht etwas stärker ausproduzierte 
Musik im gleichen Geist. Nein, das 
ist schon wirklich guter, moderner 
Hardcore ohne die ganzen dummen 
Attitüden. Jetzt aber wirklich bitte mal 
rasch auf eine Bühne in meiner Nähe! 
(stone) 

Bridge Nine Records 

WE WERE 5HARKS - Lost Touch 
Mit Punk im Sinne eines zumindest 
musikalischen Aufbruchs hat das hier 
so wenig zu tun wie mit Musik zur Zeit. 
Wobei, das scheint mir neu, hier jetzt 
auch schon von der vergangenen 
Jugend gesungen wird - oder hab 
ich’s nur noch nicht zur Kenntnis ge¬ 
nommen im Zusammenhang mit die¬ 
sem hochglanzpolierten Pop-Punk? 
Vielleicht ist diese Resignation für 
einen Duktus verantwortlich, der diese 
Leute immerhin punktuell Abstand 
nehmen lässt von den im Genre bis 
zum Überdruss gepflegten Wohoooo- 
Chören. (stone) 

Victory 

WELK -Sein CD/Tape 
Sechs Stücke über den Tod einer 
nahestehenden Person sind passen¬ 
derweise in den herunterziehendesten 
Klängen gekleidet, die vorstellbar 
sind. Deathmetal mit Emopassagen. 
(alva) 

Yehonala Tapes / Bharal Tapes / 
welkband.de 

THE YOUNG MOTHERS - Morose 
Die Verwechslung mit den Hiphop¬ 
pern Young Fathers mag ganz kurz 
nahe liegen. Gerappt wird bei dieser 
texanisch-norwegischen Achse 
nämlich auch. Allerdings ist das nur 
eines von geschätzt mehreren Dut¬ 
zend Dingen, die hier passieren - und 
das oft gleichzeitig. Das reicht von 
vertracktem Post-Hardcore-Rock über 
eben HipHop bis zu Krach und freiem 
Jazz. Mit enormer Präzision, viel Spiel¬ 
witz und Tempo verarbeiten Ingebrigt 
Haker Flaten, Frank Rosaly, Jason 
Jackson, Jawwaad Taylot, Jonathan 
Home und Stefan Gonzalez hier einen 
stattlichen Haufen Material zu einer 
komplexen, aber für einigermaßen 
offene Ohren immer zugänglichen 
Avantgarde-Musik, die eigentlich 
auch bei Ipecac gut aufgehoben 
wäre, (stone) 


Super Secret Records 

YOUTH AVOIDERS - Relentless 
Um es grob zu umschreiben, sind 
die aus Paris stammenden YOUTH 
AVOIDERS, so etwas wie eine französi¬ 
sche Version von Sniffing Glue, Dean 
Dirg, No Problem oder Government 
Warning. Sprich: Schneller, treibender 
Hardcorepunk, der sich wegen seiner 
schneidend, eingängigen Melodien, 
positiv vom 0815-HC-Gebolze abhebt 
und sich gut zum pogen, mitgrölen 
oder feiern eignet. Und auch ihr 
bereits drittes Album »Relentless« geht 
in die gleiche Richtung wie ihre bei¬ 
den letzten Alben. Die Fans werden 
ihre konsequente Haltung sicherlich 
dankend zur Kenntnis nehmen und 
eigentlich gibt es an diesem Release, 
auch nichts zum meckern. Aber 
ich vermisse jedoch (wie bei vielen 
neueren Hardcorepunktruppen) so et¬ 
was wie eine Weiterentwicklung, klar 
beherrschen die Youth Avoiders inzwi¬ 
schen besser ihre Instrumente, aber 
ich mag es auch, wenn eine Band 
ihre ausgetretenen Pfade verlässt und 
sich anderen Stilrichtungen öffnet, 
wie es z.B. früher bei 7 Seconds, SNFU 
oder Social Unrest der Fall war. Ganz 
egal, ob das dann die Fans für gut 
oder schlecht heißen. Aber lieber mal 
ein Risiko eingehen, als immer wieder 
die gleiche Platte mit neuen Songs 
Neu aufzulegen. Was nicht heißen 
soll, das »Relentless« schlecht oder 
langweilig wäre, die Platte ist von 
vorne bis hinten gelungen, aber es 
findet eben keine Weiterentwicklung 
statt und das finde ich etwas schade, 
oder nennen wir es spannungsent¬ 
hemmend/beraubend. (bela) 
Destructure / Build Me A Bomb 
Records 

WAS SONST NOCH WAR: 

BUG - Calamitas - Keineswegs unin¬ 
teressant, aber auch ein bisschen zu 
unkonzentriert. Eher wüster Hardcore 
mit beträchtlichem Noise-Anteil, über 
den ein recht unwirsch gestimmter 
Herr pöbelt. (Interstellar Records) * 
BUTTERWEGGE - Auf Asche - Sympa¬ 
thische Haltung: Für Hedonismus und 
Selbstironie, gegen Ausgrenzung und 
Hass. Die Musik zwischen Liederma¬ 
cher-Folk, Reggae und Rock’n’Roll 
erinnert passend dazu an Land-WGs. 
(Weird Sound Records) * ECSTATIC 
VISION - Under The Influence - Der 
Titel deutet es an: Die Psych-Rock- 
Band zollt ihren Impulsgebern 
Tribut, darunter MC5, Hawkwind und 
Zamrock - ein Stil, der in den 70ern in 
Sambia kurz in den Jahren nach der 
Unabhängigkeit entstand und Psych 
mit afrikanischen Einflüssen verband. 
Angenehme Sause. (Heavy Psych 
Sounds) * THE ESPRITS - Men s Business 
- Doch nicht einfach nur Indie-Rock, 
sondern eher Alternative Rock, der 
mich ein bisschen an Selig erinnert, 
allerdings in diesem Fall mit engli¬ 
schen Texten. Handwerklich schon 
okay, ansonsten hilft vielleicht der 
Hinweis weiter, dass Arne Neurand 
produziert hat, der auch schon Guano 
Apes und Revolverheld betreut hat. 
Nun denn... (Foxground) * FRODE 
HALTLI - Avant Folk - Es ist drin, was 
drauf steht. »Avant Folk« eröffnet zwar 
ein bisschen Manufactum-mäßig, 
aber es wird recht bald interessanter, 
auch wenn ich mich mit nordeuropä¬ 
ischen Folkloren nicht auskenne. Mit 
beherztem Improvisationsgeist wirft 
sich Haiti! in das Material, zerlegt es, 
lauscht ihm faszinierende, mal zarte, 
mal wilde Atmosphären ab. (Hubro) 

* ELIO MARTUSCIELLO - Incise - Sehr 
säuselige, aber dabei durchaus 
interessante Kompositionen von 
einem Altmeister des Ambient und 
der Musique Concrete aus Neapel, 
(em-music) * MOTHER TRUDY - std - 
Eher unerheblicher Retro-Rock, mit all 
den richtigen und deshalb falschen 
Licks und Riffs und Twin-Lead-Gitarren 


und Themen. Handwerklich eben 
auch (zu) ordentlich und dann auch 
noch stimmlich jenes entscheiden¬ 
de Quentchen zu schwach auf der 
geschwellten Männerbrust. (Division 
Records) * SCHLAASSS - Casa Plai- 
sance - Zum zweiten: Zwischen pö¬ 
belnd und schalkhaft, sich einerseits 
womöglich ein bisschen über Hiphop- 
Regeln lustig machend, indem sie sie 
andererseits überhöhen? Ich weiß 
zwar nicht, wovon sie reden, aber 
es macht Laune, weil es mit Punk- 
Attitüde und Mut zu Experimenten 
daherkommt. (Atypeek Music) * SINK 
THESHIP - Domestic Dispute - MCD/ 
DVD - Leider schlimm: Pop-Core mit 
metallischer Grundierung. Der Vorteil: 
Auf dem Ding sind nur zwei Songs, die 
DVD hab ich mir erspart. (Sharptone 
Records) * VUG - std - Aus Berlin und 
den USA kommen Vug, die hoch 
hinaus wollen: Große Rockmusik soll 
es sein, mit zeitgemäßer Schwere, 
aber ohne die Wurzeln zu vergessen. 
Die Fallhöhe ist beträchtlich. Ein 
bisschen zu nachlässig ist mir das auf 
der technischen Seite, ein bisschen 
zu generisch stilistisch. Wobei: schöne 
zweistimmige Leadgitarren da und 
dort. Vielleicht habe ich aber gerade 
generell ein Problem mit so Sachen? 
(Noisolution/Soulfood) * PETER WOLFF 
- Repeat - Metaller (Downfall Of 
Gaia) auf Sinnsuche per Bedeutungs¬ 
schwangerschaft. Smells like Neo- 
Klassik. (My Proud Mountain) 

(stone) 

Wir besprechen fast alle Veröffentli¬ 
chungen, die in den musikalischen 
und inhaltlichen Kontext des TRUST 
passen, also Punk, Hardcore, Un¬ 
derground, D.I.Y. etc. - egal ob auf 
Tape, Platte, CD, DVD. Wir besprechen 
jedoch keine MP3s oder ähnliche 
Formate (Streams/Downloads etc.). 
Auch wenn eine Einsendung keinen 
Anspruch auf eine Besprechung gibt, 
sind wir stets bemüht, alle Einsen¬ 
dungen zu berücksichtigen. Bitte 
seht von Nachfragen, ob und wann 
eine Einsendung besprochen wird, 
ab - wir haben keine Kapazitäten 
darauf Antworten zu geben. 

Wir betonen, dass wir nur vollständige 
Release-Einsendungen besprechen, 
denn wir verstehen eine Veröffentli¬ 
chung als ein Gesamtwerk, das sich 
aus Musik, Artwork und Texten zusam¬ 
mensetzt. Deswegen besprechen wir 
auch keine CD-Rs (ausgenommen 
Demo-CDs) oder Promo-Pressungen 
von Alben ohne Artwork und Texten. 
Da wir uns bei den Besprechungen in 
aller Regel viel Mühe geben und der 
Einsendung Platz im TRUST einräumen, 
finden wir es fair, wenn der/die je¬ 
weilige Rezensent/in die Einsendung 
behalten darf und diese nicht gelocht 
oder sonstwie verunstaltet wurde. 
Deswegen senden wir Besprechungs¬ 
einsendungen auch niemals zurück. 
Im TRUST gibt es für eine Anzei¬ 
genschaltung auch keine Ga¬ 
rantie für ein (gutes) Review. 

Ein Review im TRUST bedeutet keinen 
Anspruch auf ein Belegexemplar. 

Bitte seht von Nachfragen, in welcher 
Ausgabe Euer Review erschienen ist 
oder erscheinen wird ab, wir haben 
für solche Anfragen keine Zeit. 
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Es macht durchaus Spaß, sich tiefen¬ 
entspannt SONIC YOUTH anzuhören, 
um danach auf die PIXIES umzu¬ 
schwenken, von den Pixies liegen 
The BREEDERS nicht weit entfernt und 
wenn ich schon mal von populären 
Femalefronted-Bands schreibe, 
dürfen HOLE natürlich nicht fehlen. 
Und schon wieder sind zwei Monate 
vergangen... 



SONIC YOUTH - st - Confusion is Sex - 

Kill Yr. Idols - Bad Moon Risinq - Evol 

Die heutzutage beinahe allseits 
bekannten SONIC YOUTH entstanden 
1981 aus dem kreativen und aufblü¬ 
henden New Yorker No Wave und 
Noise-Umfeld. Als ein Pionier jener 
musikalischen Bewegung, ging der 
Avantgarde-Komponist Glenn Branca 
hervor, in dessen Gitarrenensemble 
Thurston Moore und Lee Ranaldo 
kurzzeitig ihre ersten Lehrstunden 
an schräger Musik absolvierten. 

Zur selben Zeit spielte Moore auch 
in der erfolglosen New Wave Band 
The COACHMEN. Auf Brancas Label 
Neutral-Records, erschien dann auch 
ihre erste EP, die für Sonic Youth-Ver- 
hältnisse noch ziemlich zurückhaltend 
und Jamsession-Iastig klingt, als wür¬ 
den sie trotz der freien Improvisation, 
konzentriert den Takt halten wollen. 
Sprich: Ihre schrägen Ausbrüche, Dis¬ 
sonanzen und experimentellen Lär¬ 
meskapaden, befinden sich noch in 
einer Orientierungsphase. Zwischen¬ 
zeitlich begeisterte sich Moore für 
den aufkommenden Hardcore und er 
überlegte sich mehrmals ob er Sonic 
Youth hinschmeißen solle, um in einer 
HC-Band einzusteigen. Letztendlich 
blieb Moore bei Sonic Youth. »Confu¬ 
sion is Sex« und »Kill Yr. Idols« fuhren 
nun einen härteren, schrofferen Stil 
auf, der in seiner unzugänglichen, 
düsteren, bedrohlich-verstörenden 
Stimmung mehr vom Hörer abver¬ 
langte, aber trotzdem zu faszinieren 
weiß. Dennoch wurden SONIC YOUTH 
bis zu einem Punkt der Wiederho¬ 
lung, der spätestens Anfang/Mitte 
der 90er einsetzte, immer beein¬ 
druckender und besser. Bevor sich 
Sonic Youth umfangreicher diversen, 
musikalischen Strömungen öffneten, 
zeigten sie sich auf »Bad Moon Rising« 
nochmal von ihrer dunkelsten und 
melancholischsten Seite. Monotone, 
düstere Rhythmen und murmelnde 
Gesangspassagen lassen das Album 
erscheinen, wie ein endlos wirkender 
Horrortrip. Bei dem Garagepunk-Ias- 
tigen »Death Valley ’69«, steuerte die 
ebenfalls aus dem New Yorker Noise- 
Umfeld stammende Lydia Lunch ihren 
Gesang bei. Richtig Notiz nahm die 
Außenwelt aber erst, als Sonic Youth 


von SST-Records gesignt wurden. 
»Evol« stand von den eingängigeren 
Mainstreamwerken »Goo« und »Dirty« 
noch relativ weit entfernt, weniger an¬ 
spruchsvoll waren sie deswegen aber 
keinesfalls. Abseits der üblichen Punk 
und New Wave-Standards und noch 
weiter entfernt von den gängigen 
Jazz oder Progrock-Schemen, schrie¬ 
ben Sonic Youth in gewisser weiße 
psychedelische Stücke, die ganz 
ohne einer drogengeschwängerten 
Bewusstseinserweiterung auskom- 
men. Unendlich weit erscheinende 
Klanglandschaften, die wie hin und 
hergerissen zwischen Laut und Leise, 
Dunkelheit und Licht, Ohnmacht 
und Aufbegehren, Depression und 
Hoffnung, Aufstieg und Fall umher¬ 
wandeln. Ein Gefühl das Sonic Youth 
aber niemals übermitteln, ist die 
Kapitulation, denn dafür bewegen sie 
sich, eines kreativen und beweg¬ 
lichen Schrittes, zu selbstbewusst 
und innovativ nach vorne. Dennoch 
mögen Sonic Youth beim ersten 
Mal hören, etwas befremdlich oder 
anstrengend wirken, weil eben der 
musikalische Grundkonsens von einer 
systematisch, aufbauenden Atmo¬ 
sphäre geprägt ist, die zuweilen auch 
sehr schwermütig oder dahinziehend 
ausfällt oder wie aus dem Nichts 
anarchisch und lärmend aus sich 
herausbricht. Erst beim mehrmaligen 
Hören erschließt sich der Kosmos 
einer näheren Logik und dennoch 
bleibt dabei so vieles unbeantwortet 
und ungeklärt... 

Neutral Records 1982- 1983 
Zensor 1983 

Blast First / Homestead 1985 
SST 1986 



SONIC YOUTH-Sister 
Kompromisslos und unbeirrt tauchen 
Sonic Youth auf »Sister« noch tiefer 
herab, in experimentelle, Kanten 
und Eckenreiche Klanglandschaf¬ 
ten, die anfangs noch von düsterer 
Machenschaft geprägt sind, aber im 
Verlauf des Albums auch fließend zu 
konventionelleren Songstrukturen, 
in Richtung Garagepunk oder Lo-Fi- 
Noise-Pop übergehen. Weswegen 
das gecoverte Punkrockstück von 
CRIME »Hot Wire My Heart«, nicht 
aus dem Rahmen fällt. »Master-dik« 
variiert sogar mit ironischen Rap- 
Einlagen, zerschnippselten Kiss-Songs 
und diversen Soundeffekten. Der wohl 
eingängigste Song der Platte »Tuff 
Gnarl«fand 1995 auch seinen Weg 
auf das grandiose Mike Watt-Album 
»Ball-Hog or Tugboat?«. Aber so sper¬ 
rig und widerspenstig die monotonen 
Riffabfolgen, anfangs erscheinen 
mögen, dazwischen beschenken uns 


Sonic Youth zahlreiche Momente von 
faszinierender Schönheit. Zum Beispiel 
beginnt das von Kim Gordon besun¬ 
gene »Pacific Coast Highway« mit 
einem monotonen Rhythmus, der in 
seiner Penetranz schon beinahe von 
den Neubauten stammen könnte, 
um dann in einem verträumten, vor 
sich hin schwebenden 60’s Rock-Riff 
abzugleiten. Nicht zu vergessen 
das ebenso verträumte, epische 
»Schizophrenia«, vielleicht einer 
der schönsten Songs, die SY jemals 
geschrieben haben. 

SST 1987 


SOIIIC YOUTH 
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SONIC YOUTH - Daydream Nation 

»Daydream Nation« ist schon nicht 
mehr ein solch sperriges Konstrukt 
eines Albums und bewegt sich 
zwischen den noch relativ, rohen 
SST- Releases »Evol« und »Sister« und 
den etwas eingängigeren Majoralben 
»Goo« und »Dirty«. Sprich: Der vom 
Postpunk, No Wave und Noise beein¬ 
flusste Bruch mit den bestehenden, 
musikalischen Verhältnissen, fällt 
nicht mehr ganz so radikal aus und 
Sonic Youth nähern sich gängige¬ 
ren Musikstilen aus Rock, Grunge, 
Garage oder Pop, ohne auch nur 
im Geringsten jenen Vorgaben oder 
Klischees entsprechen zu wollen. 

Ich denke Sonic Youth können 
auch gar nicht anders, als strikt ihr 
eigenes Ding durchzuziehen. Doch 
man hört ihnen eben an, dass sie 
selbstbewusster, ambitionierter und 
handwerklich besser eingespielt sind, 
als je zuvor. Nach einem einleiten¬ 
den, 1,5 minütigen Gitarrengewusel, 
bewegt sich »Teen Age Riot« noch im 
relativ gediegenen und zurückhalten¬ 
den Indierockgefilde. »Silver Rocket« 
geht schon etwas zügiger voran, um 
in der Mitte des Songs dem Noise zu 
verfallen. Die verzerrten, auf und ab 
peitschenden Gitarren von »Cross 
the Breeze« und das weitläufige 
»The Spawl« sind stark von Dinosaur 
jr. beeinflusst und lassen trotz ihrer 
Länge von über 7 Minuten, in keinem 
Moment Langeweile aufkommen. 

Auf der C-Seite des Doppelalbums 
beenden Sonic Youth ihre Obsession 
aus Krach und Melodie, sogar mit 
einer dreiteiligen, ineinanderfließen¬ 
den Song-Trilogie. Ohnehin sind die 
Stücke länger geworden, womit der 
unterkühlte, psychedelische Akzent 
der Band weiter ausgereizt wurde, 
um in einem unaufhörlich wirkenden 
Strudel aus Verknüpfungen, Breaks 
und Wendungen sich in Ekstase zu 
spielen. 

Blast First / Enigma 1988 



PIXIES - Come on Piliqrim - Surfer 

Rosa 

Wenn es um die PIXIES geht, wird 
gerne mit übertriebenen oder 
überschwänglichen Deutungen 
umhergeschmissen, so gelten sie unter 
vielen Fans oder Musikjournalisten als 
einflussreichste Band ihrer Generati¬ 
on oder zumindest als Steckenpferd 
für den Indierock, ohne die es The 
Strokes, Radiohead, Weezer oder 
Pavement niemals gegeben hätte. 
Außerdem wird behauptet, dass sie 
den Kontrast zwischen leisen Strophen 
und lauten Refrains etabliert hätten 
und der Schlagzeugsound in seiner 
Wucht bis heute Maßstäbe setzen wür¬ 
de. Das zuvor schon zahlreiche Bands 
mit diesem Laut und Leise-Kontrast 
spielten, es bis dato weitaus ener¬ 
gischere Drummer gegeben hatte, 
wird dabei gerne übersehen. Ebenso 
dürfte es vielen Undergroundkennern 
bewusst sein, das sie das Rad der 
Musikgeschichte nicht Neu erfunden 
haben. So spricht es wohl für sich, das 
1986 Black Francis und Joey Santiago 
in einer Annonce nach einem Bassis¬ 
ten suchten, der sowohl auf Hüsker Dü, 
als auch auf die Folk-Gruppe Peter, 
Paul and Mary stehen sollte, woraufhin 
sich als Bassistin Kim Deal und Dave 
Lovering für den Schlagzeugposten 
meldeten. Von Hüsker Dü kann ich 
auf ihrem Debüt »Come on Piligrim« 
nicht viel erkennen, vielmehr erinnert 
es mich an eine hektischere und 
überdrehtere Version von The Gun 
Club oder Blood on the Saddle, wobei 
in den spanisch gesungenen Songs 
noch ein Tequilageschwängertes Par¬ 
tyfeeling aufkommt. Auf »Surfer Rosa« 
etablierten sie ihren markanten Stil 
aus Cow und Chicano-Punk, mit dem 
zurückhaltenden Spiel aus Folk und 
den unkontrollierten, schnellen Rhyth¬ 
muswechseln aus Punk, zu einem en¬ 
thusiastischen und fiebrigen Gemisch, 
das als Alternative oder Indierock 
hervorgehen sollte. Das sich innerhalb 
der Band mehrere begnadete Musiker 
befinden, die das oftmals sperrige, 
minimalistische, aber doch so harmo¬ 
nisch wirkende Zusammenspiel aus 
Rhythmus, Dynamik und Dissonanz aus 
dem Effeff beherrschen, sticht deutlich 
hervor. Der Euphorie und Magie der 
Pixies kann man sich dann eben doch 
nur schwer entziehen. Oder anders 
gesagt: Gibt es überhaupt Leute, die 
die Pixies Scheiße finden? Ihr größter 
Hit »Where’s my mind?« wurde in der 
Schlussszene des Hollywoodstreifen 
»Fight Club« stillvoll und sinnbildlich in 
Szene gesetzt und scherte der Band 
nochmals einen späten Achtungs¬ 
erfolg. 

4AD 1987-1988 




















PIXIES - Doolittle 

»Doolittle« fiel dann schon etwas ein¬ 
gängiger und zu Weilen auch Radio 
und Mainstreamtauglicher aus. Statt 
Steve Albini wurde das Album von Gil 
Norton produziert, der auch bei den 
Foo Fighters, Dashboard Confessio- 
nal, Distillers, Jimmy Eat World oder 
Maximo Park hinter dem Regler saß, 
was den Sound etwas polierter wirken 
lässt, als die noch etwas rauere und 
ursprünglichere Aufnahme von »Sur¬ 
fer Rosa«. Trotzdem blieb den Pixies 
ihr eigenwilliger Charme vorhanden, 
obwohl sich das Bandgefüge immer 
mehr auf den Banddiktator Frank 
Black beschränkte. Denn weil auf 
dem Vorgängeralbum Kim Deal mit 
»Gigantic« und »Where is my mind« 
die bisher größten Hits ablieferte, 
hielt Frank Black seine Kollegen nun 
an der kurzen Leine und Kim Deal 
durfte beim Entfaltungsspielraum 
ihrer Songideen nur noch beschränkt 
mitwirken. Das heißt dass ihre Rolle 
als Sängerin nur noch sporadisch am 
Rande bzw. wenn dann nur im Duett 
mit Frank Black zum Einsatz kam. Bei 
»La La Love You« dem einzigen Song 
wo Frank Black nicht den Gesang 
übernahm, überreichte er statt 
Deal, sogar das Mikrophon an ihren 
Schlagzeuger. Sieht man schweren 
Mutes von diesem No Go ab, war 
»Doolittle« genauso wie sein Vorgän¬ 
ger »Surfer Rosa« ein Klassikeralbum 
jener Tage. »Debaser« sägt sich mit 
seiner schneidenden, eingängigen 
Gitarren und Basslinien sofort in die 
Gehörgänge, genauso Ohrwurm¬ 
verdächtig das etwas gediegenere 
»Wave of Mutilation« oder das 
zwischen Surf und Indiepop gleitende 
»Here comes your man«. Der viel¬ 
leicht größte Hit des Albums »Monkey 
gone to Heaven« erweist sich als eine 
exzellente und episch inszenierte 
Popnummer. Nach dem Reggaelasti- 
gen »Mr. Grieves«, schrubben sie mit 
»Crackcity Jones« ein überdrehtes, 
hektisches Punkrockstück herunter. 
Zum Schluss hin wird es mit »No. 13 
Baby« und den hymnischen »There 
goes my gun« noch etwas schräger, 
ohne jemals an Eingängigkeit zu 
verlieren. 

4AD 1989 



The BREEDERS - Pod 
The BREEDERS gründeten sich 1988 
aus einer Freundschaft zwischen Kim 
Deal (PIXIES) und der ehern. THRO- 
WING MUSES-Sängerin und Gitarristin 
Tanya Donnelly. Den Bass übernahm 
Josephine Wiggs von The PERFECT 
DISASTER. Als einziger Mann im Bunde 
saß Britt Walford (SQUIRREL BAIT, 
SUNT), dem der weibliche Künstler¬ 
namen Shannon Doughton verliehen 
wurde, hinterm Schlagzeug. Von Kriti¬ 
kern wurden die BREEDERS oftmals als 
reiner Pixies-Abklatsch abgestempelt 
und eine gewisse Ähnlichkeit mag 
durch Kim Deal’s markantes Gitar¬ 
renspiel auch vorhanden sein. Aber 
die Band verfügt über eine eigene 
Handschrift, die im Gegensatz zu den 
Pixies etwas reservierter, unterkühlter 
und krachiger ausfällt und mehr Rich¬ 


tung Garage und Postpunk tendiert. 
Aber es gibt auch genügend melan¬ 
cholisch, verträumte Momente, die 
von Deal’s Stimme getragen werden 
und dem Ganzen einen Anstrich aus 
minimalistischer Popmusik verleihen. 
Die stark reduzierte Beatles-Coverver¬ 
sion von »Happiness is a warm Gun« 
ist kaum mehr wiederzuerkennen, 
während die treibende Gitarren und 
Bassarbeit von »When i was a painter« 
auch von diversen Grungebands 
stammen könnte. In den eher 
sporadisch und kurzgehalten Lyrics, 
verbreiten die Breeders auch einen 
feministischen Ansatz, so handelt 
z.B. »Iris« über Menstruation, »When I 
was a Painter« über schlechten Sex 
oder »Hellbound« über Abtreibung. 
Anderseits sind The BREEDERS auch 
als ein kreativer Befreiungsschlag, 
aus dem enggebundenen Korsett von 
Frank Black anzusehen, der bei den 
Pixies immer weiter den Banddik¬ 
tator raushängen ließ und Kim Deal 
(die er als Diva bezeichnete) im 
Songwritingprozess immer mehr in 
den Rückhalt drängte. Wie es das 
Schicksal manchmal so will, übertraf 
»Pod« die Verkaufszahlen, des im 
gleichen Jahr erschienenen Pixies 
Werkes »Bossanova«, der Nachfolger 
»Last Splash« erreichte sogar Platin 
und verkaufte sich besser als jede 
Pixies-Platte. Wobei Black vermutlich 
vor Neid kochte. 

4AD 1990 



The BREEDERS-Last Splash 
Die bandinternen Streitereien mach¬ 
ten auch leider vor den Breeders 
keinen Halt und so stieg Donnelly und 
Walford aus der Band aus und wurden 
ersetzt von Jim MacPherson und Kim 
Deal’s Schwester Kelley. Nach einer 
Tour mit Nirvana, veröffentlichen 
die Breeders »Last Splash« auf dem 
sich ihr größter und eingängigs¬ 
ter Hit »Cannonball« befindet, der 
damals auf MTV in Dauerrotation 
lief. Ansonsten ist »Last Splash« eine 
konsequente und weiterentwickelte 
Fortsetzung ihres Debüts. Daraufhin 
gründete MacPherson und Kim Deal 
The AMPS und Kelley KELLEY DEAL 
6000. Nachdem die beiden Deal- 
Schwestern dem Alkohol und Heroin 
verfallen waren, kam es erst 2001 zu 
einem Neuanlauf der Breeders und 
es erschienen mit mehreren Jahren 
Abstand drei weitere Alben, zuletzt 
vor ein paar Monaten »All Nerve«. 
4AD 1993 



HOLE - My Body, The Hand Grenade - 

Pretty on the Inside 
Als Jugendlicher hatte ich HOLE 
wegen des kommerziellen Erfolgs, 
eher ignoriert und nahm sie wie von 
den Medien dargestellt, bloß als 
eine weitere Grungeband wahr. Und 
Courtney Love verspielte auch ihre 
Undergroundauthentizität, indem sie 
krampfhaft die öffentliche Aufmerk¬ 
samkeit suchte und es ihr vorder¬ 
gründiger Wunsch war, ein großer 
Rockstar zu werden. Dass sie später 
ihr Seelenheil in der Scientology 
suchte, sprach auch nicht für eine 


emanzipatorische Haltung. Was zur 
Folge hatte, das die oftmals so bie¬ 
dere und konservative Musikpresse 
sich auf ihre Skandale stürzte, indem 
z.B. behauptet wurde, Love hätte 
sich nach oben geschlafen, oder 
das sie schuldig wäre am Selbstmord 
ihres Ehemanns Kurt Cobain. Zu ihren 
Anfangstagen sang sie 1984 kurz 
bei Faith No More, um daraufhin mit 
Kat Bjelland von Babes in Toyland, 
die ziemlich harmlos klingenden 
Powerpop/Punkbands SUGAR BABY 
DOLL und PAGAN BABIES zu gründen 
(zu hören auf: »Hole, Sugar Baby Doll, 
The Pagan Babies - The Hole Truth: A 
Comprehensive Collection of Rarities, 
B-Sides & Outtakes 1985-1991«). So 
richtig in Fahrt kam Love aber erst 
mit HOLE. Auf ihren ersten Singles 
(die sich allesamt auf der Compila¬ 
tion »My Body, The Hand Grenade« 
befinden) und der Debüt-LP »Pretty 
on the inside« gibt es eine Mischung 
aus krachigen Riot Grrrl-Punkrock 
und dreckigen, schweren Under- 
ground-Metal. Stilistisch liegen sie 
damit nicht weit entfernt, von den 
Debütscheiben von L7 und BABES IN 
TOYLAND, jedoch waren HOLE noch 
etwas kaputter und aggressiver. 
Einfache 3-Akkord-Rhythmen, mit 
leichten Black Sabbath-Doom Metal- 
Anleihen, verbinden sich mit der 
wütenden, aufrührerischen und noch 
mehr schreienden, als singenden 
Stimme von Courtney Love. Schon 
allein der provokante Text des Ope¬ 
ners »Teenage Whore«, dürfte damals 
Salz auf die Wunden der Organisation 
Parents Music Resource Center ge¬ 
streut haben, die es sich zur Aufgabe 
machten, Bands mit dem Parental- 
Advisory-Aufkleber zu versehen, wel¬ 
che die traditionellen Familienwerte 
des American Way of Life gefährden 
sollten. »Pretty on the Inside« ist 
diesbezüglich ein lauter, verzweifelter 
Aufschrei gegen jene vorgefertigten, 
bürgerlichen Werte eines weiblichen 
Rollenbildes. Durch die noch unkom¬ 
merzielle Herangehensweise und 
Courtneys bewegter Vergangenheit, 
die in einem Laissez-fairen Hippie- 
Elternhaus um Hank Harrison (Grateful 
Dead) aufgewachsen ist, mit ihrem 
14. Lebensjahr nach Japan ausreiste, 
um dort als Stripperin zu arbeiten 
und später in den Drogen versumpf¬ 
te, mögen die Inhalte des Albums 
authentisch wirken. Als würden die 
Lyrics zur Selbstreinigung der eigenen 
Seele verabreicht werden, auf der 
die ganze angestaute Wut, endlich 
aus sich herausplatzen konnte. Oder 
zumindest hört sich »Pretty on the 
Inside« genau danach an. Inwieweit 
letztendlich der Inhalt authentisch 
ist oder auch dazu dienen sollte, um 
Aufmerksamkeit zu erhaschen, bleibt 
letztendlich unklar. 

City Slang 1997 
Caroline Records 1991 



HOLE - Live Trouqh This 
»Live Through This« erhielt zahlreiche 
gute Kritiken und verkaufte sich 1,6 
Millionen Mal, womit Courtney Love 
ihrem Rockstartraum schon näher 
kam bzw. ihren Höhepunkt erreichte. 
Im Anbetracht das in den frühen 
90ern Gitarrenmusik aber ohnehin 
der große Renner war und an der 
Entstehung und Beeinflussung des 
Albums Kurt Cobain mitwirkte, dürfte 
sich Love auch nicht allzu schwer 
getan haben, um an die erhoffte Auf¬ 
merksamkeit zu gelangen. Anderseits 
ist Courtney Love als ambitionierte 


und leidenschaftliche Songwriterin 
keinesfalls zu unterschätzen. Selbst 
wenn der rohe, krachige Ansatz 
ihrer Frühwerke, nur noch in ein paar 
wenigen Songs aufflattert, wie bei 
»Plump«, »Gutless« oder »Rock Star«, 
schafft es Courtney Love sogar den 
vielen ruhigeren und sensibleren 
Stücken, genügend Ausdruck und 
Intensität zu verleihen. Der ewige 
hinterherhinkende Vergleich mit 
Nirvana’s »Nevermind« ist dann auch 
gar nicht so weit hergeholt, wobei 
ich an dieser Stelle eher anmerken 
möchte, das »Live Through This« einer 
der vielen Alben der späten 80er 
oder frühen 90er ist, die »Nevermind« 
in Nichts nachstehen. Wie schon zu 
erahnen, orientierte sich ihr nächstes 
Album » Celebrity Skin« noch mehr 
an den populären Marktverhältnissen 
der 90er. Der energische Opener, das 
grungige »Reasons to be beautiful« 
oder das ergreifende, mit Streichern 
und Akustikgitarre hervorgetragene 
»Northern Star« erinnern noch positiv 
an ihre alten Tage. Aber ansons¬ 
ten klingt »Celebrity Skin« ziemlich 
schmalzig und mainstreamorientiert. 
Da gefällt mir das wieder etwas 
kraftvollere Courtney Love-Album 
»America’s Sweetheart« aus dem 
Jahre 2004 doch besser. 2010 gab es 
mit»Nobody's Daughter« nochmal 
einen durchwachsenen Neuanlauf 
von HOLE, der wiederum ein paar 
gute Momente aufweist, aber wegen 
der balladesken Zurückhaltung kei¬ 
nesfalls, an ihre beiden ersten Alben 
heranreichen kann. 

DGC 1994 



HAMMERBOX - st - Numb 
Ich konnte mit dem Seattle-Hype nie 
viel anfangen, denn während den 
späten 80ern und frühen 90ern, ent¬ 
standen in etlichen amerikanischen 
oder europäischen Städten oder 
Dörfern, genauso viele beachtlich 
gute bzw. gleichwertige Bands. 
Manche der Seattle-Acts wurden 
maßlos überschätzt, wohingegen an¬ 
dere nie die verdiente Anerkennung 
bekamen. Zu Letzteren zählten die 
1989 gegründeten HAMMERBOX, die 
vor allem wegen ihrer Sängerin Carrie 
Akre hervorstachen. Denn mit ihrer 
energischen und leicht souligen Stim¬ 
me, hatte sie mehr Volumen als viele 
ihrer Kolleginnen, wie die zu jener Zeit 
sehr angesagten Hole oder auch No 
Doubt, Die Happy oder 4 Non Blondes 
konnten meines Erachtens von der 
melodischen Stimmgewalt, nie an 
Carrie Akre heranreichen. Gesang¬ 
lich sowie musikalisch befinden sich 
Hammerbox irgendwo zwischen 
jenen populären MTV-Acts und den 
in Europa ansässigen Jingo De Lunch 
und Life... but how to live it?. Flotter, 
melodischer Punkrock der 90er 
Schule, trifft auf einen kraftvollen In- 
dierock. Ihr Debüt ist schon ein großer 
Wurf, doch »Numb« besitzt trotz der 
etwas kommerzielleren Ausrichtung, 
die geballtere Ladung an erstklassi¬ 
gen Ohrwürmern und Smashhits. Und 
auch Carrie Akre’s Nachfolgeband 
GOODNESS, waren zumindest auf 
ihrem gleichnamigen Debüt, noch 
richtig gut. 

C/Z / A&M Records 1991 - 1993 
(bela) 























FÖRDERABO 

Das Trust ist nach wie vor nicht Wachstums- oder Kapitalorientiert. Dennoch 
braucht das Projekt (leider) auch Geld um weiterhin unabhängig berichten zu 
können. 

Unterstütze das Trust mit einem Förderabo! 


B —O—S 



C— I —V 



Ab sofort könnt Ihr bequem abonnieren, ohne das lästige Verlängern alle 
6 Ausgaben. Die alte Abo-Form bleibt natürlich bestehen. 

Ich bestelle das Trust frei Haus für € 14.— pro Jahr {& Ausgaben) (Ausland € 22 .—) mit 
dem Recht, jederzeit schriftlich zu kündigen. 

Das Abo verlängert sich jeweils um ein Jahr. 

Das Geld für bezahlte, aber noch nicht gelieferte Hefte bekomme ich auf aus¬ 
drücklichen schriftlichen Wunsch zurück. Ansonsten werden die verbleibenden 
Ausgaben zugestellt. 

Bitte liefert das Trust ab Nummer_an: 

(bitte eintragen, wenn du nichts einträgst beginnt dein Abo mit der zuletzt erschienen Ausgabe) 

Name, Vorname: _ 

Straße, Hausnummer:_ 

PLZ, Ort:_ 

U Ermächtigung zum Bankeinzug von jährlich € 14.— (Eu-Ausiand 22 .—Euro) 

BIC:__ IBAN:_ 

Geldinstitut: __ 

Datum, Unterschrift:_____ 


□ Förderabo für €30.— pro Jahr (6 Ausgaben) (Ausland €45.—)! 

€ 30.— ist nicht genug, ich zahle gern freiwillig: €_ 

Ich zahle (Zutreffendes bitte ankreuzen!) 

ü bar (beigelegt) (bei »Einschreibe«-Briefen, unbedingt Hermannstädter auf den Umschlag schreiben!) 

□ per VR-Scheck (beigelegt) 

□ überweise auf das Konto der Stadtsparkasse Augsburg, BIC AUGSDE77XXX, 
IBAN DE04 720 50 0000 81 0 55 1 9 03 (Abo wird bei Eingang des Geldes gültig) 

Bitte liefert das Trust ab Nummer_an: 

(bitte eintragen, wenn du nichts einträgst beginnt dein Abo mit der zuletzt erschienen Ausgabe) 

Name, Vorname:_ 

Straße, Hausnummer:_ 

PLZ, Ort: _ 

Name, Vorname (des Abonnenten der Verschenkt): _ 

Datum, Unterschrift: _ 

Mit meiner zweiten Unterschrift nehme ich zur Kenntnis, daß ich meine Bestellung 
innerhalb von 14 Tagen schriftlich oder in Textform widerrufen kann. 

2. Unterschrift: __ 

Bitte unterschreiben 


Ändere jetzt dein Abo in ein Förder-Abo und freu 

dich darüber was gutes zu unterstützen. Das Förder-Abo gibt es für einen 
Beitrag Deiner Wahl ab 30 Euro 


GESCHENKABO 

Du bist bereits Trust-Abonnentln/Leserln und willst deinem/r besten Freundin nicht 
immer alles erzählen, sondern mit ihm/ihr reden? Dann ist das GESCHENKABO 
genau das richtige. Kost sogar nur €12.— (nur für Abonnenten!), verlängert sich nicht 
automatisch & weder dir noch ihm/ihr entstehen irgendwelche Verpflichtungen. 

□ Geschenkabo frei Haus für € 12.— pro Jahr (6 Ausgaben) (Ausland €20 — )i 
Kann nur von Abonennten verschenkt werden! 

Das Abo wird nicht automatisch verlängert, sondern läuft nach einem Jahr aus, 
kann dann verlängert werden oder in ein reguläres Abo umgewandelt werden. 

Ich zahle (Zutreffendes bitte ankreuzen!) 

ü bar (beigelegt) (bei »Einschreibe«-Briefen, unbedingt Hermannstädter auf den Umschlag schreiben!) 

□ per VR-Scheck (beigelegt) 

□ überweise auf das Konto der Stadtsparkasse Augsburg, BIC AUGSDE77XXX, 

IBAN DE04 720 50 0000 81 0 55 1 9 03 (Abo wird bei Eingang des Geldes gültig) 

Bitte liefert das Trust ab Nummer_an: 

(bitte eintragen, wenn du nichts einträgst beginnt dein Abo mit der zuletzt erschienen Ausgabe) 

Name, Vorname:_ 

Straße, Hausnummer: _ 

PLZ, Ort:_ 

Name, Vorname (des Abonnenten der Verschenkt): __ 


□ Test-Abo frei Haus für € 14.— pro Jahr (6 Ausgaben) (Ausland €22.—) 

Das Abo wird nicht automatisch verlängert, du mußt also selbst immer wieder 
neu bestellen. Mit welcher Nummer dein Abo ausläuft kannst du an der Zahl links 
unten auf dem Adressenaufkleber ersehen. 

Ich zahle (Zutreffendes bitte ankreuzen!) 

bar (beigelegt) (bei »Einschreibe«-Briefen, unbedingt Hermannstädter auf den Umschlag schreiben!) 

□ per VR-Scheck (beigelegt) 

J überweise auf das Konto der Stadtsparkasse Augsburg, BIC AUGSDE77XXX, 
IBAN DE04 720 50 0000 81 0 55 1 9 03 (Abo wird bei Eingang des Geldes gültig) 

Mit meiner zweiten Unterschrift nehme ich zur Kenntnis, daß ich meine Bestellung 
innerhalb von 14 Tagen schriftlich oder in Textform widerrufen kann. 

2. Unterschrift:_ 

Bitte zweimal unterschreiben 

Abos können nicht per Nachnahme oder auf Rechnung bestellt werden. 

Eine Probeausgabe gibt es gegen die Einsendung von €4.50 (gängige Briefmar¬ 
ken auch ok). Wenn ihr direkt überweist schickt bitte einen Beleg von eurer Über¬ 
weisung mit, dann wird die Bestellung schneller bearbeitet. L 


Datum, Unterschrift:_ 

Mit meiner zweiten Unterschrift nehme ich zur Kenntnis, daß ich meine Bestellung 
innerhalb von 14 Tagen schriftlich oder in Textform widerrufen kann. 

Unterschrift Schenkersin:_ 

Bitte unterschreiben 


TRUST Postfach 11 07 62, 28087 Bremen 

JEDER KANN DAS TRUST AUF GIGS UND/ODER AN SEINE FREUNDE VERKAUFEN! 
Für €11.— (Vorkasse, incl. Porto) schicken wir euch 5 Hefte ! 

Meldet Euch! 
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ACHTUNG! 

Einige der älteren TRUST’s sind nur noch in begrenzten Stück¬ 
zahlen erhältlich, bitte immer Ersatztitel angeben. 

Die Hefte 1-76, 78, 80-84, 86-89, 92, 94, 95, 104-106, 109, 111, 
112, 116, 117, 123-126, 133, 141, 145, 149, 156, 162 8. das 
MRR/TRUST Photomagazin sind restlos ausverkauft . 

Folgende Hefte sind (zum Teil in sehr geringen Stückzahlen, 
deshalb Ersatztitel angeben) noch zu haben. 


Ein Heft kostet €3.— 

Ab 5 Heften kostet ein Heft nur noch € 1,50. 
Fotobildband »Got to land somewhere« mit Fotos von 
Anne Ullrich und Texten von Lee Hollis, gebunden, 
Paperback €14.— incl. P8.V 
Alle Preise fürs Inland, Ausland auf Anfrage. 


TRUST 


#77/08-99 u.a. Liar, Sabeth, 
Dropkick Murphys, Hell¬ 
worms 

#79/12-99 u.a. Judas Factor, 
Sub City, Mumble 8. Peg, 15, 
Testimony, SJe, Avail 

#85/12-00 u.a. Drowning 
Man, Soulmate, Snapcase, 
Gaza Strippers , Enfold, 

Masics 

#90/10-01 u.a. Unitas, Du- 
rango 95, Dawncore, White 
Flag, Pleasure Forever 

#91/12-01 u.a. Foetus, 

Minus , Genua, Hillsidetour- 
bericht UK 

#93/04-02 u.a. Firewater, 
Icarus Line, Trail of Dead , The < 
Ghost, Black Rebel Motor 
Cylce Club, Pelzig/Plan, 

Mars Volta 

#96/10-02 u.a. Erase Errata , 
One Dimensional Man, Beat¬ 
steaks , Garrison, Gomez, 

Los de Abajo, McLusky, Melt 
Banana 

#97/12-02 u.a.Endearment, 
Nation Blue, DRI, Paint the 
town Red, Düsenjäger, Pretty 
Girls make Graves , Black 
Heart Procession 

#98/01 -03 u.a. Big Lazy, 

Good Life, J.Mascis, Moon- 
lighters, Alex Newport, 
NoMeansNo , Plotkin 

#99/03-03 u.a. Smoke Blow, 
Common Rider, Mike Watt , 
Minion, R. Gordon, Mighty 
Mighty Bosstones 

#100/06-03 u.a.Cult of Luna, 
Isolation Years, Pilates , La 
Par Force, Rev. Billy, Cra- 
ving, Petrograd 

#101/08-03 u.a. Oxes, 

Are we Electric, North of 
America, Tscheche! Report, 
Milemarker , Spearhead, 


■ Costas Cakehouse 

> #102/10-03 u.a.Dean Dirg, 

> Today is the day , SheMale 

> Trouble, G. Bordello... 

- #103/12-03 u.a. Muff Potter, 

I Chung , Hillside, Kevin Mar- 

J tin, These arms are snakes , 

- Irak, Boy Sets Fire 

> #107/08-04 u.a. A case of 

> Grenada, Rkl, Ostinato, Le 

> Scrawl, Lonely King Tourta- 

> gebuch... 

t #108/10-04 u.a. 

> St.Catherines , True North, 

> Pipedown, 16, Nogamesin- 
l volved, Thermals... 

#110/02-05 u.a. Musical 
Tragedies, World Downfall , 
Ajz Wermelskirchen, Freeco¬ 
re, Kafkas... 

; #113/08-05 u.a. Modern Life 

> is War, The Evens . Fat Wreck, 
I Attac, Zann, Debris Inc... 

’ #114/10-05 u.a. Four 
! Letter Word, Just Went Black, 
Prunk , Fuse And, Hollow 
Skai... 

#115/12-05 u.a. Disco Drive, 
Punk in Israel, Neuron, Das 
Krill, Partyline , Cameran 

> #118/06-06 Spillsbury, The. 

\ Now Denial , Asiflash, Mary 

> Timony, Mykel Board, Some 

> Girls, Kate Mosh, Joe Lally , 
l Rückblick... 

> #119/08-06 Anne Ullrich, 

J Ben Weasel, Sleater Kinney, 

; The Plot to blow up the Eiffel 

> Tower, Bericht vom Hindu- 

> kusch , Nels Cline, Panic, 
l Once A Demon 

; #120/10-06 Touch and Go, 

) Leftover Cräck, Kurhaus, 

> Chaoze One, The Gossip , 

I Titanic... 

> #121/12-06 Chainbreaker, 


> Dan Fante, Chicks on 

( Speed, Kobayashi , Seeing 

> Red, Kultur Shock... 

< #122/02-07 Go, NoMeans- 

> No, Unfrisiert, Swat, Sinking 

> Ships, Shook Ones, End of 
l a Year... 

> #127/12-07 Greg Norton, 

> Turbostaat , Chaos Computer 

> Club, Mit, Numbers, Trainw- 

> reck, Teil 1 des RKL-Specials 

> #128/02-08 The Gossip , Send 

> in the Clowns, Inferno, Core 

< Tex, Rkl Teil II 

> #129/04-08 Monster Ruß- 

< landtourbericht, Unlimited 
? Wels, Sound of Subterrania, 

> Fear of God, Jolly Goods, 

(, Anti Flag , XbXrX, Will Barnes 

> #130/06-08 Two Ton Boa , 

No Use For A Name, Boris, 

* s/t, Yacopsae, Oiro , Death 

> Set, Monster Rußlandtour- 

> bericht II 

#131/08-08 Dub Trio, Nort¬ 
hern State, Gern Bölandsten, 
Kill Rock Stars , Print vs. 

Online 

> #132/10-08 Puntala, Julith, 

■ Krishun, Antltainment , Dead 

> Child, Diy in St. Petersburg... 

> #134/2-09 Hanson Brothers . 

! Mutiny on the Bounty, Boy 
Division, The Crowd, Peters... 

: #135/4-09 Booking Special. 

‘ Team Robespierre , MRR, 
Nahammanit, Bratpack, 7 
! Sioux, Freddie Yauner, Now 
Denial in Japan... 

! #136/6-09 Booking Special 
; II, Only Crime, Captain Pla- 
- net, Be Part, Norton , Tackle- 
! berry, Scheisse Minelli, Yeah 
; Yeah Yeahs... 

< #137/8-09 Zosch, Voetsek, 

> Egotronic , Diedrich Dietrich- 

> sen, SunnO, No Fun At All 


> #138/10-09 Plattenladen- 

C special , Wasted Time, 

> Propaghandi, Montesas 

< #139/12-09 Burial, Against 
£ Your Society, The Last , Youth 

> Brigade, Exits to Freeways... 

; #140/2-10 Skatepunk . Ritual, 
Rev Norb, Corrosive, Nuns- 

> laughter, Magrudergrind, 
l Cobra Records 

> #142/6-10 Sniffmg Glue , 

* Atlas Loosing Grip, Death 

■ Betöre Dishonor, Discorpera- 

> te Records, Tombs, Turbo- 

> Staat, Dazed und ein fettes 

> Yuppicide-Special 

; #143/8-10 Telemark, The 
Freeze, Yes Man , Laura Veirs, 
! Godless, Flight, Horrospecial, 
Presserat 

> #144/10-10 Melissa auf der 

> Maur, Goldust, Deftones, 

> Goldene Zitronen , Mi Ami, 

> Matula, Hard Ons 

> #146/2-11 St. Vitus , NoisO- 

> lution. Hallogallo 2010, 

> Shellac , Plastic Bomb 

’ #147/4-11 Big Rock , T34, 

1 Spermbirds , Arctic Rodeo, 
Leather, Edo Majko, Bis Aufs 

> Messer 

> #148/6-11 Pettvbone , Glas- 

> ses, Vic Bondi , Microcosm 

> Publishing, Howie Gelb 
^ sowie ein Rückblick... 

#150/10-11 Crosstops, Slime , 
Snob Value, Gunner Rec., 
Leatherface , Bandista, 
Nervous Breakdown 

> #151/12-11 Family Man, 

> Wojczech, Lithurgy, Fanzui 

> Xiangfa, Pascow 

I #152/2-12 Cluster Bomb 
Unit, Life Ends, Planks . Die 
Fremden, Yoge 

> #153/4-12 Civil Victim, 

* Devonali Records, Descen- 


> dents, Forgetters, Hazelwood ^ Austin Lucas 
< Vinyl, Off_[ 


> #154/6-12 Broken Heart Coll- 
< ector, The Hirsch Effekt, Red 

> Tape Parade , Noem, The 

> Men, Hudley vom Flipside 

> Fanzine , Gukdo 

#155/8-12 Meat Puppets, 
Conmoto , This Charming 
Man Records, Government 
Issue, Antlered Man, Kylesa, 
Topflappen-Special 

#157/12-12 Vinyl Special . 

‘ BlueNote/SwingKids, Istukas 
over Disneyland 

C #158/2-13 White Luna . 

\ Unartig, Blasting Concept, 

> Brutal Verschimmelt , Itchy 

> Poopzkids, Kutten-Special 

i #159/4-13 This Moment in 

> Black History, Overthrown, 

> Pusrad , Dropout Patrol, 

> Endless Grind , Balkan-Tour- 

> Bericht I 

> #160/6-13 Finistere, lan 

> Svenonius . Prank Rec., 

> Schizophasia und Streak 

> Rec. sowie nochmal einen 

> Nachschlag in Sachen Vinyl < 

> Special 

> #161/8-13 Astronautalis , 

> RVIVR, Nuclear Raped Fuck 

> Bomb, Flo Opitz, Fluxus 

> #163/12-13 Freiburg , Punch, 

> Bazooka Circus, Gabriel 

> Kuhn , Shondes, Grande 

> Roses 

• #164/2-14 , Blast! , Second 
I Combat, Amanda Palmer, 

; Klaus Walter und 

> Dr. Kapeller 

> #165/4-14 , Hammerhead, 

> X-Mist Records , Unwucht 

> Records, Oise 

> #166/6-14 Omega Massif, 

> Who can you trust Records, 

> Thee Silver Mt. Zion Memori- 

> al Orchestra , Ruins of Krüger, 


? #167/8-14 Sleaford Mods 

> - Tourtagebuch, Trikont 

( Schallplatten, Bob Mould , 

( Schmutzstaffel und Kafkas 

I #168/10-14 Interview mit 
’ den Autorinnen des Buchs: 

• »Antifa - Geschichte und 
J Organisierung«, Watered, 
l A Time To Stand, Slovenly 

> Records sowie ein ausführli- 

! ches Essay zum Thema » How < 
; To Suck Less « 

#169/12-14 Mantar , Bad 
Omen, Bildblog , Inside Art- 
zine. Schwule Nuttenbullen 

^ #170/2-15 Tiger Pussy , 

> Wolfenstein, New Direction 
( Festival, Twisted Chords 

\ Records , Marc Gärtner 

I #171/4-15 Luckv Malice . 

’ Mahlstrom, Ex Hex , The 

> Hold Steady, Alte Schule 
! Masthorn 

#172/6-15 Against Mel , Tree- 
deon, X-Tra Mile Records, 
Findus , Lucky Star Records 

#173/8-15 Adam Angst . 

Sleaford Mods, Kulturaus¬ 
besserungswerk Leverkusen, 
AHTeHHa 

S #174/10-15 Die Nerven . 

< Bier, Untergrund Navigator, 

^ Making ot Trust Black Pils 

i #175/12-15 Küken . Shanghai 
l Report, Government Flu , 

> Epistrophy Records 

> #176/2-16 Freiburg , Frank 

> Turner , Meta Matter Records, 

< Hathors, Powertrip Records 

> #177/4-16 Walk the Plank, 

> Jason Honea , Crowskin, 

> Blind Idiot God, Kritischer 

> Konsum - Special Teil 1 

’ #178/6-16 Kritischer Konsum i 

• Special Teil 2 , Rückblick 


> auf die letzten 5 Jahre Teil 1, 
£ Bad Press, Thought 

> #179/8-16 Bad Cop Bad 
s Cop , Contraszt, Rückblick 

> auf die letzten 5 Jahre Teil 2, 

> Punkstelle, Hinterlandt 

#180/10-16 P.O.S. , DIY in 
Jyväskylä, Underdog 
Fanzine, Don’t , Litbarski 

#181/12-16 Dueseniaeger , 

Blank, Not Normal Tapes 
Records, Rookie Records, 
Nervous Mothers 

> #182/2-17 Front, Ten Volt 

> Shock, Gunnar Records, 

> Cold Kids, AI Quint, Luk Haas 

i> #183/4-17 Larry Livermore 

< (Gründer Lookout Records), 

? Sunbather, Reagan Youth . 

> Feels sowie ein Interview mit 
£ einem finnischen Punk- 

> Dokumentarfilmer 

^ #184/6-17 

? Maximumrocknroll , No 

> Weather Talks, Krank, No U 

< Turn, Lügen , ABC No Rio 

> #185/8-17 Nuclear Cult , 

> Richiger Punk, Hell & Back, 

> Phoenix Special , L7 

> #186/10-17 Sneeze Attack, 

; Penny Rimbaud (Crassü), 

> Lebenden Toten , Zonenpunk 
I und Alice Bag 

> #187/12-17 IQOblumen . 

> Crucial Response Rec., 

I Mobina Galore , Look ma 
• no cavities, Tiny Ghosts, 

^ Rev Rec. 

#188/2-18 Wolf Mountains . 

TICS, Stun, O-Ton Musik, Kink 
Rec., Quest for Rescue 

< #189/4-18 Human Abfall , 

? Slow Worries, The Offenders, 

> Foodsharing , Noseholes, 

$ Joint D# 


Hiermit bestelle ich: 


Das Geld habe ich: 


□ #77 

□ #79 

□ #85 

□ #90 

□ #91 

□ #93 

□ #96 

□ #97 

□ #98 

□ #99 

□ #100 

□ #101 

□ #102 

□ #103 

□ #107 

□ #108 

□ #110 

□ #113 

□ #114 

□ #115 

□ #118 

□ #119 

□ #120 

□ #121 

□ #122 

□ #127 

□ #128 

□ #129 

□ #130 

□ #131 

□ #132 

□ #134 

□ #135 

□ #136 

□ #137 

□ #138 

□ #139 

□ #140 

□ #142 

□ #143 

□ #144 

□ #146 

□ #147 

□ #148 

□ #150 

□ #151 

□ #152 

□ #153 

□ #154 

□ #155 

□ #157 

□ #158 

□ #159 

□ #160 

□ #161 

□ #163 

□ #164 

□ #165 

□ #166 

□ #167 

□ #168 

□ #169 

□ #170 

□ #171 

□ #172 

□ #173 

□ #174 

□ #175 

□ #176 

□ #177 

□ #178 

□ #179 

□ #180 

□ #181 

□ #182 

□ #183 

□ #184 

□ #185 

□ #186 

□ #187 

□ #188 

□ #189 



Ersatztitel: 







J Fotobildband (paperback) €14 
(bitte ankreuzen) 


Q bar beigelegt (bei Einschreiben, bitte Hermannstädter auf den Umschlag schreiben!) 

□ per VR-Scheck beigelegt 

□ auf das Konto der Stadtsparkasse Augsburg, BIC AUGSDE77XXX 
IBAN DE04 720 50 0000 81 0 55 19 03 Überwiesen (Bearbeitung erst nach 
Eingang des Geldes) 

□ in Briefmarken beigelegt 

Back Issues können nicht per Nachnahme oder auf Rechnung bestellt werden. 

(Bei Einschreibe Briefen unbedingt Hermannstädter auf den Umschlag schreiben!) 

TRUST - Back Issues. Postfach 11 07 62, 28087 Bremen 


Name: 
Straße: 
PLZ, Ort: 




Datum, Unterschrift: 






















































































































































































